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Vorr ede.

Se weit Per�ius�elbhinter Horaz zurückbleibt,

fo weit müßteauch der be�teUeber�eberde��elbendem

Ueber�eßerdes Horaz nach�tehen.

Ich bin weit davon entfernt, mir das Vers

dien�tder be�tenUeber�ezungdes Per�iusauh nur

im Traume zuzueignen.Wennal�o der Beyfall, auf

wélchendie�ergeringe Ver�uch_etwarechnet, bloßvon

dem Urtheilederer abhängen�ollte,die dergleichen

Verdeut�chungen‘nur zur Ünterhaltungle�en:�emüßte

ih im Voraus auf allen Beyfall Verzichtthun,

Unter den Le�erndie�erUeber�eßungdenke ich

mir diejenigen, die eine allgemeine Kenntniß von

dem Gei�teund der Manier un�ersSatyrikers zu er-

langen wün�chen,aber nicht Zeit und Lu�thaben, �ich

LEA durch



Vorrede.

dur alle Schwierigkeitenund Dunkelheitendes

Dichters �elb�t,oder dur die Erläuterungen�einer

Commentatorendurchzuwinden.Vielleicht kann �ie

auch für �olche,welchedas Original le�en,eine kleine

Erleichterung abgêbén, Für beydé�inddie Anmer-

kungen, welche ich beyge�ügthabe, berechnet, Bey-=
de aber werdén wi��enund billig genung �eyn,die

Fehlerund Mängel die�erUeber�eßungmit den

Schwierigkeitendes Originalszu êtit�chüldigen,

Breslau, im März 1793;

E 3 Fúülleborn,

Von



- Von zwey Hand�chriftendesPer�ius.

“Leder berühmtenvon Rhediger�chenBibliothek zu Bresz

lau befinden �ichzwey Hand�chri�tenvon Per�ius.

Dieeine , die ih mit 1 bezeichne, i�t,wie der voran�tez

hende Juvenal, auf Vapier �ehrelend ge�chrieben,mit

unwichtigen Raud- und Zeileu- ‘Noten in den er�tenzwey

Satyren reichli< ver�ehen,und wahr�cheinlichaus dem

funfzchutenJahrhunderte. ME

Die andre1! (ebenfalls hinter Juvenal) auf Perga-
ment, kann aus dem �echszehntenJahrhunderte �eyn.: .Siè
i�tvoll Schreibfehler7dié jedochcine neuerè , kaum

qee,
Hand verbe��erthât:

Folgende Lesarten �chienenmix allenfallseinerAuf-
zeichnung noh am wehrten.

=3 Pro-
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Prolog, 5. Relinquo Ausg. remitto

9. no�traqueverba — verba nofira

Sat, 1, 55. dicito — dicite

95. Si — Sic

129. aliquid — aliquem
2. 10. ebulliat — ebullit

19. lune cuiquam? ‘— hunc: cuinam è

3. 46. di�cere — dicere

84- fehlt.

4+ 34, tangit = tangat

35, de�puit — de�puat

5, 15. teris — teres

Etage — ‘trahe

Sr. temperet
— teémperat

58. et Venere putris — in Venerem putret
6, 66, impone — repone

:

74° premat omento — tremat omento

popa ventrenm —

popa venter

77. pavi��e — plauflille,

EE

Sát,1. 24. Quid Ausg,. quo

3. 79. quid i
— quod

4. 45, prategit _— praetegit,

Ueber
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Zur Einkeitung in �eineSatyrem

«

(Aulus. Per�iusFlaccus, gebohrenzu Volaterra in Etrurien den

3, Decemberim 20 Jahre der Regicrung des Tiberius, 787

�eitErbauung Roms , 34 nach Chi. Ge�torbenden 23. Nos

venber 62 nah Chr. , 28 Zahx alt.)

Ss Rdmi�cheSatyre zähltaußer ihrem Erfinder Lucilius.

drey Dichter, die zu allen Zeiten ihre Freunde und Bereh=
rer gefunden haben, Horaz , Per�iusund Juvenal, Vier

Sittenmahler , die alle ihre Kun�tver�tehn,aber alle in vers,
�chiedenenManierenarbeiten, Lucilius (�ovielwir aus

Nachrichtenund Fragraenten �chließenkónnen)ein �trenger
Freund der Tugend, der zu ciner Zeit lebte, in welcher die

Verfa��ungdes Staats Fregmüthigkeitnoch zu keinemVer-

brechen mate, und in welcherjedes Lafierund jede Thor-

heit gegen den einfachern, edlern undredlichernGei�tder

Nation de�togrellerab�iach,geißeltemit heftigenund bittern

SchlägenGroßeuud Kleine ; der rauhe Ton �einerSpra:
che unddieSchnelligkeit,womit ex �chrieb,vielleichtauch

D eine
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eine Art von Erfinder�tolz,gaben jeder �einerSatyreneine

wahrhaft Archilochi�cheBitterkeit und Derbheit, Horaz»

ein Mann von heiterm fröhlichenGei�te,cingewcihtin den

Ton der feinen Welt , ein Mittelphilo�ophzwi�chenStois

Xer und Epicurder, ein Gün�tlingdet Größen,ohne ihr

Sclave zu �cyu,�agtüber die Thorheiten uud Verirrungen

�einesZeitalters �eineGedankenmei�tnur �cherzend,er

trägt�tarkeWahrheiten vor , “aberer mildert �iedurch ein

_Joviali�chesLachen: er trift den Fle>, ohne daß er darauf

gezielt zu haben�cheit, Freymüthig, wie Lucilius , und

bisweilen�olaunicht, wie Horaz, aber gekün�ielterund �tuz

dierter, als beyde, �pottetJuvenal der Sitten �einesin

Grund verderbten Zeitalters: �einUnwillen geht gewöhnlich

in Erbitterung , �eiuScherz in Hohn über, aber er hat es

authwenigermit Thorhciten und Verirrungen, als mit Laz

fernund Verbrechenzu thun,

Ih will hier den Ver�uchmáchen,den Character des

Per�ius‘zuzeichnen, Vielleichtgelingt die�eZeichnung

be��er,wenu ih �iein einer Parallele mit demjenigen

Satyrikex anlege, der nun einmal nah dem Urtheile des

guten Ge�hmacksund dex wahren Lebensphilo�ophiefür

den er�tenerklärti�t,den Per�ius�elb�tnäch LE
erhebt und mit großemFleiße�tudierte,

“

Horazeusund Per�iusZeitalter waren �ehrvon einz

ander ver�chieden,Zwar nE unter der Regierung
Au-
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Augu�ts“nichtméhr véx alte Gei�tder -Rôwmer; wie ‘ih

die frúheruPerioden “der freyen Republik‘erzeugtenind

néhrten, zwar hatte �ichdàs Einfache und Größe’in dev

Denk - und Lebensart' der Natión {on läng�tverlohren

únd ciner weichlichein Ueppigkeitund UebèrfeinerungPla

gemacht! aber doh waren Wohi�tand‘uud männlicheSittz

�an!kcit,Freudé am Wahren und Edlen; be�cheidnePhilos

�ophieund guter Gé�chma>noh nicht“aüs “der Nation

gewichen: der Regent, weni au Heuler, gab einen -gu=

teu und liberalen Ton an, Wi��en�chaftund Ku�t hatten

dffeutlichTempel und Prie�ter.Per�ius�chriebunter Nes

ro, und vor die�emhatten �choncin Tibérius, Caligula
und Claudius über Rem geherr�cht.“Die- Namen die�e

Für�ten�ind\o geächtet, daß man--�téux zu uennew

branct, um allenfalls die gräßliche"Schilderung‘ihrer

Zeitalter vorzubereiten, Hier i�tes genunganzumerken,

daß die Narrheiten , Äus�chweifüuhgenund" La�terdie�er

Regeruten einen verderblichènEinfluß auf den Character

der Nation hatten, daß �ieeilte zügello�eUeppigkeirund

Véeïr�chroendungeinführten,daß fie 'allên Muth und alles

Streben na innerer “Gidßeund Selb�i�täudigkeitunter-

dráéficn, ‘und dür< die Verriachlä�figungauch wohl gar

Be�trafungwahrer Verdien�tehèên Tugendeifertddteten,

Di Wi��en�chaften"fandenwériigoder gar“keine Aufmun-

terung vom ‘Thron‘aus: ‘flemußtenDienerinnen- der!

5 Sinn-
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Sinnlichkeit und Schwelgereywerden , um gelitten zu �eyn-

Geburt und Reichthum waren es allein, die zu Ehren-

�tellenbeförderten,und �iewaren hinläuglich, um die�elben

verwalten zu können. Daher legten �ichuur Leute vou

niedriger Geburt, die kein Vermögenhatten, oder hin

und her einer, de��euSeele Titan aus be��ermLeim gebil-

det hatie, auf das Studium der Wi��en�chaften.Auch in

demZeitalter Augu�isgab es Ver�chwender,Geitzige, Ve-

trúger, Woll�ilingeund audre La�ter; aber fie waren da-

mals noch nicht durch die Bey�piele]der Großengleich�am

privilegirt. y

Die�eVer�chiedenheitder Zeiten, in welchen beyde

Dichter lebten, hatte natürlih auh einen ent�cheidenden

Einfluß auf ihre er�teBildung. Horaz, der Sohn eines

Freygelaßnen, kam ausgerü�tetmit einer Art vou Haus-

mannsmoral uach Rom, geuoß-da die liberal�teErziehung,

die es gab, zeichnete �ichdur �einGenie aus, that

Kriegöódiecn�te,kam in die Bekaunt�chaftder Großen: und

�owie jener väterlicheUnterricht, den ex mitbrachte, ein

uatúrlich gutes Herz und ein richtigerVer�tandihn vor

Unmoralitáätund Schlechtheit verwahrten , �olehrten ihn

die leitern Um�tände,�eineErfahrungen in Krieg -und

Frieden, �einfrüherZutritt zu den ange�eheu�tenund fein-

�ienMâanern, die Kuu�t,nichts zu �charfzu nehmen, �ich

in jede Farbe gut zu kleiden „. -uud „mit philo�ophi�cher
Duld-
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Duld�amkeitdie Men�chenzu nehmen, wie fe �ind.Per:

�ius, den �eineGeburt zum Nichtöthunund zum Glänzen

berechtigte, widmete �ichden Wi��en�chaften, kam aus dex

Hand des einen Philo�ophenoder Nhetors in die des an-

dern, �ahum �ichhe#zu viel und großes Verderben, um

auch nur im Minde�ten

|

duld�amzu �eyn:er kounte nichts

ent�chuldigen, weil alles zu arg war: er mußte gerade das

Gegentheilvon�einenZeitgeno��enwerden , wenn er wei�e

�eynwollte.
|

:

Dazu war beyder Temperament und Character weit

von einander ver�chieden.Horaz, ein heitrer fröhlicher

Jüngling und Mann, opferte der Venus und dem Bac-

hus, wie den Mu�enund der Philo�ophie,er war ein

¿ârtlicherLiebhaber, ein lu�tigerGe�ell�chafter, flatterhaft,
wilzig und leichtfertig: ein Gegen�tü>zum Ari�tipp. Jn

�ovielen Puncten nachgiebig gegen �ich�elb�tkonnte ers

ohumöglichmir andern_fo_ genau nehmen: heiter und auf-

gewe>t von Naturlegte ers nicht darauf au, überalldie

fin�terntrüben Seiten an Eharactereuund Sitten aufzu�u-

chen, Per�iusim Gegentheil, ein eru�ihafterMaun, von

unbe�choltuenSitten, von beynahejungfräulicherSitt�am-

Feit und Züchtigkeit,*) von Jugend au in den Grund�ägen

G:

der

+ Gegen die�esPrádicat, welches ihm die Vita beylegt, �chet-
nen gewi��e.Stellen in �einenSatyren zu reden, die nichts

wes
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der ‘�trengenStoa-erzogen und- unterrichtet, fühlte�ichin

jeder Rück�ichtbe��er,als den großenHaufen �einerZeit-

geno��en, wog alle Haudlungen �einerMitbürgeraufder

Wageder �toi�chenWeisheit ab, und erbitterte �ichüber

den Gei�tder Zeit, �tatt,wie Horazz über ihu zu lachen,

Zu Horazens Zeit hatte und kannte man alle Gattun-

gen ‘von Philo�ophieund Philo�ophen,aber man hielt �ich

vicht leicht zu einer Secté aus�cließli<h,Horaz �pottet
“úber Epicuräer, Cyniker und Stoiker, und �prichtdoh
bald wie jene, bâld’ wie die�e,je nachdem ihm-�einjedcs-

maliger Gegen�tand,�eineStimmung, �eineäußernVer-

hâlthi��e“die Lehren jener oder die�erals pa��eudeWahr-

heit dar�tellten.Mir dem -Verfalle des Staats begaben

�ichdie be��ern‘und wei�ernMänner zu der �trengenLch-
re des Zeno, einmal weil die�eallein das grade Wider�piel
von dem Tone der Zeit war, und dann auch, weil �iein
der Verleugnung, die �iepredigt, der Seele einen gewi��en

Stolz und Heroismus mittheilt, der �ichÜber die Einbil-

dungen und Vorzügedes Haufeus größherzighinweg�eßt,

und für alle Verachtung, Ungerechtigkeitund Verfolguug
¿tts tis

;

Te

uGii

weniger , als zütig �ind. Aber man verge��enicht , daß dié

Begriffe von Sitt�amkeit, die man damals: hatte, von den

un�ernganz ver�chieden�ind,und daß in die�enStell-n Pers

�iusdie Wollu�inicht als Wollu�t,�oudernals La�ter, nicht

<ön und reizend; ‘�ondernderb und: efclhafe�childert,um

ret ver�iandenzu werden,
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eine ergiebigeQuelledes Tro�teswird. Auch dieß i�tále

�o‘cin wichtiger Punkt bey der

Aeon un�ererbey-

den Satyriker: Í

GIs

=

SI

Nicht wenigêr, glaubbasmuß tmän auch: au�den

Um�tandachten, ‘paß“Horazens*Satyren immer bald- ins

größerePublikum kamen uud allgemeingele�enuud: beurz

theilt wurden, -Per�ius'shingegen.nur denen, an welche�ie

gerichtet waren, oder doch nur einent kleinen Kreiße-von

Vertrauten und zu�ammengar: er�tnach �einemTode bêzs

kannt wurden,

“

Wenn al�oHoraz vielleicht behut�amêè

Rüe�ichtauf manche �cinerLe�erzu nehmen ‘hatte,�oi

konnte Per�lus ohne Vedenklichkeit  niedér�chreiben;* was

ihm der Unwille dictirte. Cornutus , Ba��usund audr&

�einerFreunde dachten, wié er, D

Die�e ternporellen und per�ônlichenVi�ita:un

�ererDichter haben �ich:in ihren Satyren deutlich abz-

gedrü>t, Jch- komme zur nähern:

A
der

leßtern. è

Horazens Sprache und Styl in “ruGliaund Saz

tyïen i�trein und leicht, ohne ‘epi�chen:Schwul�t,ganz:

dér Mu�a péde�tris,'wie er �eineManier �elbnennt, ans

geme��en.

wer, wie i, (jagter) in einer Sprache,die

. �ohah an Pro�eangrenzt, �chreibt—

'

Man
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Man kánnfa�t ‘alle �eineAusdrú&e und Wendungen in
guter Pro�ebrauchen. Aber

-

die edle Einfachheit des

Styls überhaupt,die im goldenen Zeitalter herr�chte, hat-

te �ich�chonmerklich verlohren , als Per�iuszu �chreiben

aufieng - ohnerachteter �ichauch Verba togae zueignet,

und ‘im Vergleich gegen
“

audre Poeten �einerZeit , nah

den gegebenenPröbchen, vielleicht auch haben mochte.

Seine Sprache i�thin und her �chrunrein und �{wer-

fällig �eineBilder überladen und ge�ucht, �cineWorte derb

und ungewdhulich, �eineCon�truction�ehrgezwungen und

dunkel: wiewohl er in Rück�ichtdes Versbaues — �oviel

wir das heute beurtheilen können — mehr Sorgfalt und

Kun�tzeigt, als Horaz. Selten genügtihm Ein Trope:

gemeiniglih briugt er zwey uud zwar �chrunähnlichezu

�ammen.Ju Bey�pieclenund Allu�ionen.faßt er den Ge»

gen�tand,wovon er �ieentlehnt, nicht allgemeinund gleich-

�amen face, �ondernin’ ganz �peciellenBeziehungen„ die

für die Stelle , wo er �iebraucht, nichts weiter bezwe>en,

Vey vielen Schilderungen läßt er �ich:in ein unnützes,bey

andern �ogarin ein ekelhaftes Detail ein, und in Ueber-

gängeni�ter noch viel abgebrochner-und lyri�cher,als.

Horaz, Der Jronie giebt er nicht immer Kennubarkeit gez

nung, �odaß man, be�ondersbey eingewebtenDialogen,

oft in Verlegenheitund Ungewißheiti�t,was man als

Einwendungdes Gegnersoder als Jronie des Dichters
x

�clb�
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�elb�tzu nehménhat, Der ganze Ton des Horaz if na-

fürlich und niedrig, der des Perfius gekün�teltund hochgee

flimnt.

“

Aber , wie erwähnt, Vieles davon i�t’Fehler des

Zeitalterö, und es muß Per�ius, mit einiger Ein�chrän-

kung , das Urtheil ‘des Petronius ebenfallszu gute kommen:

Qui intér hace nutriuntur, non magis �aperepo��unt,quam

bene olere, quiin culina habitant.

Eben �over�chiedeni�tdie Aulage und der Gang ihz

rer Satyren, Der ge�chmackvolleUeber�etzerder Horazis

�chenmacht oft genung darauf aufmerk�am,daß die meiz

�tender�elbennur Spaziergängengleichen, wo jedernahez

liegende Teich, jede außerdem Wegewach�endeBlume im

Vorbeygchumitbe�chenund mitgenommen‘wird, und wo je-
der Weg der rechte i�. Per�ius�cheintdarinn �einenVorz

gängerin einigen Stellen nachgeahmt zu haben, aber es

i�tihm nicht immer gelungen: im Gauzen haben alle �eine

‘Satyreneine genaue Dispo�ition, und handelnimmer nur

einen Salz ab; Ca�aubonusbemerkt �ehrrichtig, daß fie

zum“ Theil nichts find, als poeti�cheAbhandlungenübex -

ein philo�ophi�chesThema. Horaz, wenn er auch ein bez

�äüimmtesZiel vor �ihat, �chlendertdurch allerley Krüms
'"

mungen und Nebenmwege‘hinan: Per�ius�teuertimmer

grade vorwärts darauf los.

Am mei�ten�tichtder ganze Ton und die Behandlung
in beyden ab, Horaz giebt �einenSatyren eine gewi��e

Juno
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Individualität, und-ichmdchte�agen,- Zufälligkeit, die un-

gemein viel Leben und.Wahrheit darüber ausbreitet uud. an-

genehm unterhält; Bald geht er- von einem Urtheile aus,

das man übex ihn gefällthat, bald láßt er �ich’in cinen

Rechtsdisput mit Trébatius ein, bald bringt er cinen Uly��es

und Tire�iasin der Vnterwelt zu�ammen,bald läßt er �ich

�elb�tvon einem verlaufnen Philo�ophen,vder vow �einent

Sclaven am Fe�tedor Gleichheit die: Wahrheit �agen;bald

erzählt er ein unglüclichesReneontre- güf der Via �acra,

bald be�chreibter �einglü>lihesLeben guf �einemLandguz-

the, bald legt er die �chärf�ieLectionüber den Luxus einem

ehrlichenLandmanne in deu Muud. Sov wird �eineSatyre

gewi��ermaßenganz ab�ichtlos, und verliert durch die Per�d-

nen, die er �prechen:läßt, durch die Veranla��ungen,wobey

fie �prechen„von ihrem Hâmi�chenund Bittern, ohne doch

ihren Stachelzu verlierêèn.  Per�iuts?sSatyren �iehtmán

das. Angelegteund Ausgedachteauf den er�tenBlick an,

fa�timmer redet er in �einerPer�on„alles Leben, was

ér �einenAbhandlungen etwa giebt , be�tehtin cinem fingir=z

ten Dialog mit einem bloß allgemeingedachtenGegner, der

die �erdurch nichts Specielles iutere��irt, �odaß �eingan-

zr“ Dialog mehr einer poeti�chenFigur , als einer lebendiz

gen Unterhaltunggleicht.In der gefälligenGrazie, in dem

�ichtenund zufälligenWiß , iu der joviagli�chenScherzhaf-

tigkeit kaun �ich‘Per�iusmit �einemVorgängervollends

S

gar
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gar nichtmc��en,Er i�ttro>en, ern�thaftund-derb, und es

i�teine erzwungne Wendung „wenn er �ichcinen cachinno

�plenepetulantinennt, Horaz dichtete gelegentlichund in

einer guten Stunde, daher die Leichtigkeit�einerManier

und das Lachende �einesSpottes: Per�iusim Gegentheil
mit Studiumund vielleicht nur in bô�enStunden, daher

zum Theil �eineSchwerfälligkeitund �einverbißnerGroll,

Die Philo�ophiedes er�tern<me>t nah Welt und Erfahsz
rung, die des letzternnah Schule und Compendium,Yes

ner lacht und �pottet, die�erkeift , �chimpftund tobt.

"Was der Vergleichung vollends den Aus�chlaggiebt,

Per�insi�tNachahmer des Horaz. Die Vita erzählt

zwar, daß er vornehmlich durch die Lecture des Lucilius -

zum Satyreu�chrcibenbegei�tertworden �ey,und nach der

Bemerkungdes alten Scholia�teni�tdie dritte insbe�ondere

ganz aus Lucil copirt , aber man -darf allenfalls nur die

PerfianaHoratii imitatio von Ca�aubonus, (der freylih oft
der Sache zu viel thut, nnd jedesähnlicheWort aufge-

�ucht_hat,) flüchtigdurchlaufen, um �ichzu überzeugen,

daß Per�ius überall Horazeus Werke vor Augen hatte,

Noch deutlicher wird man das gewahr, wenn man von der

Lectúredes Horaz unmittelbar zum Per�iusübergeht. - Da

�iehtman �ehrbald,wie gern un�erDichter �einemMu�ter

die Sprüngeund das Unerwartete in den Uebergängen, die

gelegentlichenSeitenhiebe, das Launichte und Detaillirte
PEE in
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in den Schilderungen,Unddas Kräftigein Bergleichü-

gen ablernen möchte, Man kann nicht �agen,daß cs

ihm überall ganz mißlungen�ey,aber man fühlt dochden

Ab�tandzwi�chenMu�terund Copie, zwi�chendem was

uen und eigen, und zwi�cheudein, was entlehut und �chon

einmal da gewe�enift.
Die wenigen Zeugni��eder Alten vom Per�ius �ind

unbeträchtlich,Lucanus �oll,nächdem Berichteder Vitaz

bey Anhdrung �einerGedichte geäußerthaben, das �eyen

wahre Gedichte.  Quintilian urtheilt ganz kurz? „ Per�ius

„hat �ichvielen und wahren Ruhmverdient , ob er gleich

„tur. Ein Buch verfertigt hat,“ und cin gewi��esEpis

gramm des Martialis �agtweiteruichts , als daß man�eîz

ner oft erwähne. Unter den Neuern- hat er vielleicht keiz

neu be��ernFreund, wenig�tenskeinen �charf�innigernEr-

Flârer gefunden,als den gelehrten J�aacCa�aubvnus*J,

de��enAnmerkungenih �chrviel zu verdanken habe.

Nicht weuiger �indauch die alten Anmerkungen zu brau-

chen, die bey den Ausgaben cum Notis variorum einzelw

und’ beÿ Caf�aubonusge�ammelt�tehen.

Alle übrigenLiteraruotizenenthältdie ZweybrückerNus=-

gabe,

*) Paris 1615. $.

$teben
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dE zB Prak laid i US
von

einem alten Schrèft �teller,

Valerius Probus, wic manannimmt.

2

Aus Per�tusFlaccuswurde den 3°December. gebohz
xen unter dem Con�ulatedes FabiusPer�icusund Lucius

Vitellius, und �tarbden 23 Novemberim Jahre der

Con�ulnDecius RubriusMarius und. A�iniusGallus,
Scin Geburtsortwar Volaterrä in Etrurien, er �elb�tRds

mi�cherRitter, durch Familie und. Verwandt�chaftmit

Männernder er�tenKla��everbuuden, Ex �tarbauf �ci

nen Güthern, acht Meilen von Rom auf der Appi�chen

Straße. Sein Vater Flaccus.hinterließihn uoch.unmüne

dig; etwa 6 Jahr alt, Seine Mutter FuloigSi�cunia

heurathetenachher den Fu�ius,einenRdmi�chenRitter,

der auh na< wenigJahren �tarb. Flaccus �tudiertebis

zum 12 Fahre in Volaterrä, dann in Nom bey denr

Grammatiker Remmius Palämon und dem Rgetor Vire
S

ginius
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ginius Flaccus, Ju einem Alter von16 Jahren ward

er der unzertrenuliche Freund des Annäus Cornutus, der

ihn in das Studium der Philo�ophieeinleitete. Von�ei-

ner er�ten"Jugend an unterhielt er Freund�chaftmit Cä-

�ius-Ba��usuud Calpurnius Statura, der uoch'bey �cinem

Leben als. ein junger Mann �tarb.Wie einen Vater vey-

ehrte er den Servilius Novianus. *)-- Durch Cornutus lern-

te er den AnnâusLucanus kennen, der mit ihm bey Cor-

nutus hôrte. Denn Cornutus war damals tragi�cherSchrift-

�tellerund als Philo�ophder Stoi�cheuSecte zugethan, er

hat auchphilo�ophi�cheSchriften hinterla��en.Lucanus wgr

�o�chrvon den Schriften des Flaccuseingenommen, daß
ex ein�tbey einer Vorle�ungde��elbenlaut ausrief:das �egen

wahre Ordichte, Spät er�tmachtePer�iusdie Bekatiuk-

�chaftdes Seneca, aber er wurde von de��enGei�tenicht

‘eingenommen,Bey Corñutus genoß er den genaucrn Umi-
gaugzweyerfehrgelehrter und re<t�chaenerMánner,

die damalsmit Eifèr Philo�ophietrieben, des Claudius

Agaternuseines Arztes aus Sparta, und des Petronuius

Ari�tocrateseines Magnetiers , zwey Männer die cr unge-

mein �chäßte:�iewaren ihm an Alter gleich, und jüngerals

Cornutus, Zehn Jahr vdr �einemTode genoß er die in-

nig�tè

“) Es if fein Zweifel, daß die gewöhnlicheLesartNumianus
fal�ch�ey, Die�enServiliusNovianus erwähnenQuintis

lian 10, 1. und beyde Plinii,
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nig�teLiebe dès‘Pâtus"Thra�eà,de��enGemahlin Arria �eine

Verwandte war, ‘er ‘rei�te‘ath oft mit ihm ‘in Gé�ellz

�haft, Er be�aßeinen �chr�anftenCharacter , eine jumg-

frâulicheSitt�ätukeit| und“ eiñe mu�ierhafteLiebe gegen
feineMuïter; Schwe�terund*Mühme, Erlebte �par�arit

und eingezogen.“Er hinterließder Mutter und Schwe�ter

dhugefähr(28 20) ‘Über 50000 Rthlr? únd bat in einem

Eódicill die cú�tre/*beim Cornuttis 105° Se�tertium,‘(éêtw

2000 RthliJ odet ‘wie einige�agèn;‘20 Pfund gearbeitez

ten Silbers utid" 705 Büthér “oder �cié"ganze Bibliothek

zu geben. Aber Cormitusnahm nux die Bücherund ließ,

dgsóGeld: �einenals Erben eiúge�eßtenVerwandtett *),
Per�ius�chrieb�eltenund lang�am.Das gegenwärtige
Buch. hat ex- uuvolleudetzurückgela��en,im leßktenStúcke

fehlen einige Ver�e. Er las es dem Cornutus obenhin
vor, als �eyes vollendet, und übergabes dem Câ�ius

Ba��us,,der ihn bat , daß er es �elbherausgebezmdchte,
zur Bekanntmachung. Fn �einerKindheit hatte er ein

Gedicht unter: dem Titel Praetexta, ein Buch ‘Odamooae,

und einige Ver�eauf die Schwiegermutter**) des Thra�ea,

die Mutter der Arria, die �ichvor ihrem Gemahl getddz
:

‘tet

*) Jm Texte �icht�ororibus , und oben heißtes: in matrem et

�ororem.

**)_ Das gewöhnliche�ororem im Texte i� hifori�chfal�ch: es
i

ifiußin �ocrum gedndert werden.
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tet hatte, Alles das rieth aber Cornutus �einerMutter

zu vernichten, Als dies Buch herausfam, fandes �ogleich

allgemeine Bewunderung und wurde �chuellvergriffen,

Er �tarban einer Mageukrankheit, 28 Jahr alt, #) Bald

darauf, als er die Schule und �eineLehrmei�terverla��en

hatte, fiel. ihm das 10 Buch des Lucilius iu die Hâude,

und er bekam großeLu�t,Satyren zu �chreiben.Er ahm-
“

te den Aufangdes genannten Buchs nach, mit �oweniger

Schouung gegen die neuern Dichter und Redner, daß er

auch den Nero angriff. Einen Vers auf den leßtern:

Auriculasa�iniMida rex habet, ânderteCornutus �o;Auri-

culas afini quis non habet? damit ihn Nero nicht auf �ich
deuten möchte,

«) Nicht 30, wile im Texte fleht; welchesdex Angabe im Ane

fange wider�pricht,

i

Aulus



Aulus Per�ius Flaccus

fe <s

Text und Uteber�e6ung.
Mit Einleicungen und Erläuterungen,





Prolog

‘$26 i�t�chonein alter Streit, ob die�erironi�cheProlog
vom Per�ius�elb�ey;die Ver�chiedenheitdes Me-

trums allein kann ihn wenig�tensnicht verncinend ent�cheiden.
Ca�aubonusberuft �ichauf die Sitte neuerer Dichter, ihren
Gedichten dergleichen Prologen vorauszu�chiken,wie des

Statius , Martiglis und Au�onius,Jch wage nicht, etwas

be�timmtesdarüberabzu�prechen,

N... fonte labra prolui Caballino:

Necin bicipiti �omnia��eParna��o

Memini, ut repente �ic poeta prodirem,
IHeliconiadasque, pallidamgue Pirenen

Illis remitto, quorum imagines lambunt
:

Hede.

Ni. neßt ih mir die Lippenam Rofquell,
uie trâumt’ ich auf des Parna��usHügeln,

daß ich auf einmal ein Dichter würde.

Pirenens Quelle, das Chor der Mu�en
'

‘ver�iattich denen, an deren Säulen

der �chlankeEpheu �ichaufwärtsle>t,
y A Ein



5 Prolog.

Hederae �equaces:—Ip�e-�emipagamus
Aâ �acra vatum carmen affero noîrum,

—-

Quis expediuit pfittaco �uum xa1ve,

Picasgque docuit verba noftra conari?

Magi�terartis, ingeniiquelargitor
Venter, negatas asti�êx �equivoces.
Quod f dolo�i �pesrefulferit numi,
Coruos poetas, et poetrias picas
Cantare credas Pegá�eiummelos.

Ein halber Laye bring ih in Demuth
zun Heiligthumeder Göttin Dichtkun�t
mein armes Scherflein. Was �pottetihr?
Wer kehrt �ein:Grüß dich, den Pavagcy?
wer lehrt die Staare des Men�chenWorte 2

Der großeLehrer in allen Küu�ieu,
des Wiges Vater und Freund

— der Magen,

n bringt au< Stumme�ogar,zum Reden,
y

Denn f�irahltdie Hr fnungnah baarcr Múnze,
�owerden wahrhaftig Rabenund Staare

�tra>szu Poeten, und,�ingeneu< $Lieder,E.

iÿr �chwöret,�ietönen vom Helicon,

7A



“Die er�te Satyre.

Dee Satyre i�teine pa��endeEinleitungzu-den folgen
denz ciumal als captatio benevolentiae des Dichters.

�elb�t,und dann als Schilderungdes damaligen:Zu�tandes
der Poe�ie, :

Per�iusver�pricht�ichwenig Lob und Beyfall für die

bittern Wahrheiten , die'er zu �agenhat : äbex- ihn kummert:

auch der Beyfall oder Tadel von Leuten nicht, die durchaus

kéine-competentenNichter �ind. Er will �ichnur Luft ma-

chen, will �einHerz,-vor �ich�elb�terleichtern, und wenn

man ihm nicht erlaube, laut zu: �prechen„�okönne ihm we-

nig�tensNiemand das Recht und Vergnügennehmen oder

verkümmern„ �ichim Stillen �attzu lachen.
Sein er�tesGelächtergilt den Ver�emännernund Di-

lettanten �cinerZeit, Wer �ichauh hur an dasjenige erin=

nert,, was Horaz in der goldnen Zeit der Lite ra-

tur- an mehrern Stellen �einerBriefe *) über die�enGez

gen�iand�agt:der wird �chrleicht glauben , daß es zu Perz

�ius-Zeit in die�erRäck�ichtnochweit mehr zu lachen geben

mußte,
— Die Rômi�chePoe�iewar zu keiner Zeitoriginal,

Gegendie�eBehauptung wird hoffentlichwohl Niemand die

Einwendung geltendmachen wollen , daßdoch z, B, die Sa-

ES A2 tyre
*) 3, BV.Jm 1 B, 19, Jm 1, 1,2,



4 Er�teSatyre.

tyre eigenthümlicheErfindungber Rômeë�ey:+ Dieß i�

Form , i�tKörper, ader deGei�t, ‘der in allenSatyrender

Rômer von’ Horaz bis auf Juvenal Aebt,ift griechi�cherGei�t,

dur< Rômi�cheVerhältni��eund Bezichungen modificirt,
Wäre inde��ennur die Dichtkun�tdas immer geblieben, was

�ieunter ihren Prie�ternHorazund Virgil
1

war; wir würden

uns leicht des Gedaukens an Originalitätoder Nichtoriginaz
lität ent�chlagen.Aber wie nun volleuds das cinreißende

Sittkenverdcrbuißden Wi��en�chaftenimmer mehr Kdpfe
raubte, wie das âchteStudium der Griechen immer mehr

abnahm, wie der Sinn fürs Große ud Edle unter dêm

Drucke des De�potismuszuerliegen anfieng, wie den {waz
chen und entnervten Le�ernniht inh? iunre Wahrheit und

Natur , �ondernäußere’Form und leercx Klingklang gefiel,
wie-insbe�ondereeinigeGroßeu�clb�idurch ihre elende Poe�ie

deu’guten Köpfendas Dichten verleidèten , und den ‘hungriz

gen Kun�trichternandeutetèn , welcher Beyfall ihnen am

einträglich�ten�eynwürde, wie �ichwit einem Worte, alle

politi�chenund morali�chenVerhältni�jeder Rdmer gegendie

griechi�cheMu�eau�lehnten,da �loh�ieer�chro>enund eilig
davon, nur wenigen Vertrauten

eE �ieihreu Seegen

_ MNani�t nie leichter iù Gefahr , zu vielzu �agen,als,
wenn maun ein ganzes Zeitalter, in was fär ciner Rück�icht
es �ey,gleich�amin einem Votivgemähldédar�tellenwill,

zumal wenn man es mit cinêm audern in Contra�tzu briugen*
�ucht,Die�erUm�tandwürde nichauffordern, für die�e

allgez

*) Ne carmèn quidem PAn1 ASIoris enituit,�agtPetron im

Anfange �einesSatyriéons, �ed om 10jaquaßieodem cibo pa�ta
non potuerunt usque ad �ene&utemcane�cere,
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allgemeineSchilderung der abnehmendenPoê�ieder Rômer

und deren Ur�acheneinzelneBelägeaufzubieten, weun uicht
jeder Le�er“der mit der Ge�chichtedie�erZeiten bekaunt i�t,

i

deren �elb�tgentig haben-mú�te.Das Factum an- �ichunter-

licgt keinem“Zweifel;-Schon na< Augu�tfieng die Röôniiz

�cheDichtkun�tan; vôn’ áchtemGe�chmack,Wahrheit und

LEA
zu verlierenY

|

Und �ovoie ‘die Werke der Pro�aiker,
dr Senecas, Véllejus,“Pétronius�ichdureh)A�ectatiónund

Küufteley�ehrmerki vonden Schriften eines Cä�ar,Cis

cero und andrex' uritér�éheiden;,�ofiechendie Poe�iencines

Lucan und Valerius Flaccus dochin der ‘That‘gegenVirgil
und den ganzen Gei�tder Dichtkun�tin VirgilsZeitalter

auffallend ab, Horaz und Per�iushabe ih im Anfangè

�peciellerverglichen, Die Liebhaberey an den ganz alten

Römi�chenDichtern, das Gcklingleim Versbau�elb�t,wos

von Per�ius�pricht,und Proben beybringt, das äng�tliche
und kleinliche Be�irebenderDichter, dem großenund vero

dorbuen Haufen zu gefallen,der Ueberflußau Leuten , des

ren Lob man �ichmit einem Gerichte und cinem alten Ree

erkaufenkounte , das alles war �chonzu Horazens Zeitenda
und konnte al�omit der Abnahmedes guten Ge�chmacksohn-

möglichanders, als nochärgerund noch allgemeinergewor-

den �eyn.

Doch wir dürfennur die gegenwärtigeSatyre �elb�t
durchle�en,um zu �ehen,daß Per�iushaupt�ächlichvon

Dichtern und Dichterfreundenredet, von denen uns die Zeit

�chrweislich nichts �on�taufbehalten hat, und wir dürfen

“nur das oben angeführteFactum mit dem Gei�teeines Ne-

Az roni»

*) Bergl, über die�enGegen�tandMonbodd o vom Ur�prune

ge_2c. 2c, der Sprache. Ueber�.Th, 2, S. 364 ff.
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roni�en Zeitalters¿mit dem Einflu��e,den De�votismus
und Sittenverderbnißüberall auf Literatur -und Poe�iehaben

mú��en,zu�ammennehmen„um überzeugt:zu werden, daß

Per�iusnicht etwan  in- einem Ueberlguf von Saryri�cher

_

Galle“dieSache �chlimmergemachthat , als-�iewar: uud
das i�talles, was. ein Commentator- de��elbenin einer Ein=-

leitungzu die�er-Satyre-zu erörtern hâtte.
: Daß ‘es übrigensnicht bloß in deu folgenden, �ondern

auch �elb�izu Per�iusZeit nochManner gab, -die �ichdur<
die Schri�tenwei�erGriechen zu bilden�uchten,zeigt der

Schlüß- die�erSatyre, cin welchem der Dichter-�ichERE- gus videsGR ns Re auswählt.-

Deitle
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O curas hominum! o quantume�t in rebus inane!

Quisleget haec? min’ tu iftud ais? nemo hercule,

z nemo?
Vel duo, vel nemo. turpe et mi�erabile, quare?
Ne mihi Polydarnas, et Troiades Labeonem

Praetulerint? nugae. non, fi quid turbida Roma

Eleuêèt, accedas: examenue improbum in illa

Ca�tigestrutina: nec te quae�iuerisextra.

Nam Romae eft quis non? ah fi fas dicere! �ed fas

‘Tune,

H, citle Sorgen! lguter Tand und Schein! 1) —

»Still, �till in die�em Tou, das würde dir

„kcin Römer le�en.“ Nicht? „Beym Herkules,

„das lie�t dir keiner.“ Wie? in vollem Ern�te?

„Nun, wenn auch zwey, au<“ — Keiner, �ag�tdu ?

Schlimm,

�ehr�{limm.Und wenn mir nun Polydamas
und Trojas Damen gar den Labeo?)

noch vorzichn — Kleinigkeit! Was un�erRom

vergdttert, i�tdarum uicht gleich ein Gott.
Das Volk hat fal�cheWaage: bi�tdu klug,

�oachte uicht auf �einGe�chwäß, und hôre

�ouftkeinen Richter„- als dich�clb�k.Ju Rom,

wer will in Rom nichtalles Cen�or�eyn!

Ach, wáre frey zu reden kein Verbrechen —

Doch �eyes auh! denn werf ich einenBlick
i

R
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Tunc, cum ad canitiem, et noßrutn iftud viuere

triíte

/ A�pexi,et núcibus �acimusquaecunque reliétis :
2

Cum f�apimuspatruos:tunc, tune, ignofcite. Nolo.

Quid faciam? �ed�um petulanti �plenecachinno.

Scribimaus inclu�i, numeros ille, hic pede liber,
Grande aliquid, quod pulmo aniniae praelargus an-

he!et.

Scilicet haec populo, pexusque, togaque recenti,
Et natalitia tandem cum fardonyche albus,
Sede leges cel�a, liquidocum pla�mateguttur

'

Mobile

auf un�erLeben, von der Jugend an

bis hin zum Manuesalter , uud von die�em
bis zu den Jahren, wo wir �teifund ern�t,
wie fiu�treOnkels, “auf die Jugend {mälen,

ja Freund , dann muß, dann muß ich reden. Drum

verzeihet mir! „F< niht,“ Was i�tzu thun!
ih bin nun einrúal, wie i< bin, das heißt,

muthwillig, wenn ihr wollt, ein Freund des Lachens,
— Hier �itzenwir, für alle Welt ver�chlo��en,
und �chaffen,der in Pro�a, jener dort

in Ver�en, ein gar hocherhabnesWerk,

das auch die ärk�ieBru�tzum Keichen brächte,
Der Herr gedenkenzweifelsfrey�oeben

mit Honig Jhren Hals zu glätten, um

in aufgethürmtemHagar únd Gallare>,
:

den kö�tlichenSardony<h an dem Finger,
vom hohen Le�epultherab den Römern

dießgroße Werk zu le�ea,und beyher
i

die



Er�teSatyre, 9

Mobile collaetis, patranti fra@us ocello:

Heic- neque more probo videas, neque voce �erena

Ingentes trepidare Titos, cum carmina lumbum

Intrant,  et-tremulo �calpunturubi intima ver�u.

Tun’, vétule; “ auriculis alienis ‘colligis e�cas?

Auriculis, quibus«et dicas cate perditus, ohe!

Quo didici�le, ni�i hoc fermentum, et quae �emel

1
intus

Innata e�t, ruptoiecore exzierit capri�icns?
En pallor,  �eniumque!0 mores! vsque adeóne

Scire

die �hmachtendhalbgebrochnenAeugelein
im Schauplatz auf Erobrung auszufenden,
Wie werden da, der alten Viederfitte
zum Hohn, die hochan�ehnlichenQuiriten

im Bocks�prungJhuen Beyfall krei�chen,
wenn Jhr Gedicht, wie Schauer, alle Lenden

durchbebt, und wenn der Stimme Wonnezittern
in Schwingungeu auf jede Nerve wirkt;

Du alter Graukopf �ammel�tal�onur

für fremde Ohren die�es�anbreFutter;
damit du, úber�attvon ecitlem Lóbé,

großmüúthigrufen kann�t:genung „, genung!

„Was nützt mir alles Wi��en,wenn ih es

„in mir verbergen �oll, wénn die�er Teig
„nicht gähren, die�er Feigenbaum den Fels“

„nicht �prengen darf.“ *) “So? Darum, alter

Knabe,
'

denk�tdu dichblaßund krank und grau ? So wäre
y As

:

deit
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Scire tuum nibil e�t, ni�i te-�eire hoc �ciatalter?

At pulchram- eft digito -mondtrazi, et- dicier, Hic ef:

Ten’ cirratoruni centum diétata fuif�e_
Pro nihilo pendas? ecce inter pecula quaerunt
Romulidae �aturi, quid dia poemata narrent.
Heic aliquis, cui-cireum humeros hyacinthina Tacna

iis ; e�t, i

‘Randiculum quiddam -balba de nare locutus,

Phyllidas, Hyp�ipylas;—vatum. et plorabile fi quid

Eliquat,  et-tenero ‘�upplantatverba palato,
A��en�ereviri: nunc non cinis ille poctae

Felix? non leuior cippus nunc imprimit ofa?
-

i Laudant
dein Wi��enal�ouichts, o Zeit! o Sitten!

wenn nicht die ganze. Welt- dein Wi��enkennt?

v Ach 's i�tdoh �<òn, wenn hinter einem drein

ydie Leute �omit Fingern zeigen, und,
“

„der i�tes, der da! rufen: oder wenn

„die ganze Schaar von �chdngelo>tenKnaben

„als Pen�ummeine Ver�e lerut,“ 5) BVli>kauf,
�ich-dort an jener Tafel kürzen�ich

:

die �attenNomulidenihre Zeit
mit gdttlichen Gedichten:horch, der- Herr
im violettuen Mantel, girrt ein Liedchen
auf Phyllis und Hyp�ipyle:�oweich,

�oweinerlich ward tie ein Lied gewiämmert;
wie lieblih �{lu>t:er uicht die. Sylden cin!
Er �hweigt+-und jeder Mund ertôdntvon Lobe.
Nun �age �elb�t,i�tnicht des Dichters A�che

ganz �eelig,wird der-Hügel ihm uicht leichter?

cs Gelobt
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Laudant -conniuaezr nunc non e‘ manébns illig,!

Nunc non e tumulo, fortunataque fauilla
Na�centur violas?

*

rides, “ait,

“

etinimis*vincisa
Naribus indulges: añ erit, ‘qui velle: recu�ét

Os papuli merui�lé; et cedro digna-locutns, i

Linquere néc �combros metuentia carmina nec thus ?-
Quisquis es, +0, modo quem: ex aduet�o dicere feci;

Non ego, cum �cribo, f�iforte quid aptius ‘exit «.-°

(Quando haec rara auis eft) �iquid tamen aptius exit,

Landári metnam: «neque enim ‘mihi ‘cornea fibra’ eft!-

Sed reéti finemque, ‘cxtremumquee��erecu�o

e : EVGE

Gelobt Bey vollet Tafel! — ‘Mü��ennicht «= „5

�ofortViolen ihm aus �einemGrábe. ©
z

und aus der dreymal�eelgenA�che�pro��en? ;

„Du \potteé�, EEE und“ übertreib�t “ein

n 120g 2 Etting

„wer war Ss je fúr allen Beyfaäll taub?

„wo lebtder, der nicht licber feine Schriften
„mit Cede.rindl7) bewahrtzu �ehenwün�chte;
„als in demiKräm zu Tütten: eingedreht?
Wer du auch bi�t;mitdem ih dießSt�präch

igt halte, wi��eFreund wenn niélnerFedêr* 26 n

ein glücklicherGedan eitt�chlüpft} — zwär-läßtDuez“freit

dieß Phändmen=+�ich*�elten‘�chn=<édoch:wenns 1x

einmal gé�chieht7nun wohl fo �{türf-auch:!i<h
des Lebes �üßenDu�t, denn meine Fibera

�indwahrlich icht: aus“hartemHorn-zgedreht.
Allein dic Schdn! dieß Bravo! nimmer wirds,

IA E das
4
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EVGE tum, et BELLE; nam BELLE hoc excuté

totum,

Quid non intus habet? non heic e�t.Ilias Acci

Ebria veratro? non fi qua clegidia crudi

Diétarunt proceres: -

non quicquid denique leis

Setibitur in citreis. calidum �cisponere fumen;z
Scis comitem horridulum trita donare lacerna,
Et,- Verum, inguis, amo: verum mihi dicite ds

me,

Qui pate? vis dicam? nugaris, cum tibi, calue,
Pinguis agualiculus propen�o�e�quipedeex�tet.

O Tane,

das Ziel, wornkh ih �irebenutag. Beléuchte|

7-9

dieß glänzendeVortreflich! wem ertönt es2 ;

Ihr Herrn, hier i�tnichts von der Jlias

des Nie�ewurzberau�chten8) Actius,
nichts von den Elegien der Großen, die

mit vollem Magen �ichdie Zeit verdichten,

nichts von den Verschen, die vor Schlafengehn
auf �eidnenPol�tern�chnellgebohren werden.

Da kauf�tdu dir durch dampfende Gerichte
ein lautes Schôu ! vortrefflich! oder �peude�t
ein altes abgetragnes Oberkleid, Y
und ruf�thernah: ih bin ein Wahrheitösfreund,
ihr Herrn, ‘�agtmir die Wahrheit frey heraus !

Wie können�ic?-— doh will�tdu �ievon mir ?

Dein Wun�chi�t.Po��e,Kahlkopf, i�is,�olange
dein glatter Wan| zwey Fäu�tebreit und drüber

herausdröhnt,Sich dich um, man �pottetdein!

o‘É�u-
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O Iane, a ‘tergoquem nulla ciconia pinft,
Nec manus auriculas imitata eft mobilis albas,

Nec linguae, quantum �itiat canis Apoula, tantaé.

Vos, 0 patricius �anguis, quos viuere �as e�e

Occipiti caecco, poñßicaeoccurrité �annae.

Quis populi �ermo cf? quis enim? nifi carmina
| molli

Nonc demum mmero fÎluere, vt per laeue �eueros

Effutidat iun@ura vngues. f�cittendere ver�um

Non �ecus ac fi oculo rubricam dirigat vno.

Siue

o kluger Janus,“ hinter“deinem Núckert

wird niemgnd, dich zu höhnen,einen Storch

und einen Langohr mit den Fingern machen,

niemanddie Zuuge*blöcten, lang heraus,
wie ein Apulfcher Pudel, 1°) Auf, ihr Herrn,
die ihr am Hinteréopfnicht Augen habt,

fo dreht cu< doch nur um, und �ehtden Schalk,
der hinterwärtsauf euh Grima��en�{neidet.2

„Was �agtdas Volk von meinen Ver�en?He 24

Du frâg�tno? ey, was kaun es anders �agen,

als, alle Grazie der Harmonie,
der weich�ieWohlklang leb? und“webe

-

drinn,

�oglatt, �oglatt wie ‘tiñe Marmor�cheibe,

daß auch der“zärt�ieFinger“dráber �chlüpft,

Er, heißtes, ja, Er weiß den Vers zu ründenz

als hâtt?er: ihn“vorher, bas eine Auge

fe�tzugedrá>t,an einer Schnur geme��en.
2

E Jhn

WN
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SÍue Opus in mores, in luxum, ‘in prandia regnm,
-

Dicere res: grandes no�tro dat mu�a poetae. à

Ecce modo heroas �enfus aferre docemus

Nugari �olitos “Graece;“ nec ponere lucum

Artifices; nec ‘rus faturum Taudare, vbi corbes,
Etifocns , vet porci, -et fumofì Palilia foèno :

Vide Remus, f�uicogqueterens dentalia, Quinti,

Quum-trepida ante boues Diétatorem’ induit vxor,

Et tua aratra ‘domum Liétor tulit: Euge, poeta!
E�t nunc, Bri�aeciquemveno�us liber Acci:

Sunt, quos Pacuniusque, 'et verruco�a moretur
/

Antiopa,
Ihm giebt die Mu�ehohen Dichtergei�t,
er mag ein Königsmahl8). be�ingeu,oder

die Sitten und den Luxus un�ersRoms. -

Sieh da! zum Saug der hohen Epopee
erzichn wir Knaben, die mit Mühe nur -

ein bischenGriechi�chplappern, keinen-Hayn
zu �childernwi��en,und au�tatt“die Reize:
des �cdnenLandes zu erheben, nur j

bey Körben, Heerden„ Schweinen, und beym Rauche
gefeyerter Parilien verweilen: 14) -

die �ingen-uun* von-Romulus- Geburt,
vou dir, du edler Pfluger Cincinnat,
den vor dem Pfluge- die er�chrocne--Gattin-

ein�tzura Dictatex?kleidete„md -dem à

der Lictor �elb�tdenPflug? nach.Hau�ebrachte 7.

Muth, HerriPoetk Bri�äus-Accius5) 5) 5&5
z

entzücktnech ißt durch2aufge�chwoline-Sprache ;.-

noch gilt Pacuviushechtrgabende A (5 e
tis

te
-

Autiope,
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Antiopa, aerurmnis cor luétificabile fulta. x

Hes pueris monitus--patres infüundere lippos
Cam’ videas;

-

quaerisne, vnde haec �artuagoloquendi
Venerit in linguas? vndéè iftud dedecus, in. quo

‘Troflulus ex�ultat tibi per �ub�ellialaeuis ?

Nilne pudet capiti non poílepericula cano

Pellere, quin tépidum hoc ‘optes audire? decentèr!

Fur es, (ait Pedio), Pediùs quid? crimina rafis

Librat: in antithetis. - doétas po�uiíle:figuras
4 _-Laudaz

Antiope, no< rührt ihr Ungemachs-
umzäuntesJammetrklagendgroßes Herz. #

Dieß �inddie Mu�ter„-dicß die Lehren,
die �chwacheVäter ihren Sdhnen täglich

empfehlen, und du fräg�ter�igunt, woher

dieß �elt�ameGemi�ch,das un�reSprache
�ojämmerlichent�telle16), fräg�t,

;

woher der Klingklaug„dem der Tro��uler17)
vom Nitter�iß�ofrohentgegenhüpft?

Selb�teinen edlen Alten -vor-Gexicht
vem Tode zu be�reyen,unternimmt

kein Redner: leicht,  woferu ex nicht zum: Lohne
ein kaltes Bravo zu! verdienen ho�t.28) -

Mau klagt den Pedius des Naubes- an:

was bringt er vor, um-�i{ zu retten ? Nun,

auf �chulgere<tenAntiche�euwäget
-

er �einBVergchu;der ganze Haufen lobt

die wohlgcwähltenFloskelu; Herrlich! tdnts

: von



16 Ér�teSatyre,

Laudatur: bellum hoc! hoc bellum? an, Romule,
Ls

ceues ?

Men’ moueat quippe, et cantet �inaufragus, a��em
“

Protulerim? cantas, cuni fracta te in trabe pi&tum
Ex humero portes?

-

verum, nec noe paratum

Plorabit, qui me volet incurua�le querela.
Sed nmumeris decor e�t, et iunétura addita crudis.

Claudere fie ver�um didicit: Berecynthius Attin,
Et qui coeruleum dirimebat Nerea delphin,
Sic-co�tam longo �ubduximus Appennino,

2 Arma

von allen Seiten, ‘{dn! vortrefflich! — Pfuy,
arm�elgeRömer , niederträchtgeSeelen!

Rührt dich ein Bettler , “derein lu�tigLied

von �einemSchiffbruch�inget? 19) Traun ; von mir

bekommt er keinen Pfennig. Kerl, du träller�t
und träg�tdas Bild vom Schiffbruch auf dem Rücken ?

nur was vom Herzen gehet, dringt aus Herz,

ein kun�tgerechtesLied kann mich nie rühren,

Wahrhaftig, un�rê“Poe�iehat viel

an Leichtigkeitund Harmonie gewonnen; 29)

ja, we��enOhrentzü>ktnicht �olchein Ausgáng,

wie die�eri�t:der berecynthi�he Attys,

�odurh�treiht der Delphin den himmelbläuz

Í

lichen Nereus;
wen freuet nicht der fe�tgebauteVers:

wir trenuten éine Ribbe vom ATangen Apen
ninus 2)

„Nun
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Arma virum, nonne hoc �pumo�um,et cortice pingui ?

Vt ramale vetus praegrandi�ubere co@um.

Quidnamigitur tenerum, êt laxa ceruice legendum?
Torua Mieg Cai implerunt cornua bom-

DLP

Et raptum vitulo caput ablatura �uperbo
Ba��aris, et Iyncem Maenas flexura corym-

:

bis,
Evion ingeminat; reparabilis ad�onat Echo.

Faec fierent, f�ite�ticuli vena vlla paterni
:

Viueret in nobis? �umma delumbe �aliua

Hoc natat in labris; et in vdo e�tMaenas, et -Attin

E Nec

» Nun, �chäumtVirgils Neneisweniger?
y

*

„hat �ienicht auchviel ungefeilte Stellen ? €

Freund, ich muß lachen, daß du cr�tdießtro>ne,
elende „Machwerk, ohue Saft und Kraft,

|

in deinenMund- zu nehmen würdige�t,2) :

y Senung des Spottes, �ag,was ‘nenu�tdu fließend

„und leóbar �ûrden Mann von �úßemVortrag ? “

Mimallonei�chesSau�enund Brau�enerfülltdie Po�aunen,

Va��arispackt‘mit 'Gebrülle den Kopf des
�chmähenden

Kalbes,

Lenket mit Epheurankendie wütheudenTiger am Wagen,
Brällt ihr Evoë her vem gütigenEcho vervielfacht,
Wie könnten wir , wär noh ein Tropfen Bluts

von unu�cruVätern in uns, �owas machen?

dieß �chleppende,dieß lendeulahme Lied

�chwimmtüberall auf jeder feuchten Lippe,
und alles lallt von Atys und Máuaden, :
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Nec pliteum caedit, nec demor�os fapit vngues.
Sed quid opus teneras mordaci radere vero
Auriculas? vide �is, ne maiorum tibi forte

Limina frige�cant; �onat heic de nare canina

Litera. Per me equidèm�int omuia protinus alba.

Nil totor: euge! omnes, omnes bene mirae eri-

z

tis res.

Hoc iunuat. - Heic, inquis, veto quisguám �axit ole-

tum.
x

Pinge duos angus; púueri, f�acer eft locus, extra

Meiite. Discedo. Secuit Lucilius urbem;z

Te, Lupez te Mutis ‘et genuinumfregit in illis.
*

Omne

und gleichwohlhat der Dichter küie �einPulk -

zerbläutünd �eineNägel�ichzerkaut.

„Doch, Freund, wozu mit �olcherbittern Wahrheit
„ein zartes Ohr verwunden ? traun! ih" fürchte,

„der GroßenFreund�chaftmöchtegegeu dich

„erkalten, *) glaube mir, �iekuurren bald, “

Nüungut! So mag deun meinetwegengleich
das Schwärze �ichin Weißverwandelnz alles,

was ihr beginut, mag �chönund herrlich �eyn!

So recht. Allhier, gebeut�tdu, �ollNiemand

�ih unter�tehen, etwas zu — machen! Gut,

¡o mahle nur zwey Drachen hin: 2) Fher Kaaben

hier die�er Ort i�theilig, þ
— ��etdraußeu!

Ich gche �chon.Dech nein! — Ein�tgeißelte
Lucil die Bürger Noms, und biß an Lupus
uud Mucius �ichcinen Baczahn aus,

Horaz
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Omne väfer vitium rideridi Flaccus amico
Tangit, . et admi��uscircum praecordia, ludit,
Callidus excu��opopulum �u�penderena�o:

Men’ mutire& nefas? nec clam, nec cum �crobe2
*

(

Nusquam.
Heic tamen infodiam.

-

Vidi, vidi ip�e, libelle:

Auriculas a�ini Mida rex habet. Hoc ego opertum,
Boc ridere meum,- tam nil, nulla ‘tibi vendo

Tiade. Audaci quicunque áfflate Cratino,
Iratum Eupolidem pracgrandi cum �ene pallesz

tl ;

A�pice

Hovaz ver�ieht,die Fehler �einerFreunde
fo �äuberlichzu fa��en,daß er ihnen
ein Lächelnabgewinnt, und gern ge�ehn
�ichuuvermerkt in ihre Herzen �{meichelt.
Nichts thôrichtesbegann das Volk, er warf
die Na�eauf und zog es �pottenddurch. 29

‘Und ich „iur �ollnicht mu>�en,�ollder Grube
nicht, was michdrücft, vertraun? „Nein, �agih, nein |“
So �cydu jeñe Grube, du mein Buch!
ich �ah, i �ah,vernimm es, was ich ‘�ah—
an allen SchläfenE�elsohren�itzen!

Das kitzelt baß, �ich�oim Stillen �att
© zu lachen:Kleinigkeit, doch i�t�iemir -

um einer Jliade Preis nicht feil. 27)
Ihr, 9) die Eratinus kühnerSang begei�tert,

, die ihr an Eupolis, dem fin�ternSpôtter,

und an dem grauen Schalk euch müde laßt, tze,
;

B23 v gönnt
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A�piceet haec, fi forte aliquid decoGius audis,
Inde vaporata leétor mihi ferueat aure:

Non hic, - qui in crepidas Griorum ludere ge�tit

Sordidus, et lu�co qui po�citdicere, lu�ce,

Se�e aliquemcredens; Italo quod honore �upinus

Fregerit heminas Areti aedilis iniquas :

Nec: qui abaco numeros,
'

et �eto in puluere metas

Scit ri�i��evafer; multum- gaudere-paratus,
Si Cynico barbam petulans Nonaria vellat.

His mane edi&um, po�prandia Calliroen do.

o gônutauch die�enBlättern einen Blick,
| wenn, was ih �chricb,nicht ganz veräcztlichi�t,
Mein hôch�terWun�ch�indLe�er,deren Ohr

ge�äubertdurh die Schriften edler Griechen,
mir acht�amhorcht: den will ih nicht zum Le�er,

der, unrein und zerlumpt, die gric{<�chenSchuhe 29)

be�pdttelt,und dem armen Schielenden
du Schielbo> nachzu�chreyen�ichuicht �chämt:
der Wunder was! �ichdünket,weil er, glaub? ich,

cin�tin Aret als wach�amerNAedil
;

ein fal�chesMaaß mit eigner Hand zerbrach.

auch die�ennicht, 3°) der Zahlen, Rechentafeln,
und in den Sand gezeichueteFiguren,
mit eklem Witz verhöhnt, und herzlich lacht,
wenn cinem Cyuikerden ern�tenBart ®

zum Schaberna> ein frees Men�chzerzau�t.
Jhr- Herrn die�crZunft, ihr thut am be�ten-

am Morgen quf dem Markt herumzu�chlenderu,
und nah dem Mahl — ein Dirnchen zu be�uchen.3!)

Anmer-
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-

A anmerkungen,
1) C afanbonus nimit die�enAu8ruffür ein ganz allgemeiz
nes Proômiumzu allen folgenden Satyren, womit Per�ius

ohgefahr eben das ankündigenwollé, was Juvenalim An-

fange�cinerSatyren in die Worte:

Quicquid agunt homines
, votum, timor, ira, voluptas,

Gaudia, diccur�as, no�tri eft farrago libelli.

zu�ammenfaßt.Er kann �ichdabey nicht enthalten , anzi

merken, daß, wenn die Rèômi�chenDichter erweislih mit

der Bibel bekgünt gewe�enwären„er glaubenmü��e,die�er

Ausruf�eyaus dem Prediger Salomo copirt. — Jh wilk

zwar die�emgelehrten und �charf�inuigenExklärer des Perz

�iusnicht geradezu wider�prechen,aber, mir däucht,man

kornte auh annehmen, worauf in_ der. Folge Ca�aubonus

�elb�tbeynahe ge�toßeni�t,daß unter die�enhominum cu-

ris zunäch�twohl die pocti�chencurae gemeint�ind,und daß

folglichdie�erer�teVers zu dem zwdlften unmittelbarges

hdre, und nur durch die vom Dichter fingirten Einwendun-

géneines Freundes, und deren Prüfuug, von die�emzwdlf=
ten Vers getreunt �ey.— Die Vertheilung des kleinen.

epi�odi�chenDialogs , die etwas von Ca�aubonusJdce ab-

weicht , i�trueinem Bedünkenamdfo wie ich �iegemacht
habe „/natürlicher.

2) Polydamas und die Trojanerinnen �indes, deren
Tadel und VerachtutgHector (in 22 Buche der FZliade,
x00 und 105) �chrâng�ilichfürchtet, Will man �ichunter

B3 dem
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dem Polydamas und deu Trojanerinnen, die �i<ber Per-

fius ein Urtheil herausnehmen könnten,Nero und �eines gleiz
chendenken: �oi�tgegen die�eDeutung nichts =S

Labeo mit dem Vornahmen Actius hatte, wie der alte Scho-

lia�tmeldet, eine wörtlicheUeber�czungder Jligde gefer-
tigt, die Per�iusin der Folge veratro plena nennt, al�o“

ein �ehrerzwungnes , un�innigesund ge�chmaclo�esWerk,
von dem wir, wie von de��enVerfa��er,�on�tnichts be�timm-

“tes wi��en.Eine Probe von die�erUeber�ezunggiebtder

Scholia�tmit dem Ver�e:

Crudum manduces Priamum , Priamigue pifinnos,

wahr�cheinlihJlias 4, 35,
ES

wv PeßouidorsTIolamuorTica Te maidus,

3) Das Schrift�tellerwc�ender Rdmer war in vielen,

Stücken und auch darinn von dem un�rigenver�chieden,daß
manudamals �eineWerke, und zwar nicht blos guten Freun-
dei, wie es Horaz machte, �ondern,wie Nero �elb�tthat

(Suet, 10,), auf dem dffentlichenMarkte dem ganzen

hdrlu�tigenVolke vorlas,

Es gicbt ja derer gnug,

Die ihre Werke mitten auf dem Markte,
�ogar im Vade le�en.

Horaz.

Die�eVorle�ungenko�tetenden Dichtern Mühe und

Geld. Sie mußten herumlaufen, �ich2uhdrer zu erbetteln,
und wohl gar zu créaufen,mußtenSub�ellia dazu miethen

uyd Exemplareihrer Werke unentgeldlich)austheilen, Dabey
kam denn nun auch der Pußtzeines �olchenLe�ersin Au�chlag: +

:

ein
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ein neuer Rok mit} einem Sardonyxringe und ein �auberer

Haarauf�azthateu in Verbindung mit einer hellen und ge-

\<hmeidigenKchle *) und wollü�tigenMimik bey �olchenRes

citationen Wunder, Wie �chr�ich.übrigensdie Dichter

nah dem Ge�chmakeder Zeit d.h. nah den Lendender

vornehmen Rômer, (der ingentium Titorum) richteten, zeigt
‘die�eStelle zur Genúge. Vergl. hierbey Wiel. Br. Er�t.Th.

S296: — Vielleicht habe ichdie Sicilecum carminalum-

bum etc. nicht gauz getroffen,

4) Eine doppelte Allegorie, wie �iePer�iusliebt; der

Teig, der über das Gefäßehinausgährt,und der wilde

Feigenbaum, der, wenn er auchzwi�chenFel�enkeimt , doch

die�enFel�en�prengtund hindur<h wäch�t,ObgleichCa�au-

bonus aus Seneca und Ca��iodorBey�pielevon andern Bâäus

menanführt, die chen das tháten, �oi�tdoch wohl eine klei-

V4 “ne

*) Die Sorgfalt der Schau�piele, Redner und Vorle�erfür die

Erhaltung und Verbe��erungihrer Stimmen war in der-That
oft zu weit getrieben. Es gab manche - die. des Morgens fein

Wort aus�prachenohne vorher ihre Stimme methodi�chents

wicelt d. h.“nah und nab, mit almdählig zunehmender
Stärfe intonirt-zu haben. Cicero �prichtvon Gtaecis und

Tragzoedis,die nach vollendetemSchau�pielihre Stimme gleichs

�amwieder zu�ammenwi>elten, indem �icer�tin dem höch�ten

Tone, guf welchen �iebeym Declamiren gekommen4varen,

Laute von �ichgaben, und �obis auf den tiefítenTon herabs
fliegen, De Orat, x. 59, Vergl, Seneca Controvi 1; 65:

Plinius Nat. nennt mehrere Specifica für ‘dieErhaltung und .

Stärkung det Stimine, aus dem P�lanzenreiche:Nero �elb
erfand eine Bleyplatte zu die�emZwecke \, Plin. 39. 3. Sue-

ton. N. 20., Und Per�ius�prichtvon cinem Plasma zum.

Ein�albender Kehle (Quiatil. z. 8. plasmateeffeminata = J«



24 Er�te Satyre..

ve “Täu�chungbeydie�er- phyfieali�chenBenter?ang unvex-

 Tennbar,

*

Der wilde Feigenbaum gedeiht zwi�chenFel�en,

oft keimt ex in �chrengen Spaltent“al�o,{loß ma poe-

ti�ch/ kann ér Fel�endüur<brehen.,— En pällor�eniumque
leg "ih" dem Dichter inden Mund: ‘darum al�o�tudier�t
du dich blaß und alt?

-

5) Eine gewdhülicheSitte der Erngdicigcorn die

Schriften lebender -

AREEueMORNin

AS zu
treiben,

14 BIENE Aha ias EE

“

Vilibús"în lúdis di&ari carmina malis?
‘

0) Ja,‘der‘That müßtejedem gutenDichter‘dieLu�t
vergehn,zu dichten„wenn er immer fo�âhe,wie die�atten
Romuliden�ichmix�cinenVer�cn-amü�ireu,hôrte„ ‘wiedie
Herreni in violettnen‘Mänteln�ieherdeclamiren,undwelche
Urtheile �iedarüber fällen.— Sie le�eninter pocula, um

etivas zum Di�curszu haben, und fie: le�ennoch _dazu- �o

jämmerlichund weinerlich,um ret {dn zu le�en,
h

DCederüdl,E IRAs Mittelder Alten,die

DeraeteRenba Bücher— dais Kramladeni�tThon
�ehr"lange’bekannt. *

y

8) Nie��ewurz,�agtPlinius2s pigaan die Ges

lehrten,(wiee B, Carneades)um hellerund {fer zu

denken!
i

:

„va8¿9)::Wie_�ehr¿unter�cheidet�ichun�erZeitalter von dem

desy Per�ius; as
4A‘eyabgetragüerOberro>k, uc cin

EE
Gericht

*) Vergl:HörazBre 1 B. 19, 37.
StD

>

Impen�iscoenarum et tritae munere ve�tis,
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ESL,

/

Gericht gute Wür�tkann einem heutigènDichter oder Schrift-
�teller�einenliterari�chenWerth �ichern,Sogar aus un�ern
Vorreden �inddié- gutén Freunde, derenBeyfall und Auf-
muntexung �oviel über den Verfa��ervermochthabe, �o
ziemlichverdrängt.Offenbarmuß�itedas Völkchender“Bez

dürftigen�ichbey diè�erRömi�chenAuetoren�itte�ehrwohl

befinden, denn “wie kann man eine Mahlzeit öder ein alt

Stück Kleidungwohlfeiler kaufen als fr ein arm�eliges
Bravo. Es" wáre billig; daß die�eraûtike Brauch“wiédet
herge�telltwürde: zumal da ‘auch die Mesdames Tencyns

ausge�iorben�ind,die wenig�teusfürdie -�ammetnenBeinz

Éleiderder Poeten ‘�orgten, SLI

10) Drey Arten, Jemanden von hinten her durch aller:

ley Grima��en-zum Narren zu machën; vie �ichzumTheik
noch erhalten haben. Man macht mik deu beiden er�te

Fingern eine Art von Storch�chnabel,oder über des an=

dern Kopf ein Paar wad>elndeE�elsohren.Eine uoch
âltereGrima��ei�tdas Heraushängender Zunge. _Gellius

9,13,

;

So ret der Gallier,der mitT. Maukius kämpfen“
will, (Livius 7, 10%, um ihu zu ver�potten,die Zunge
lang heraus, -

E

E

11) Freylich habt ihr men BetrögnenFcinenHinz
texfovf, wie Gott Janus,  be�tdudigzubemerken, was

hinter-euch -vorgeht,„wie man euchmit den Fingern*Storchz
�chnabeloder beweglicheE�elsohrenüber dem Kopfemacht,
oder ‘die Zunge hintereuch blóltkmic einem Worte, euch.
zum Be�ten.hat. * Aberhr dürfteu< nur um�ehen,ihr.
dürftuur ein wenig aufmerk�am�eynauf eure gedungneu
Er BZ Recen-

kh

ÆŒ o

s

EA
s
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Recen�enten:�owerdet ihr bald inne werdeu „ “daß�ieeu<
blos bey der Na�eherumführen,un von eurer Garderobe
und Kuchel immer gut bedacht zu werden, — Die Ca�au-

bon�cheErklärungi�tanders.

-

Vivere occipiti.cacco-illis

Fas-nimmt er, furt �oleben, daß man Janus Hinterkopf
�ichzu wün�chen

-

uicht -nôthighabez nichts begehn, um

de��entwillenman �ichimmer um�eheumüßte„ was die Lente

hinter cinem für Ge�ichterdazu machen, Îhr O! patricius
�anguis,(na< dem Horazi�chen: vos o. Powpilius fanguis,)

-

die ihr vermdògeeures Standes und Vermögensnicht nd-

thig habt, um den Beyfall ‘der Welt zu buhlen, macht
euch los von �ollenElenden, die: euch ius Ge�ichtloben,
und hinterm Rücken häu�eln.— Die obige Erklärung
�cheiut-mixebe�erins Ganze einzugreifenzich habe �ieauh
deshalb vorgezogen , weil nach-der leßteru die Bedeutung

von.fas �chrgezwungen i�t.
;

x2) Ein Ausdruckausder Werk�tätteder Bildhauer,
die mit dem Finger die Glätte und Sleichheit des Mar-

mors probieren, caltizareprae�eQumad unguem,wie Ho-

taz �agt,ad Pi�s,294.3, bey ‘welcherStelle Bentley ‘den

Sidouius 9, 7. anfährt.
m

z

5

13) Ob die�eprandia regum die Schmäu�edes Thye�kt

undder Procne, und folgli viel als. Tragödien�ind,

wage ich nichtacri
“x4)Per�iusÉfagt ‘über das Umpwe�enin dem Reiche

der Mun, daß Knaben, die kaum über die er�tenElez
mente der Wi��en�chaftenShinaus�iud, \{èn in Schulen

_
iu epi�chenGedichten angehalten,werden; 3

Ich

R
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F< weiß nicht, ob ih den Sinn des Dichters in

der folgenden Stelle gz getroffenhabe: wenig�iensdäncht

mir, daß cs die Mauier“ �chlechterDichter �ey,beym lucus
et ara Dianaez“ bey Kleinigkeiten, wie die�e— Körbe,
Schweine, Palilieufeyerlichkeiten (das alte Fe�tder Hirten-

göttinPales und: der Geburtstag Roms am 271�ienApril)
�ichäng�tlichzu verweilen," und darüber die Haupt�acheihres

Gedichts entweder ganz-zu verge��eu, oder doch nur �ehr
elend zu behandeln. Die Ge�chichte:desRomulus und Rez

__mus, des Dictator Quintus Attilius Cincinnatus, und

ähnlicheSagen der Vorzeit �cheinenein �ehrgemeinerStoff

für die Epiker gewe�citzu! �eyn.“Oder �öllten‘die�eSujets
von Per�ius-auch unter die abgedro�chnengerechnet“�eyn;

wobey �ichdie pueri �ogern aufhalten: �owäre die Wenz

dung, die ich in der Ueber�eßunggenommen habe, fal�ch.

75) Tout comme chez nous. Fa�tin jedem Zeitalter
p�legendergleichen Liebhabercyen an veralteter Art und

Kun�t�icheixzu�chleichen, wie �ie�chonHoraz Brief, 2, 1,

64 und felg: au feinenZeitgeno��entadelt. Acciusund

Pacuvius,zwcy der älte�tenTragikerder Römer , aus dex

er�icnZeit der Römi�chenLiteratur, waken,wie �ichvon

�elb�tver�ieht,in Räck�ichtder Sprache und Manier, was

etwan iu un�rerPoe�ievie Fi�chartsoder Hans S

�e�ind.
Die Vri�äisdes Accius, vou welcher Pei�tusi

i deu Bey-

namen Bri�áusgiebt, roar woh! ein Suject aus Homex

Flies B, 1; die Antiopedes Pacuvins i�tdie bekantite Mya

the von der Antiope, der GemalindesLycus, Kövigs von

Thebe, tie wegen eines Depas mit dem vertappten Jupi-
ter von ihrem Gemal ver�toßenund von der Dirce aufs

jâm-
_—— t
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jämmerlich�tegequältwurde, aher�ievon dié�enSchlägen
und- üblen Behandlungen wverrncd�a(narbenvoll ) wurde,

(oder �ollman vèrruco�us allegori�chauf die Behandlung
des Dichters bezichn?) Wahr�cheinlich�inddie Worte aecrum-

his cor ludQificabile fulca, wo nicht aus der Antiope entlehnt,

dochwenig�tensder Pacuvi�chenManier nachgebildet, Cis

“cerohâlt viel von die�erTragódie, vielleichtnur aus Patrios
kismus? Quis tami inimicus p#ne-nomini Romano ef, qui
Ennii Medeám ;' aut Aútiópam Pacuvi �pernataut reiiciat ?

de fin. bon, 1, 2.
2 G :

#+76)-Der Fartago loquendi (Jargon) fam ohnf�treitig
mit ‘auf die Nechnung die�erLiclhaberey. Je mchr die

Sprache ihrem-Verfall nahte , de�iohäufigger fiuden wir die.

älte�ten“Wörter und Wortformen wieder, aus denen die

Ve�ticelter
der as Zeit �ichherauëgearbcitethatten,

17) Sro��ulusin deredlen Bedeutung ein Römi�cher
Nitter „ in der unedlen ein Ge, Kleinmei�ter,

5 Die�ergelegentlicheAusfall auf die Verdorbenheit
der Redner- uud Patronen i� eiu ‘Beweis mehr, für das

Sinken des vende,Gemeingei�tes.Elendes Lob i�tdie

Hauptab�ichtdes Redners; und ein Dieb, der �ichin �chd-

idgtutithe�envertheidigt , gefällt dem ganz
IS vielleichtauch gar um die�er�<hdnenDefen-

�ion willenfrepge�prochen* ‘), Dié�e‘plattpolirtenAntithe-
�èn

;

cg
&

ia
:

-

Y: Die�erPedius kann alleu�allsau<- ein Turecon�ultus �eyn,
der �ichim Namen �einesClienten einen Dieb �elten läßt

Und dagegen veriheidigt.
*
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�enkann, wer aus einem Zeitgeno��endes Ver�iusBey�piele
haben will, bey -Seuecain reichlichemMagßeantreffen, ZA

Zu den dois figuris gehdrtewohl auch das mit, was eiumal

Quinutilian �ehrartig: lententiolis flereund periodis po�tu
lare neunt.

19) “NichtbloßSchiffbrüchige, �ondernauh andre
Verungläcteließenihren Unfall auf ein Bret mgleu, und
trugen es �obeymBetteln herum,

20) Jch lege die�eLobrede der cuen Poefieden Pers

�ius�elb�tals Jronie in den Mund, (uicht �einemGegner,
wie Ca�aubonuswill) ‘und la��eihn bis zu arma yirum
fortreden, $

e

21) Es war nicht möglich,in einer Ueber�eßungden

eigentlichenKlang die�erVer�enachzubilden. Nach Einiger
Vermuthungi�eigentli<h der Reim in Atyn und Delphin,
das, worüber Per�tusloszieht, und da Dio Call. im Nero

auêdrüélich�agt:Nero habecin GedichtAtys ®©oder die

Bacchantinuenverfertigt Coder componirt Y) ZcFaggdyoer
Arriva y Bánxigas,�o.Fann wohl die�erHieb dem kay�erlia.

chen Voeten �elb�tgelten. Dex andere Vers réimt in der

Mitte und am Eude: Lic coftam longs lubduximus Apen-

nin. Ca�aubonus„hat mehrere Bey�piele.�olcherVer�e

aus Virgil beygebracht. Gilt al�oPer�iusTadeleigent-
lich die�erArt von Reim, �omüßteman annehmen, daß

jene
*) Oder Attis, unter welchemNamen die Phrygier dén Bacchus

verehrten. Andre nennen ihn cinen Sohn“dex Rhea, und er-

¿hlen viel von „�einerSans,
SG. den Scholia�tzu

Lucians Jup. Trag. 815,
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jene Dichter, wás Virgilen bloß hin und her eut�chläpfte;
ab�ichtlichund �chroft anbrachten. Jude��enläßtmich die

folgendeEinwendung von dem Schwul�t. in der Aeneis

vermuthen, daß Per�iusdie�eStellen vorzúglichwegen

des Schwül�tigenanführt,worüber wir , da der Dichter nur

einzclue Worte mittheilt, um auf das �einenLe�ernbe��er
befgnute Ganze hinzuwei�en,uicht mehr urtheilen kdunen,
wiewohl näch meinem Gefühl�chondie Metapher, eine

Rippe vom Gebirge Apeuninuslosreißen, (wahr�cheinlich
für zé

Hs ziemlicher Bombo�ti�t, Ju dem Ver�e
co�tam longo �cheintauch eine Fün�tlicheOnomätopdiezu

liegen, die dem Ovidi�chenducitur argumentumgleich
Fommt. Quintiliau 9. 4. (cumver�us cluditur Apennino.)

_22) Jh glaube,durchdie�enangebra@htenDialog der

Étellemehr Leben und Ver�tändlichkeitgegebenzu haben. —

Da Per�tusdurch �cinenSpott die vorhincitirten Gedichte

nun als durchalsunerträgglichweggeworfenhat ,„- �oläßt er

�einenGegner um ein Vey�pieldcs wirfli<hFließendenund

Leichtenbitten; und führthierzu vier Ver�ean, die, wie

der alte Scholiaft�agt,aus einem Poem des Nerv, untex_
dem Titel Niobe (vdcr, wie ès wahr�cheinlicheri�t, aus

den Vacchantinnen de��elben)entlehnt �ind. Es i�teine

Be�chreibungeines bacchanti�chenNufzuges — die Priez

�terdes Bacchus (Mimallones)bla�en, Agave, die Mutter

des Peñtheus, der �ieuach der Mythe bey dem bacchi�chen

Fe�tebelau�chenwill , reißt ihm in der Meinung, er �eycin

Kalb *, den Kopf ab und trägtihn auf demThyr�usfroh-
‘ lo>end

#
e

2

«) Nach andern, ein Lôwe«
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lo>end ümhcr, eine andere Mänade küt�chirtdie Luch�eam

Wagen des Bacchus, vou dem Evorge�chrey{allt das

Echo wieder. — Einige Gelehrte haben die�eStelle vex-

theidigt, uud den Dichter der Ungerechtigkeitund Kritte-

ley gezichen, Warum tadelt fie Per�iuseigentlich? —

Catull , fagen jene Critiker, hat in dem Epithai, Pelei einen

ähnlichenVers :
Z

Multi rauci�onis efflabant cotnua bombis,
‘

vielleichthat Nero die�enugachgeahmt,Tant pis, antwor=

tet Cafaubonus, einen {le<ten Vers muß kein Dichter
nachahmen. Das deut ih auh, und um uoch be��erzu

fühlen,was eigentlichan die�enVer�en¿u tadeln i�t,mus
man �ie kurz nach der Lectüreeiniger Ver�eimLirgil le�en.

Ca�aubonusfindet es unnaturlih und �hwäl�tig,daß der

Verfa��erdieMánadeihre wildenLuch�ebloßmit �chwachen
Epheuraukenleiteu läßt, Das i�taber wohl dex Na�erey
die�erFurien gemäß. Aber das Gefúza�teltein dem nach:
ahtaeudea Sylbenfalle; die Wiederkehr des leztenSylben-
toué in bombis und _Ccorymbis, in �uperbound Echo, und

vielleichtauh der Lou des Ganzen, wovon wvic�evier

Ver�enur eina Stück �ind*), das i�es wehl etwg, wor-

über Per�iusausruft ; Hace ferent ?

23) Auch

*) Bey den vielen Fragrmenten�ammlungen, die man �chonges

macht hat, i doc, �oviel ich weiß, noc nicht an die Frags
mente dex fay�erlicenPoeten gedacht worden. Hiexno<

> eln Beycrag zu denci des Nero, aus SenceaNar. qu. 1, 5

Colla Cytheriacae �plendentagitatà columbae,
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23) Auch ‘Horaz läßt�ich-in «der?x�ien-Satyre-des
2teu Buchs von Trebaz die Warnung �agen:

Majorum ne quis amicus

Frigore te feriar. i

Der Hundsbuchftabe i�tR, Un�erKnurren �chienmir am

pa��end�tenzu: �eyn;
¿D

24) HeiligeOerterwurden mit zwcy gemahlten Schlans
gen bezeichnet, es war unerlaubt, etwas dort fließen zu

la��en,

25) Wie �ichdort Horaz in der vierten Satyre des

ef�tenund in der er�tendes 2 Buchs mit dem Bey�pieledes

Lucilius {Üüßt, �oweiß�iPer�ius hier mit �einenVore-

gängernLucil und Horaz zu rechtfertigen, Lupus und
Mucius, an denen �ichLucil , wie Ver�ius�agt,eineu Bgz

>enzahn ausbiß, waren vornehmeMänner, aber cin wür-

diger Gegen�tandderbitter�ienSatyre, Den er�tern,Cor-

nélius Lentulus Lupus, den der alte Satyriker nach Hos

razens Ausdru> mit �<hmacherfülltenVer�enzu-

‘dete, nennt der Scholia�ides Horaz Princeps Senaätus,

und ciner von un�ernCommentatoreneinen helluo impro-
bus et infamis, ber de��enBe�irafung

— viellcicht in

einer verlornen Satyre — cin Götterrath gehalten wurde.

Der audre �ollcin T. Mutius Albucius �eyn,viellcicht
eben der, der (Horaz am ang. Orte 48.) �einliebes Ehge-
mal mit cinem�{limmenSâftchencurirte. Cicero” hat
uns eine Stelle aus Luciklius erhalten, in welcher Scävola

den Albucius mit beißendemSpotte griechi�chbegrüßt,
S, de fihibus bôn.1, 3,

-
i

26) Eine
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20) EineAn�pielungauf die Sage vom KönigMidas,
de��enlange Ohren

-

nur ‘�einemBarbier bekannt waren,

Midas hatte”.die�emVertrauten einen Eid darüber abge-
nommen, daß.er keinem Men�chendas Geheimnißder lanz

gen Ohrenentde>en wolle, Aber der gute Barbier kounte'

�einen.Profe�iionsfehlernicht unterdrücken,und um �ichdes

Geheimni��eszu entledigen, ohne �einenEid zu brechen,
hielt er �ichauf gut Engli�chan den Buch�tabendes Eides.
Keinem Men�chen? wie aber, wenn ich es ciner Grube anz

vertraue,die doch kein Men�chi�t. Kurz er rufte, was ex

keinemMen�chen�agendurfte, in eine Grube , doch�o,daß

Nahe�tehendees leiht hdren konnten, — Nun, �agtPer-

fîus, wennich denn nicht laut �prechen, uicht einmal in eine

Grube rufen darf, �owill ich mir mein Buch zur Grube ma-

chen, will die�emmeine Geheimni��eanvertrauen : Auriculas

a�ini quis non habet — (So �ollEornutus die âltere

Lesart Auriculas afini Mida rex habet, gus Furcht vor

ClaudiusundNero,die in dem rex vielleicht eine- zu nahe
Beziehung auf �ichgefunden hätten, umgeänderthaben). —

Es if intere��ant,mit die�enPraemonendis des Per�ius
dasjenige zu vergleichen,was Horaz in der er�tenSatyre
den zweyten Buchs und in der vierten des er�tenüber �eine
Satyren und derenWerth und Ab�icht�agt,

27)-Ob,Per�iusunter die�erJliade die Horériobe,
oderLabeo�che:oder das ‘Troicon des Nero ver�iche, kann
unsgleichgültig�eyn.Mich dünkt, die er�tere,

:

28) NachdemMu�ter-mehrererphilo�ophi�chenSchrift-

lieler�agtCa�aubon,die �ichim EingangeihreLe�erwäh-
C len,
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len, be�timmthier Per�iusdiejenigen, voû denen er gele�en

‘zuwerden wün�cht,Ob grade nach dem Mu�terjener Aucty-
ren? will ich uicht ent�cheiden.Genuger empfiehlt�ichdez

nen, die einen Cratinus , Eupolis und Ari�tophanes,die

dramati�chenSatyriïer der Griechen gern und mit Jutere��e

le�en,und an die�erLecture�ichein feines Ohr geholthaben.

‘Wir kennen zwar heute Cratinus und Eupolis und die alios,

quorum comoedia pri�cavirorum e�t, �ogenau nicht, als

deu Ari�iophanes, von de��en50 Stücken wir doch wenig-

�iensnoch elf übrig haben: aber wir können �owohlaus

der Manier des letztern, als aus andera gelegentlichen
‘Nachrichtenúber die alte Comöddie �chrdrei�tden Schluß
machcu,daß der Tou jener Comiker eben nicht viel urbaner

und feiner�eynmochte, als der des Ari�tophanes.Jch weiß

�ehrwohl, was �ichzu des leßzteruVerthtidigungoder vielz

mehr zu de��enrichtiger Beurtheilung aus dem Gei�teder

griechi�chenStaatsverfa��ung, Nation und Literatur in der

damaligen Zeit, anführenläßt, und �chonoft angeführt

i�t;ichwill ihm weder das Verdien�teincs lu�tigenKopfs

nochdas eines guten Lyrikersab�treiten,aber ih wárde

doh, und vielleichtmit Vieler Beyfall, +
E

ñ modo ego er vos

Scimus inurbanum lepido �eponeredido,
*

in Ver�iusStelle meinen Le�ernlieber die Lectüre eincs

Horaz, ‘als grade die�erEomiker zur Bedingung gemacht
haben, Abêr warum that das Per�iusnicht? Etwau aus

_

Neid und Eifer�ucht?Jch habe zwar den �charf�innigenDe-

fen�orgei�teines Wieland uicht, aber ih getraute mich
doch, von die�erLeiden�chaftmeinen Dichter völligfrey

zu
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zu �prechen,Oder etwan , um die Le�erniht zu �ehrauf
�einMu�teraufmerk�amzu machen, und �ich�elb�tdadur<
zurúctzu�eßen? Gewiß noch vielweniger. — Die griechi�che
Literatur war die Mutter der Römi�chen,die. Quélle der

Gelehr�amkeituud des Ge�chmacksfür alle die, welche nicht
mit den kieco�is Centurionibus ein für allemal die Maxime

hatten: Quod �apio,�atise�twibi, Auf �ieverwei�tHoraz
aus�chließlich,

Vos exemplaria Graeca

NodQurna ver�ate manu, ver�ate diurnaz

mit dem Studium der�elbenif zu jeder Zeit der Ge�chma>
ge�tiegenoder gefallen, Per�iusthut alfo hier , was Horaz
in jenem Aufrúüfe�owohl,"als in mehreren Stellen that,
er verwei�tunmittelbar auf die Quellen, und wenn auch
die�eCim �atyri�chenFache) nicht immer ganz �orein und

lauter flo��e,wie es etwa un�erheutiger Ge�<wma>verz

langt: �owar doch das Studium der�elbenzur Aufrecht
haltung der Gelehrfamfeit überhaupt,Und zur Bildung des

Ge�china>sinsbe�ondre,immer viel zuträglicher, als das

Studium inländi�cherSchrift�teller,das ‘nur zu leicht in

eine Nachahmungübergieng,wobey auch die

Pats nichts
gewann,

29) Griechi�cheSchuhe �tehenüberhauptfür Gricchiz
�cheEtiquette und Artigkeit, da bekanntlih die Schuhe
ein wichtiger Artikel in dem Pußeder Griechen waren,

und es deren eine úberaus große Anzahl gab, die �ich
nah Stand, Alter, und -andern Um�iändenunter�chieden.

Mit den oxdibus deutet der Dichter wahr�cheinlichauf
CZ eine
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eine Gattung ungehobelterRenemmi�ten, etwa die-hircolos

und. varico�os Centuriones, wozu der Pulfeniusingens am

Schlu��eder fünften Satyre gehdrt,— Nur ungebildete

Men�chenkönnen jemanden wegen�einerArtigkcit,oder we-
i

gen eines Naturfehlers ins Ge�icht- ver�potten.

“

Kleine See-

len die�erArt, �indal�odie er�ieGattung von Leuten ,

-

die
ex -perhorre�cirt,— Zu die�enkleinen Seelen gehörenauch
die, welche �ich< ihrérkleinen Verdien�tewegen groß ma-

en, wie die�erPolizeylieutenantiti Aret =

30) Die andere Gattung Men�chen, von denen Per�ius

niht gele�en�cynwill, �inddie Verächterder ern�tenWi��en-

�chaften,Mathematik und Philo�ephie,

-

Ex nennt- hierbey
Cyniker, nicht in honorem Demetrü Cynici, wie Ca�aubonus
voraus anführt, �ondernweil es von dic�erSecte wie von

der Stoi�chendamals in Rom wimmelte, und weil die Cy-
nikler um ihres Schmuzes und abeutheuerlichen Aeußern

“

willen, vielleicht �chroft ein Ge�pôtteder Ga��enbubenund

feilen Dirnen waren.

1 3) Bleibt, �agter, bey eurem Gewerbe, und laßt
meine Schriften ungele�en,-Edi&um, nmlich Practoris (die

auf dem Forum ange�chlagenwaren) nehnteich für Forum -

úberhaupt,

;

wo �i die Tagediebe gewöhnlichden ganzen.

Morgen herumtrieben. So verroci�tHoraz* oder Ennius

die Wa��ertrinkeraufs Forum, um dort lieber Handelsgè-
�chäfte’zu“ treiben, da �iezu Dichtern �ich“nicht �chi>en

(Br. ‘X, 19, 8.) Forum putcalque Libonis mandabo ficcis.

Das ganze Refolutum,- welches der Dichter die�enHerren
ertheilt, gleicht dem Horazi�chen(Sat, 1; 10.)

1
: -Demétètri teque- Tigelli

di�cipularuminter jubgo plorare cathedras.

Die
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An PlotiusMacrinus,

Ty Veranla��ungdie�erSatyre i�der Geburtstag des
/

Macrinus. Der Dichter fordert ihn zu-einer dankz,
baren Spende an-den Geuius �einesLebens auf „„ uud davon

geht er ‘aufden religió�enUnfug:über, deu man in �einem

Zeitalter mit Gebeten, Weihungen-und Ge�chenkenan die:
Gôtter trieb: ein Gegen�tand, den’ Juvenal in�einer:zehnten,

Satyre ebenfalls behandelt, Beide haben ohne Zweifel den

berühmtenVPlatoni�chenDialog shulichenJuhalts gekannt:
ihre Gedanken begegnen den Platoni�chen.oft; denuoch-�iehd
man in beiden

zu�ehrdie individuellenVeranla��ungenund

Vezichungen,als daß mau mit dengewöhnlichenCommens
tatoren �agenkdunte , �iehâttenihre Satyrenaus ZE
RS (dem podas

R

EEG
uae

Der’ grdßteTheil derEe iaBs dazuder

großenWelt, �agtPer�ins,“hätbe�tändig:ungerechteund-

thdrichteAnlieger.an- die Götter , Bitten, die �ieuicht laut:

vorzutragen: wagen, Bitten �ogar,: die: �ie:dem ungerechte:
�enund verworfen�tenRichter , einem Stajus kaum eröffnen?

dürften,Schon kleine. Kinder - werden mit abergläubi�chen
Gebräuchenund la�ierhaftenWün�cheneingeweiht. —-Eine:

TE Art von Thoren-�inddie, welche;deuGöttern Bitten

| E 2 vorz
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vortragen,deren Erfüllung�iedurch ihr eignesBenehmen
den Göttern unmöglichmachen, die um Ge�undheitflehn,
und ihren Körper dur<h Völlerey verderben, die um See-

gen für ihre Hecrden beten, und ein Stück dem an-

dern zum Opfer wég�Hlachten.— Nicht gekingéreThoren

�indendlich die, welche-die-Tempelmit goldenenStatuen

und dergleichenKo�tbarkeitenbe�chenken, dié dert unnúlzund

ungebraucht veralten. Sie wollen dankbar �eyn,und indem

�ieden Gôttern' meu�chlicheNeigungen und“ Schwachheiken

andichten„wähnen�ie,ihnen dur prächtigeGe�chenkedanz

Xen zu mü��en,wie mán Men�chendaukt. Laßt uns, {ließt

>’, der Gottheit �olche.Opfer bringen, die kein reicher Bö�es

wichtzubringen vermag - ein Herz, E
das Gute

Mas
LECARAGewi��en!

'

"Es" i�tein Einfall, der ‘nux în cinem Phanta�iercichen

Gevichtéglähzei
kann:

|

Dadie“Göttermen�{licherno< waren,

'

“tvarenMen�chenadttliher.

Eben die�egeprie�eneGöttlichkeitbesMen�chen"i�twegen

der Men�chlichkeitder Götter �chrwenig, und man fdunte

eben �orichtig‘und'eben �oleer �agen:-da‘die Men�chenthics

ri�cherno< waren „waren Thiere: men�chlicher.— És uns

terliegt uemlich keinem Zweifel, daßein Aberglaube, wie

die�er,den Per�iushier rügt, zunäch�tin dem allgemeinen
Gei�teder alten Religionen �einenGründ habe. Mau

dachte �ichdie Götter zu men�chlich,als daß wan ihnen

nicht auch die �chlimm�tenWün�cheund Begierden anver-

uneshâtte, zu �{hwa<h,als daß manu nichthâtteglauben,
�ollen,
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ollen, �iemit Ge�chenken‘und Opfern zu be�iehen. Alle

Ecebeteder Altenfindnicht Bitten um die Gnade der Göt

ter, �oudernAnforderungenan ihre Erkenntlichkeitfür
dargebrachteOpfer und Gaben, fürgelei�teteDien�te.

%n eben dem Verhältni��e,als �ichdie Religion noch
heute iu einzelnenVor�tiellungSartenden Begriffender Alten

náhert, findet �ichauch der gerügteAberglaubewieder,

Wahre Religion und Aberglaubeunter�cheiden�i zu allen
Zeitendadurch, daß jene zu der Gottheithinaufzu�teigen
�uchtin Gei�tund Wahrheit , die�er�iezum Men�chenherz

abzieht. Nochheutehat der �ogenanntefromme Aberglaube
der Gottheit eine Menge dconomi�cherAnliegen vorzutras

gen, noch heute weiht er Kinder mit magi�chenZeichenund

Worten, noch heute traut er auf die Wunderkraftrdes Gez

bets , die-.ohnemen�chlichesZuthun wirk�ami�t,noch heute

�tifteter �ichin Kirchen und Capellen goldne und �ilberne
Denkmäler. Wenn aber gleichwohl.cin Satyriker un�erer

Zeit �ichdie�enGegen�tandnicht wählenwürde: �oi�tdie

Ur�achedie , weil der Uv�ugdie�erArt heute nur bey einer

Gattung des Pöbels zu Hau�ei�t,die — keine Satyren

ließt, Per�iusaber �prichtvon den Großen�einerZeit.

Um uicht weiter nach Zeugen zu �uchen,�oerhellt aus

Juvenal und Per�iuszur Gnúge, daß die Großen jener

Zeit im Durch�chnittmei�tensmorali�cherPôdbelwaren.

Jhre Jugend war, wie �ieun�erDichter in der dritten

SSatyre �childert,uud ihr Alter, wie es �i zu einer �ol-

chen Jugend �chi>t.NReichthumund Ucberflußmachte in

ihren Augenalle literari�cheund morali�cheBildung übers

€ 4 flü��ig,
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flü��ig.g+ Einge�ognereligid�eBVorurtheile,dene �ienie

durchDenken und Studieren entgegenarbeiteten, wurdeu

durchdeu Maugelan innerer Moralität,der �ich�ogez
wöhnlichhinter die BeobachtungäußererCeremonienzu
ver�te>en�ucht,zum kra��e�ten;Aberglaubenaus gebildet,

Den Maun, welcheruach der Ver�icherungun�ers
Dichters von die�emSchlage eine lobenswürdigeAusnahz
me machte, kennen wir übrigens niht näher. Der alte

Scholia�tnennt ihn einen gelehrtenMann, der un�ernPere
�iusvâterlih geliebt und ihm einmal einenAckérum eineu
mâßigenTeensabgela��enhabe.

Hunc,
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Ta Macrine; diem numerà meliore lápillo,

Quitibi labentes apponit candidus annos.

Fuñde merüm Genio. non tu prece po�cisemaci,

Quae ni�i�edußRis néqueas committere diuis.

At bona pars procerum tacita’ libabit: acerra.

Haud cuiuis promtum’“e�t, murmurque, humilesgue
I = �u�urros sf

Töôllere de templis; et aperto viuere voto.

Mens bona, fama, fides; haec clare, et ut audiat
/

; ho�pes;

Illa �ibiintror�um,“et�ub lingua immurmurat: 0 fi
“

:

_Ebul-

WBeraanédie�enTag mit weißemSteine,
Macrin! Esi� ein: Glükstag, er vermehrt
Die Zahl ver�loßnerJahre. Auf und �pende

Mo�tdeinem Genius. ?)- Du bettel�tnie

um Dinge „ die �ichheimlich nur und �achtY

den Göttern �agenla��en— Heut zu Tage
kann un�regroßeWeltdurchaus nur �chweigend
den Gdttern opfern. Sag, wie viele köunteu,

wärs nôthig„ -ohue heimlichesGeli�pel,
mit heller lauter Stimme, ihrenWun�ch

zum Himmel �chi>en? Nur die Worte: Weisheit
und guter Ruf undTreue, �prichtder Beter

*

ganz laut und fürdesNachbars“Ohr véknehmlich,E

alleiuin fich hineinbrünniter verbi��en:
i =

4 C 5 ¿D
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Ebullit patrui -praeclarum-funusi_et ofi
Sub ra�tro crepet argenti mihi �eria dextro
Hercule! pupillumue vtinam, quem proximus haeres

Impelio ,

-

exputizam!-. namque ¿eft �cabio�uset acri

Bile tnwmet. Nerio iam tertia ducitur vxor.

Yaec �anéte vt. po�cas, Tiberino in gurgite- mergis j

Mane caput bis terque, et noétem flumine purgas. |
Heus age, re�ponde; (minimum eft quod �cire la» |

boro) ;
s

|DeIoue quid �entis? e�tne, vt praeponere cures

Hunc: |

O. möchtebald des Onkels Leichenzug
die StraßenRoms mit Lärm und Meu�chenfüllen!— 4)
O �tießcinmal dur Herkuls Huld 5) mein Spaten
an eincn Topf wit Gelde! — Gienge doch E

mein Mündel, der allein den �ichernWeg
zur Erb�chaftmir vertritt, bald aus der Welt!

was foll er hier ? bald quält ih Gallenféeber,-

bald Frie�el.— Ach beg!ücterNerius,
“

�ieh!heut begräbter {on �eindrittes Weih. — ©)

Beym Himmel! frommeWün�che,und �iebald

erfüllt zu �chen,tau<�tdu’ deinen Kopf
|

.

des Morgens zwey - und dreymal in den Tiber,
die Schuld der legtenNachtteinabzuwa�chen,7) -

Ein Wort, meinguter Freund!autwortemir,

(die Frage �elb�tift unbedeutend)�prich,
was dünket dir vomZeus? ziemteinem andern
der Rangvor ihm? - „Wie ? einen andern?wem ? €

) iE 1

Sii
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Haonc: cuinam? cuinam? vis Staio? an �cilicet
:

L

à

 HaSres?

Quis potior iudex, +puerisne quis aptior orbis'?
Hoe igitur, quo tu Touis aurem impelleretentas,
Dic agedum Staio: proh Iapiter! O bone, clamet,
Iopiter! at �e�enon ‘clamet Tupiter ip�e?
Ignoui��eputas, quia cum tonat, ocyus ilex

Sulphure discutitur �acro, quam tuque domusque:
*

An quia non fibris ouium, Ergennaque iubente,
‘Tri�te iaces lucis, éuitandumquebidental,

Idecirco �tolidam praebet tibi vellere barbam

Tupiter? aut quidnam e�t? qua tu mercede Deorum

Emeris auriculas? pulmone, et laibus vnCtis ?
i

Ecce

Dem Stajus , $) dächtih, vun? du f�tchtuochan,
wer von den beidenwohl ein beßrerNichter,

y

ein beßrer Vater aller_Way�en�ey?
Nun geh eimüalund �agedas dem Stajus,
was du vor Jovis Thron zu bètet wag�t:
Zeus! würd? ex rufen,du allmächtger“Zeus!
und doch �ellZeus nichtzu. �ich�elberrufen?

Wáähn�tdu vielleicht, er kdnne dir nichtzüruen,
weil �einerRechte Vlis deiu Hanusud“ dich

ver�chont,und cinen Baum zer�chmettert? wie ?-

weil du noch niht vom rächeri�chenBlige
zer�chmettert, auf Êrgenuas5 Wink geweiht“
im Walde liege�t,darf�tdu Zeus darum

am Barte �pielen?Sprich,durchwelche Gaben

ho�f�tdu das Ohr der Göètterzu be�techeu,
durch Lungeu etwan odex fette Milch?
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Écce auía, ant’ métuens Diuum matertéra, curs

Exemit puerum, ‘frontemqueatque vda labella

Infami digito, et lu�tralibus anté’ �alis

Expiat, vrentes oculós inhibere peritaz
Tunic manibus quátit, et �pemmacram �upplicevoto

Nunc Lieini in campos, nunc Cra��imittit in aedes.

Yunc ‘optent geñerumrex et regina; puellae
Hunc rapiant: quiéquidcalcauerit hic, rofa fiat,

A�t ego nutrici non mando votáà; negato,

Tupiter, haec illi, quamuis te albata rogarit,
Po�cis opem neruïs, corpusque fidele �eneétae:

2

|

5

E�to,

Sieh! eben hebt die gottesfürchtige
Großmu¿tter oder Tante die�esKind 2°)

wit frommen Augenaus der Wiege, �treicht

ihmStirn und Lippenmit dem Mittelfinger,
und �albtmit Speichel�ie,um Herenblicke
vou ihm zu bannen, wiegt ihn auf den Händen,
und wün�chetihnin Liciens Gefilde
und Cra��usHaus hinein, Jhn mü��enKdnig
und Königinzum

| Eidam�icher�ehn,

um ihn die Mädchenun�rerStadt �ichreißen,

auf �einemFußtritt lguter Ro�enblühn!4

Erlaub ihr keineWün�che,Zeus! 1) erfülle
j

uicht einen, wenn �iegleich in weißenKleidern

in deinen Tempel dichzu bitten nahte,

Du fleh�tum’ Nerven�tärke, fleh�tum hohes

kraftvollesAlter! Gut! der Wun�chmag: �eyn! :

:

Nur
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E�to, ages �edgrandespatinae, tucetaque crafía 3
Annuere his �uperosvetuere, Touemquemorantur,

“

Rem f�truere exoptas ‘cae�o boue, Mercuriumgue
Arce��is fibra. da fortuñare penates,

:

©

Da pecus, et gregibus foetum, quo, pe��ime,pao,
‘Tot tibi cum in flammis iunicum omenta lique�cant?
Et tamen hic extis, et opimo vincere ferto

i

Intendit: iam cre�cit ager, iam cre�cit ouile,
;

Tam dabitur, iamiam: ne E et

es,“Ne‘quicquam�undo�u�piretnummus in imo, :

Si tibi craterras argenti, incu�aquepingui He
Z

WW, ; #
ura

Nur leider! nôthigetdievolle Schü��el
und fette Wur�t,die du �ogierig �chling�t,
Zeus und die Gôtterzunftzumbd�enNein! .

Dudort, bedachtdein Gut zu mehreuz{achte�t
den be�tenStier, und lo>�dur fetteNieren :

der Maja Sohn "), Beglûcke,heißts,mein Haus,
mein großes Vieh und meine jungeHeerde!> E

Verrúckter!kann er das, wenn du *zum Opfer
i

ihm tglich �oviel Stücke würg�t? und de<
wähnt die�erTher durch fette Opferkuchen
und Eingeweide ihn zu zwingen! bald,

bald blühtmein Feld! bald mchrt �ichmeine Heerde,
bald wird er mich erhôren, bald! So träumt

i

der arme Narr, bis ex getäu�cht„ betrogen,
*

und he�fuungslosden lecreu Boden �ieht,

Ge�et, dir wird ein_�ilbernesGefäß
ein goldgediegner Blumentopf zu Theil:

#

wie
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‘Auro dona feram, ‘�udes, et pe&ôre lacuoa

Exeutias guttas 5 lactari praetrepidumcors

Vinéëiliud�ubüt, auro �acras quodonuato

Perducis facies. nam fratres inter ahenos,
Somnia pituita qui purgati��imamittunt,
Praecipui �anto; �itqueillis aurea barba.

ÄurumvaßzNumae, Saturniaque impulit aera,

Ve�talesguevrnas , Slhu�tumfi&tile mutat.

„O curae in terris animae, et coele�tium inanes !

Quid inuat hoc, templis no�tros immittére mores,Zit. dIs ex hac �celerata ducere pulpa?
E Hacc

wie {lägt“vor übergroßerFreude dir F

_

das Herz empor, Schweißrollt von deiner Wange,
und

“ata �trômendir herab.
So, denk�td: mü��ennun die Götter auch
�ichúber blan Gis und Silber freun.

Drum mußt du flugs die heiligen Statuen

m Gold aus deiner Beute 8) kleiden;traun,
die chrnen Brúberda, die uns �omanche

heil�ameTräume �enden,�indes werth,
vor auderen, mit goldnem Bart zu prangen.
Darum hat läng�tensNuma's �{le<teVa�en,!)

Saturnus Erz, und der Ve�taklei:Urnen

und Thu�casThon das blauke Gold verdrängt,
O niedre Seelen,ihr, fe�tan den Staub

gekettet vondexGottheitricht erhellt !

was nüßt es, in die Tempel un�reSitten

zu’ tragen , und dieLa�terdie�erWelt
|

den Göttern auchzu jhrem Glück zu leihn? 3

ie
'

Sich,
2
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Haec fbi corrupto ca�iam dis�oluitolino,
Et Calabrum coxit vitiato murice vellus:

Haec baccam conchae rafi��e,et �tringerevenas

Feruentis ma��ue’crúdó ‘de pulùuéreiu�ût.”

Peccat et -haëcy peccát: vitio’ tamen vtiturz; ât vos

Dicite, Poútifices, in �anéto quid facitaurum?2

Nempe hoc, duod Veneri donataea Es PpuUp-
pae.

Quin ‘Lédsid �uperis, de magna gas dare Eies ;

Non po�itmagni Me��alaelippa propago;5

Compoßtumius, �asqueanimi; �unCosquerece��us

:

Mentis,

Sich, un�reEitelkeitbereitetSalben
aus Oel und Narden , trâäuktie reine Wolle
Calabriens 16) mit fremdem Purpur�aft;
fie hat

geleri�ugePerlen aus der Mu�chel

zu brühen,7) und das Silber von den Schlackén
durch die Gewalt der Glut zu �cheiden,Wohl
i�tbeides Thorheit, aber wird nicht Marcher
der Thorheit froh? Ihr aber,

-

Prie�ter, �agt,

was hilftdas Gold im Tempel? Traun, o wenig,
als Cypria’ndie Puppe, die das Mádchen
ihr weihte. 28) -La��etuns den großen Götteri,
was der misrathne Sohn Me��algs9) nicht
auf �cinengroßenSchaalen �pendenkaun, j

Auf, la��etuns ein reines@Herz,das Rânke
zi

und Fal�chheithaßt,in de��enHeiligthum

nichtswohnt , als Tugeud, 2°) das, �on�tkeinen Werth,
“

È
SL X als
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Mentis, et inco@um genero�opeétushone�to:
Haec cedo, ut admoueam templis, et farre litabo..

als Setlenadel kennt , den Göttern weihn!

Bringt das in ihre Tempel, und ihr könnt
getro�ienMuths mit �chle<temMehle ??)opfern,

Anmerkungen,

7) Es war, wie Plinius Vi�t.7, 40. �agt,eine alte Sitte

der Thraji die glü>lichenLebenstagemit weißen, die
unglü>lichenmit {warzen Steinen (calculus, lapis) ¿u
bemerken, welche�ie in ein

n

Ka�tenwärfen,und beym En-

de eines Jahrs durchzählteu, um nur das Facit ihrer ge-
* noßnenFreuden mit Einem Blicke zu über�ehen,Der melior

lapillus im Text i�natürlichder weißeStein: und �ooft

auch die�eRedensartbey latein�chenDichtern und Pro�aiz

Fern vorkommt, �o�cheint�iedoh bey ihnen bloß Redensart

gewe�enzu �eyn,Jch wüßtewenig�tenskeinen Beweis, daß

die�eArt von Lebenscontrolle Rèmi�cherNationalgebrauch
geuanut werden kônne,

i

2) Ueber den Geniusder Alten wird �ichjedcr-Le�er
Tieber bey Wieland ‘(Horazens Briefe  zweyter Th, S,

170 f.) als bey mix Belehrung �uchèn.

3) DerZu�ammenhangbürgtfür die Ca�aubon�che
Erklärungdes leduis, (in�ecretúmquali locum paululom

#

i

E a turba
É

E %
=

-
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a turba �eduä@is.)Die Auslegung durch corruptis i�tdarum

�chonweniger zulä��ig,da die�erBegriff des Be�techens�chon
in emaci licgt, uud die ganze Vergleichung des Macrin mit

denen, die tacita acerra opfern, und murmur humilesque
�u�urrosin die Tempel bringen, etwas âhulichesvon die�em

heimlichen Benehmen enthalten muß.

Aber in wiefern kann hier Per�ins�ichdarüberaufhalz
ten, daßdie Men�chenihre Wün�chenicht laut, ‘�ondernnur

intus oder mit heimlichem Gemurmel vortrügeu? Soviel i�t

Elar, daß in die�erStelle nicht von dôffentlichenGebeten.
(precationibus) �ondernvon Privat- Gebeten (precibus) die

Rede �ey.Die�ewurden , wie natürlich,�illverrichtet, nur

um des Nachbars willen pflegte der Betende vielleichtin eis.
nem ctwas lautern Auf�cufzenWorte, wie mens bona

, fa-

ma, fides, als gehdrten�iein den Zu�ammenhang�einesGe-

bets, vernehmlichzu �prechen.

“

Per�iuskaunal�o eigentlich
das

-

heimlicheBeten �elb�twohl nicht tadeln, �ondernnur

den Inhalt die�erGebete, der eben darum bey Manchen �o
tadeluswürdigwurde, weil er niht von Andern behorcht
werden könnte. DieMen�chen,�agtSeneca irgendwo,würz

den viel be�cheidnereWäu�che.thun, wenn �ielaut beten
müßten,— Per�iushat al�ooffenbar nur die Jdee: die

mei�tenMen�chenhaben Wün�che,die �iegar nicht laut

vortragen können: wohl dir, der du aperto voto leb�t,
nur �olcheWän�cheha�t,die du auf jeden Fall vor den Oha
rendes ganzen Volkes her�agenkönnte�t.— Es war ein

Symbolumder Pythagoräer: eer> Saris exeo, bete laut!

und hat in der Haupt�acheden Sinn der Redensarten in
publico, und aperto o�lio vivere, Eine goldne Regel i�t

D es,
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es, welche Marc - Aurel : in �einenSelb�ibetrachtungen
giebt: Gewdhne dich, immcr nux �olcheDinge“zu denken,

daß, wenn dich pldlich Jemand fräge: was deuk�tdu jelzt?:

du �ogleichantworten könnte�t:das oder das. |

a) Die Bemerkung des Ca�aubonusi�t‘�ehrrichtig,
daß der Zu�atzpraeclarum zu funus cine Art von Be�chd-

nigung"die�es“unvaturlichenWun�ches�eyn�olle: Der

Betende will damit ‘eine gewi��eGutmüthigkeitzeigen,
daß er �einemOnkel, dener den baldigen Todwün�cht,

wenig�tenscin prächtiges“ Leichenbegänguißzudcnkt.
Eine ähnlicheBe�chönigungkommt bey dem folgenden
Wun�che,der dem Mündel

gilt,ebenfalls cls nanmque

elt �cabio�us.

5) Hercules ‘prä�tdirteÜber die Schäze, Man betete

zu ihm; wenn man auf die�eArt reich werden woilte, und

verhicßihm den zehaten Theil. “Vergl,Wieland zu HorazSat2, 6, Sarge

6) Wieviel ‘die�erglücklicheWittwer, de��enName-

�chonbey Horaz Sat.:2, 3; v9. vorkommt,“und wahr�cheinz:

lich. ein“ noinen commune i�, mit jeder’�einerFraucntzur

Mitgabe“erhalten hatte , läßt�ichfreolich nicht be�timmen.’
Zu Juvenals Zeiten7 �.de��enzehnte Satyre V. 335, ‘war
die Mitgabe , der Bornchmen: nehmlich, ritu antiquo cine:

Million Se�tertien: uad’ eine dreyfacze Acqui�itiondie�es

Sümrüchensmußte allerdingscinem Bonvivant ‘jener Zeit,
der �oviel Ausgabeh hatte, eiñeE bencidenswürdigeSqg-

chè�cheinen,= &- ;

7 Fa�t
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7) Fa�tunter allen Völkern des Alterthums'gehdren
die no&urna gaudia unter diejenigenDinge, welche ein

Men�ch,der am näch�tenMorgen etwas mit deu Göttery

zu verkehren hatte, er�tabbüßenmußte. Man wu�ch�ich
deshalb äußerlich, und verwech�eltedabey, wie gewdhulich,
äußereuud innere Reinigkeit, eine Verwech�elung,die in

mehrern Gebräuchen,z. B. in dem Händewa�chenzum Zei=z
chender Un�chuld,vorkommt. Das Wa��erdes Tiber�ixoms
hatte úberhaupteine be�ondereHeiligkeit: die abergläubi�cze
Mutter bey Horaz Sat. 2, 3, ‘292. läßt ihren gene�eten

Sohn, dem Gelübde nach, nacend �eineAudacht im Tibep

verrichten,

8) Die�erStaius, den Un�erDichter mit Fupiterit
in- Contra�t�et, um die Unver�chämtheitder Betenden: de-

�tolebendiger zu’ zeichnen, �ollnah der Meinung des Cg-

�aubouus,ebender �eyu,der an �einemStief�ohneCluentius,
dem Clienten Ciceros (�.de��enRede pro Cluentio) das

“Attentat einer Vergiftung begieng. Die�erzärtlicheStiefz
vater heißtbeym Cicero Statius (nicht Staius) Albius Op-
pianicus. Werinde��enauch die�erStaius gewe�en�ey,�o
viel �ichtman aus dem Gebrauche, den hier Per�iusvon
ihm macht, daß er ein malus iudex, und pueris orbis ‘non

aptus gewe�en�eynmuß,

0) Ergenna, das Nomen proprium eines Etru�ci�chet
Prie�ters.Die ganze Sitte, das vom Vlis Getroffnemit

be�ondrerEhrfurcht und Eeremonie ‘zu behandeln und zu

weihen, war ur�prünglichEtru�ci�ch,Es gab vrdentliche
libros

flgugaletswie die des berühmten‘Tagetes„ woriri
:

D 2 die
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die dabey zu befolgendenCeremonien afgezeithnet vaten —

Bidental eigentlich der Plaß , wo etwas vom Blite getroffen
war, welchen die Prie�termit feyerlichem Opfer , nament-

lich von Schafen (bidentales) weihten, Niemand durfte

ihn betreten , dér getödteteKörper�elb�twurde nicht, wie

gewöhnlich,beerdigt, �ondernblicb liegen. — Hier �iche:
bidental für einen vom Bliß geiddtetcnKörper�elb�t:der“

Beyuame evitandum erklärt�ich‘aus dem Augefuhrten,
“ Um�tändlichehandelt über die�cuGegen�tandSalmafius-

zum Solinus S, 1142, Darum, �agtPex�ius,‘weil dir

die Strafe nicht gleich auf dem Fuße nahfolgt, weil es dir

wohlgelt, wag�idu, die Götter zu hôhucn?Der Ansdru>,
jemanden am Baxrte rupfen , i�tbey deu Alten für den Be=

griff des Ver�pottens�chrgewohnlich; Ca�aubonusi�tin-

de��eugeueigt, dein Dichter hier eiñe An�pielung“auf den

bekannten Muthwillen des Diony�us von Sicilien unterzu-

�chieben,der dem Jupiter �eingoldues Halsbaud abnahm,
und es mit cinem wollten vertau�chte,weil dießfür alle

Jahreszeiten pa��ezder der Statue des Aeëculapden golde
nen Bart wegnahm, weil es un�chi>&lich�ey,daß der Sohn
in einem Barte er�cheine,weun der Vater (Apollo) glatt
ums Kinn �ey;ud der trotz die�erund ähnliherTempelräu=-"
bereyen ‘docheine gluä>licheSchi�ffartundein lauges glückliz

ches Leben genoß. Lactanz macht (2/4. Über die�eAuetá

dote allerhand erbaguliche Betrachtungen, aus welchen nux

die lettre: zur “Ge�chichteder religid�enDenkart- der alten

Welt gehbrt: Fortafle‘a-Platone didiccrat; Deos nihil efe.

10) Nach der Angabedes Fe�tuswurde ein Kind, wels

chesder Vater- zur Erzichung agufgeuemmenhatte, ein

Kna-
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Knabe am üñeunten, ein Mädchenam achten Tage. fcyerlich
eingewciht, und mit dem Nameu belegt, (dies lu�tricue,

nominalis). Bey die�erWeihung waren denu nun, wie fich
von �elb�tver�icht,und wie un�ereStelle be�agt

,

Groëmüts-
ter und Tanten �ehrge�chäftig,bezei<ucten und �albtendas

Kind gegen alle Zauberey, �chi>tenes der guten Vorbedeuz

tung wegenin vornehme Häu�er,uud wün�chtenund bete-
ten fúr da��elbezu den Gôtteru. Mit dem Mittelfinger
(deun dieß i�tder infamis digitos, weil man uach alter

Sitte mit Ausdehuung dic�esFingers gegen jemanden ihn

hôöhnteund be�chimpfte,S. Martial 2, 28) machten �ie

wahr�cheinlichallerley“my�ti�cheZeichen auf Stirn und

Lippen , ohne oder mit Speichel, Der Speichel hat von

jeher in der materia medicomyßicaeine wichtigeStelle ein-

genommen;Pliuius Naturg. 28, 4. hat hinlänglicheBewei�e,

daß die Alten im Speicheleine �ehrwunderthätigeKraft
�uchten*), Für dießmaldient cr gegen die urentes oculos,

À

D 3
:

:

Hexense

*) Der nüchterneSpeichel, �agtex an eincrStelle , i�gegen die

Schlangen cin Prä�ervativ. Kop��chmerzenvertreibt man,

wenn man mit der re<ten Hand die rete Knickehle, mit der

linfen die linke, mit núhternem Speichel cin�albt. Gegen

Vezauberungenif er vornehmlich fehr wirtf�am. Auch, wenn

man den Göttern cine allzufühneBitte vortragen will, barf
man nur in den Scooß aus�pucécn, um Vergebung zu erlans

gen. Hat man jemanden ge�chlagen,und empfindet Reue

darüber, �oif es gut, �ogleichmitten in die Hand zu �pucken:

augenbli>li< mildern �ichdie Sc{merzen des Ge�chlagenen.—

Nach der Erzählung des Sucton Ve�p.7 �ollder Kai�erYe�pas

�ianauch einmal cincn Blinden Z��eutlichmit Speichel curirt

haben, — Dreymal aus�pu>enwar von �ehrmagi�cherKraft,
Mehr von die�cnKräften des Speichels weißCornel. Agrippa,
de occulta Philo�.1 Cap, 51.
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Hexen-und Zaubererbli@e:denn daß auch die Römer �oet-

was, was un�ernHexen" gleicht, kannten und fürchteten,

erhéllt �chonaus Horazèusachter Satyre des er�tenBuchs

und deren Commentaren zur Gnüge. Wenn die�egeheim-

nißvolleBezeichnung des Kindes geendigt war, �owurde

da��elbe,wie es hier zu heißen�cheint, in vornehme und

reicheBe�itzungengetragen , um die liebevollen Wün�chefür

�einkünftigesGlü> mit einer �innlichenCeremonie de�toFrâf-
tiger zu machen. Jch �age,zu heißen�cheint, denn ob

ich gleichdie Erklärungdes �pemmacram, als puerum ma-

crum nicht úbel finde: �owürde ich�iedoch gegen die audre,

welche - �pemin der Bedeutung von votum nimmt, nicht
ganz zu vertheidigenwagen, Daß man die Kinder aus

Aberglaubenin die Tempel trug, wird dur< andere Beyz

�pielebe�tätigt:Caligula z. B, brachte �eineTochter Julia

Dru�illain alle Gôttertempel, und �etzte�ieder Minerva

auf den Schooß, mit Vorbitte und Empfehlung. Sucton.

25. Io�eph,Antigu. 19, 1. Ob aber auch in die Häu�erder

Reichen, dafürhabe ichjett keine andere Belägezur Hand.
Unwahr�cheinlihi�tes indeß eben nicht, Licinius und

Cra��us�indúbrigensals Reprä�entantenaller reichen Leu-

te, aus latein�chenAuctoren bekannt genung.

11) In den Worten des Dichters Al ego nutrici non

mando vota, liegt cine An�pielungauf die Formel, womit

den Aru�picesangedeutet wurde, ihre Unter�uchungenan-

zu�tellen:

“Mando tibi, ut maximum Tovem audias,

12) Mer-
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12) Merkur war, wie jedes mythologi�cheCompen-
dium näherbewei�t,der Patronalles dconomi�chenSegens.

Laß, betet Horaz,

laß meine Heerden, o Merkur, mein Feld,

und alles andre fetter werden, nur

niht meinenWit.

Bitten die�erArt wurden nah ächterSitte mit Opfern be-

gleitet, und es mußtedaher oft der Fall �eyn,daßdie Sup»

Plicanten, in der be�iändigenHoffnung eiues nahen wunderz

vollen Segens vou oben herab ihren natürlichenSegen nach

uud nach weg�chlachteten,bis nichts mehr , auch kein He>e-

�x mehr übrigwar. Ucberhaupt mußte dieß gei�tliche

Lotto den Rômern das Jahr hindur< ein Anr�ehnuliches

to�ien,
;

13) Das aurum ovyatum nehme ih überhauptfür ere

beutetes Gold, Die Sieger pflegten gewdhnlichdie Gôts

ter auch zu bedeuken. — Die chernen Brüder , deren Kinne

hier mit goldenenBärten beehrt werden , �ollennach einigca

Auslegern die funfzig Söhnedes Aegyptus �eyn,die in

der Halle des ApolloPalatinus�tanden,und eine Art ven

Somnambulismus und Jucubation, durch was für Nap-

ports i�tunbekannt, hervorzubringenvermochten, (vim ha-

bebant, in -�omnisindicandi curatione$ et remedia morbo-

rum). Dann wärengl�odie�e$omnia pituitapurgati�lima

�olcheTräume, in denen den Somnambuls die Mittel angez

zeigt werden, �ihvon der pituita zu helfen. Der große

Plurális , der in praecipui�unto inter fratres aënos i, qui

mittunt, �te>t,erlaubt uns nicht, mit andern Auslegerü,
:

4
2

hier
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hiërden Ca�iórund Pollux zu ver�tchem Wer jedochan
- jene funfzigMesmers von Erz nicht glauben will , hat im-

mer noch die Ausflucht úbrig, unter fratres überhauptGütz

ter�tatuenzu ver�ichen:die ganze Gruppe , (eiwan im Pgúz

theon,) hieße daun poeti�chfewilia, und diejenigenGötter,

welche unter ihren Brüdern �ichdurch die�eTräumereyen

auszeichnen, wären etwan Apello und Acsculap, oder auch
“Offiris‘und Serapis, welche bekanntlich auh durch Trâus

me den Patienten Arzeney empfohlen,

“

14) Jn den Zeiten der Römi�chenEinfalt erlaubte der

wei�eNuma uicht, goldne Gefäßeund Statuen in die Tem-

pel zu bringen. Ve�talinnenund andre Pric�terbedienten

�ichdamals �chlechterGefäßevon Thon, die in Thu�cien
am be�tengefertiget wurden, Ju der goldnen Zeit (Zeit des

Saturns) vertrat das Erz die Stelle des Goldes, Aber der

Aberglaube hat das alles in un�ernTagen hinausgeworfeu,
und dagegen Gold aufge�ezt;*).Vis auf die Be�ieguug

A�iens,�agtPliuins Naturg. 34 , 7. �eyendie Statuen

der Gôtter von Holz oder Thon gewe�en:er�tvon die�em

Zeitraum an �cydie Luxuria begonnen, Vergl. 35, 43.

(Die er�tevergoldete Statue ließ Glabrio �einemVater exz

richten, Liv, 40, 34+ Valer. Max. 2,5.)

15) Salben und Parfums gehörtenwe�entlichzur Rds

mi�chenEleganz**), Nicht bloß,um wehl zu riechen,�on=-

dern

©) Hoc düs velut humanarum rerum maximum, cum grati
videri volunt, eoh�ecrant. Sen. Ep, 11s.

- **) Plinius �pottet�chrern�tlichdarüber, Naturg. 13, 1 und 3.
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‘dern auh um die Haut ge�chmeidigund glatt zu erhalten,
und ihr cinen �auftenGlanz zu geben, �alóten�ichMänner

und Weiber mei�tensden ganzen Leibmit den ko�tbar�tenPar-

fums. — Pulpa eigentlichFlei�chohne Knochen, �tehtal�o

hier in dem Sinne, in welchem die Nente�tamentari�chen

Schrift�tellerden Ausdruck Flei�chBE für Sinnlich
Feit, Eitelêécit u, dgl.

16) Unter dem Calabrum vellus ver�icheih mit den

AuslegernTarentini�cheWollenzeuge. Nach Plinius Na-
turg. 8, 48. war Tarent in Calabrien �ehrberühmtwegen

�einerguten Wolle, Der murex, mit de��enFeuchtigkeit
man �iefärbte, i�teineArt vou Purpur�chue>e,die von

der eigentlichenPurpura ver�chiedenwar. Plinius Naturg.
9, 36. und de��enCommentator kaun jedem Wißbegierigen
nähereAuskunft geben, Vitiari i�tübrigens, wie carram-

pere niht eigentlich zu ver�tehen:alles hei�tverdorben,
was entweder zu einem andern Zweckegebraucht wird, als

es an �ichdieut, oder was mit einem audern Ingrediens
vermi�chtwird.

77) Vom Ab�ondernder Perlen aus den Mu�chelnhan-
delt Plinius Naturg. 9, 35. ausführlicher.— Das Folgén-
de venas ferventis ma�lze ete. bezieht�ichwroahr�cheinlichauf
Gold oder Silber, aber îdannhat der Dichter eincn Fehler
gegen die Rômi�cheKun�i;�prachebegangen, die, nah VPlin.
34, 14, den Ausdru> �tringerebloßvon Bearbeitungdes

Ei�ensbrauchte,

18) Die Griechi�chenund Römi�chenMädchenweih-
ten, wenn �iemaunbar wurden, der Venus Puppen von

D535 Gyps
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Gyps8; die nah der griechi�chenBenennung exFoeræozn

�{láßen, vielleicht Jünglinge vor�tellten:Die Griechen
nannten �ie allgemein x04,

— Wie fal�chübrigensdie�e
Stelle ver�tandenwerden kann, davon mag folgeude Critik
des “H. Lactantius 2, 4. (de origine erroris) einen leinen

Beweis geben. Nachdem er den Dichter über die letztern
Ver�edie�erSatyregelobt hat, fährt er fort: Verum illud

ridiculum �ubdidit:hoc efe aurum in templis, quod fint

Veneri donatae a virginepupe: quas ille ob minutiem

Fortal�e contemferit. Non videbat enim, f�imulacraip�a
et cffigiesDeorum,Polycleti ct Euphranoris et Phidiae manu

ex auro atque ebore perfe&as, nibil alind efe quam grandes

pupas — a batbatis hominibus con�ecraras.  Sóllte

das Per�iuswirklich niht cinge�chenhaben ? Lactanz
irt �ih�ehr,und der origo die�eserroris war der,

daß der gute Pater uicht auf den Zu�ammenhangAch-
tung gab,

19) Der ausgeartete Sohn des Me��ala,(denn lippus
�ehtauh für morali�cheGebrechen,) war — ein ausge-
arteter Men�ch,Weiter weiß ih nichts vou ihm, de�to

mchr könnte ich aber aus dem alten Scholia�tenvon �eis

nem Vater Cotta Me��alinusmit dem Beynamen Aure-

lius Maximus und Corvinus erzählen,wenn uns hier da-
mit etwas gedient wäre, Ambe�teni�tswohl,anzuneh-
men, daß Meílala, wobey M, Valerius Corvinus Me��ala
zum Grunde liegt, bey den Dichtern für einen jeden
vornehmen Mann gebraucht wird, wie Crallus für cinen

Reichen, -

20) Ein
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20) Ein peâns incoQum hone�toi�tin Seele, die

nicht bloß einen leichtenAn�trichvom Guten hat, �ondern

ganz darinn eingefärbti�t,Lactantius 6, 2. leiht un�erm

Dichter dafür

-

das Wort naturalis, Und �cheintinco&um

für: nicht gefärbt,nicht SE genommen zuaies
21) Far, eine Art von Dúnkelkorn,mitpf blofiee

Opferung�ichnur die Armenbegnügten,Es wurde neben-

bey auch bey großenOpfern gebraucht,

‘Dié
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Die Dritte Saktyve.

E um�tändlicheHerzenserleichterungúber den Ton der

damaligenJugend, ihre Trägheit, Abneigung von

‘ern�tenStudien, ihren Adel�tolzund ihre Aus�chweifungen,
Deralte Scholia�twill, daß dic�eSatyre aus Lucilius vier-

tem Buche copirt (denn mehr �olldoch transtulir wohl nicht
heißen?) �ey: aus dev wenigen Fragmentendie�esleßtern

geht aber nur o viel hervor, daß Lucil darinn quf die Aus-

�{weifungender damaligen Welt überhauptloszog *).
Eine be�ondreErläuterungbedarf das Ganze die�erpâda-

gogi�chenSatyre nicht,
e

Man wird es hoffentli<hnicht tadeln, wenn ih hier

zu einer beliebigenVergleichungeine Stelle aus Hrn. Meis

ners �häßharenSchrift: Ge�chichtedes Verfalls der Sitten

und der Stgatsverfa��ungder Römer, herübernehme,

Es i�tdort vou den Zeitendes Sulla die Rede,

E |

Eine Folge der Verdorbenheit beider Ge�chlechter,
(heißt es S, 205 f.) war die Vernachlä��igungder Erzie-

hungder Kinder , und die früheAusartung der Jugend, be-

�on-

©) Ein Fragment aus dem dritten Buche des ucilius,
welches �ich�oan�dngt:

E �omno pueros' cum mane expergitus clamo

{eint der gegenwärtigenSatyre verwandter zu (epn.
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�ondersder edlen ud vornehmen Jugenv, der kein Mittel

fehlte, álle ihre Lü�tezu befriedigen , und die auch ohne pera

fônlicheVerdien�teallein dur<h den Ruhm ihrer Vorfahren
und durch das An�ehenihrer Familien zu den höch�ten

Würden zu gelangen hoffte, Jm Zeitalter des Cicero war

es noch �eltnerals im vorhergehenden, daß Jünglingeaus

den er�tenHäu�ern�ichdur den Umgang mit großen

Staatsmännernund durch die Begleitung berähmterFeld-
herrn im ‘Kriegezu rúchtigenBürgernund erfahrnen „Heera.
führernauszubilden �uchtenY), Durch die�eEntfernung
von großenMännern, und durch die Uugewohntheitaller
Arbeiten oder Gefahren des Krieges wurden �ie�oentnervt,
daß �ienicht einmal den Anbli> des Feindes ertragen
konnten. — (S. 208) Die jungen Rômer hatten auch.
mei�tensnicht einmal Kraft und Muth genung fár die weniz

ger be�chwerlichenKün�tedes Friedens,Die Beredt�amkeit
und Rechtsgelehr�amkeitfiengennicht wenigeralsdièKriegs-
wi��en�chaft,zu �inkenan #*), — Arbeit�amkeit,Mäßigkeit,
Euthalt�amkeitund Vaterlandsliebe waren �o�ehrver�hwun-

den, daßCicero �ichnicht zu �agen�cheute, daßman die�e

Tugenden nicht allein untcr den Jünglingen�einerZei,
�ondernnicht einmal mehr in Büchernfände#2), Völlerey
hingegen, unbe�onneneVer�chwendung,Uuterhaltungund

Verbindung mit liederlichenWeibsper�onenwaren herr�chen-
de Sitte geworden=), Wenn man den Cicero, Cato

und

#*)Cic. de Off, 2, 13,

**) Cic. de Or. I, in Brut. c. 6, pro Coelio 19,

***) pró Coelio 17.

E
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und Brutus ausnimmt; �owar unter allen: großenStaats-:
männern und Heldendie�esZeitalterskein einziger, der nicht

eine {ändli<heund aus�{weifendeJugend geführt, und

einen grogenTheil der jugendlichenLa�ter‘auchin die nach-

folgenden Zeitalter hinübergebrachthätte*),
z

“Wenn man bedenkt, daß�citdie�erZeit die republica-
üi�cheVerfa��ungRoms völligumge�türzt,und Rom nun

�choneine geraume Zeit von den verworfen�tenRegenten

beherr�chtwar: �okann man ohngefähreinen Schluß ma-

chen, wie es zu ‘Per�iusZeit mit der licben Jugend aus�ehen

niochteund man muß die Mäßigungdie�esSatyrikers be=-'

wundern , der den noch�oglimpflichMeden jungenHerren
verfährt,

_
9. ibid. #

“Nempé
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1

N empe haec a��idue?iam clarum mane fene�tras

Intrat, et angu�tasextendit lamine rimas.

Stertimus, indomitum guod de�pumareA
Sufficiat, quinta dum linea tangitur vmbra.

En quid agis? f�iccas in�ana canicula me��es
:

Iam dndumcoquit, et patula pecus omne �ubvImo e�t.

Vnus ait comitum, verumne? itane? Ocyus adfit-

Puc aliquis: nemon’? turge�citvitrea bilis:
Finditur: Arcadiae pecuaria rudere credas,

*
¿Tam

S, al�oTag vor Tag! Y — Schon dringt der Mor-

gen
it

durch un�reFeu�ter,‘und durch�iraltdie Spalten, -

und wir, wir �chnarchenruhigbisum Elf,
*

um das Falerner-=Räu�chchenzu‘veidámpfen,2)

Schäm�tdu dich nicht? der heißeHunds�tern�engt-

die Feider läng�t,und Hirt und Heerden ruhn

gemächlich�chonim Schatten breiter Ulmen,

Im Ern�te? gähntder faulen Schläfereiner.

In vollem: Ern�t,Ge�chwinddann! ‘i�tkein Men�ch
vorhanden ? Heda, he! die Galle �{willt

|

dem jungen Herrn, er �{äumtund brüllt, Y wahr-
/

- haftig
troß einem Langohr gus Arcadien,

Itt
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Tam liber, et bicolor po�itismembrana capillis,

 Inque manus chartae, nodo�aquevenit arundo.

‘Tunc queritar cra�ïus calámo quod pendeat humor;

Nigra quod infu�avane�cat �epialympha;s
Dilutas queriturgeminet quod d�tula guttäs.
O mi�er! inque dies vItra mi�er, huccine rerum

Venimus ? at cur fon petius, teneroque columbo

Et fimilis regum pueris, pappare minutum

Po�tcis, et iratus mammae lallare recu�as?

An tali �tudeam calamo? cui verba? quid �tas

Succinis ambages? tibi luditur: efuis amens:

Contemnere. f�onatvitium percu��a,maligne
SS i Re�pon-
I6t bringt man ihm ein Buch und wohlge�chälte
zweyfarbige Membranen4) und zum Schreiben
ein fe�tesRohr, Nun geht es er�tans Keifeu,
da i�tdie Dinte viel zu. zäh, mit Wa��er
verdünnt, wird �iezu bleich, und Elekt
die Worte doppelt aus der dummen Feder,

Unglücklicher, mit jedem-Tagemehr

Bcklagenswerth! So weit i�ts�chonmit dir

gedichn? was fehlt nun noh, �okehr du wieder

zum Kind zuru>, will�t,wie ein janges Täubchen

gefüttert�eyn,H will�tFür�tcu�öhuengleich
vou nichts, als klar geha>tem Muße lebén,
und zürn�tund wein�terbittert, wenn die Amme

dich in den Schlaf zu lullen �ichbemäht.

»Soll ich mit einer �olchenFeder �chreiben? “

wem �ag�tdu das? was �ollendie Excu�cn?

Du nuarr�tdich �elber;wie eiu �{le<tGefäß :

läuf�t



Dritte Satyre 65

Réefpondetviridi non coéta fidelia limo.

Vdum et molle luotum es, nunc, nunc Pproperandus
et acri

Fingendus fine fine rotà. �edrure paterno

Eft tibi far modicum, purum et �ine labe f�alinium,-

Quid metaas? ‘cultrixque foci �ecura patella ef.

Voc �atis? an deceat pulmonem rumpere ventis,

Stermmate quod- Thu�co ramum millefime ducis,
Cen�oremne tuum vel quod trabeate �alutas?

läuft du auf allen Seiten aus, Der Topf
aus grünemThou, im Ofen uicht gebrannt,
verräth �ichbald, tdnt dumpf und parrend wieder,

Das Bild gilt dir. Ein feuchter weicher Thon
bi�tdu, auf! auf! no< kann die �chuelleScheibe
dir Form und Werth verleihu, drum �äumenicht!

» I<? und warum? mein väterlichesErbe

bringt gute Frucht, auf meinem Ti�cheglänzt
ein reines Salzfaß, ohne Schmuz und Fle>en, -

Was �ollih fürchten? vor der Laren Zorn

�hüßtmich die fromme Spende vorm Altare, “

Genügtdir das? hält�tdus für rühmlich, dich
wie einen Schlauch zu blähn,weil du vom Stamm

*

Hetruriens ent�pro��en,tau�endAhnen

berechnen kann�t?und in ein reich verbrämtes
|

Gewand gehülltden hohenCen�orgrüße�t? *)
Dei

*) Weil du Ritter bi�t.
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Ad populum phaleras : ego te intus et in cute nou.

Non pudet ad morem discinéti viuere Nattae?

Sed �tupethic vitio, ‘et fibris increuit opium

Pingues caret culpas ne�cit quid perdáât; “et alto

Derser�us �umma rur�us non bullit in vnda.

Magne pater diuum, �uenos punire tyrannos
Haud alia ratione velis, cum dira libido

‘Mouerit.ingenium, feruenti tinéta veneno;

Virtutem videant, intabe�cantguereliéta.

Anne magis Siculi gemuerunt aera iuvenci,
Et magis anuratis pendens laquearibus enfis

Î

Purpu-

Den Wdel nur imàgRing und Spangetäu�che;
mir , lieber Freund, er�chein�tdu. �onderHülle;

Schâmft du dich uicht ; wie ‘Natta, ©)gürcellos

einherzugehn; nah �einemBrauch zu leben ?

Ihm hat das La�terHcrz und Sinn ge�tumpft,
cin dies Fell i�tüber �eineNerven

verbreitet. Fhn drücft Feine Schuld, er kennt

die Größe des Verlufies nicht und hebet

�cin�chweresHaupt uie aus dem Strom er:pox, -

in de��enAbgrund er ver�unkenliegt.
So, mâctig�terder Götter,�obe�irafe7)

die wúthendeTyravnenbrut,wen �{wärze,
wenu giftige Begicrde �tezu Thieren macht:
laß �iedie Zugzend�ehn,verla��enuud

vor Neid verwelken! Alle Gluih und Folter
im ehrnen Stier Perills — was i��ie,was

die Furcht des Hôöflings,dem von goldner Decke

das



Dritte Satyre, 67

Purpureas �ubterceruices terruit; imus,

Imus praeccipites, quam fi fibi dicat, et intus

Palleat infelix, quod proxima ne�ciat vxor?

Saepe oculos, memini, .tangebam paruus oliuo,
Grandia fi nollem morituti verba Catonis

Dicere, ab infano multum laudanda magißtro,

Quae pater adduétis�udans audiret amicis,

Tare etenimid �ummum, quid dexter �enio ferret,
Scire erat in voto; damno�fa canicula quantum +

Raderet; angu�taecollo non fallier orcae:

Neu quis callidior buxum torquere flagello.
Haud

das Schwert aufs Haupt herunter drohte, ® was —

nur leichte Marter gegen die, im Stillen

fich �clb�tge�tchu,Für mich i�nirgeuds, uirgends
ein Netter mehr — und dießGefühlder Gattin,
bey der man ruht, nichtzu vertrauen wagen,

Mit fettem Del tränkt ih als Knabe mir 9)
die Augen oft, aus Ab�cheuvor der letzten
erhabnen Rede Catos, die mein Lehrer
aus Unver�iandgar hoch erhob und prieß
und die mit andern Freunden ein�tmein Vater

voll banger Furcht mich declamiren hôrte,

Deun damals wars mein er�ierWun�ch,und dgs

vielleicht mit Recht, zu wi��en,was im Brete

der Sech�erwurf1°) gewänne,um wie viel

der Hundewurf verldhre, außerdem

bemüht?ih mi<, des Trichters engen Hals
nie zu verfehlen, und im Krei�el�pielejeden
an Li�ienund Gewagndÿyeitzu be�iegen,

E 2 “Du



68 Dritte Satyre:
Hand tibi inexpertumcuruos' deprendere mores,

Quaeque docet �apiensbraccatis illita Medis

Porticusz in�omnis quibus et detón�a iuuentus

�nuigilät,f�iliqüiset grandi pa�tapolenta.
Et tibi quae Samios diduxit litera ramos,

Surgentem dextro monf�trauitlimite callem.

Stertis adhuc? laxumquecaput compage foluta
__O�citäthe�ternum, dis�utis"vndique malis?

Eft aliquid quo tendis, ct in quod dirigis arcum?

An pa��im�equeriscoruos te�taquelutogue,
y

EE

Secu-

Duaber ha�tden krummen Pfad- des La�ters
erkundet „ weißt,was die gelehrte Halle, *)

bemahlt mit den Triumphenüber Per�er,
“als Pflicht gebeut, kenn�tjede Lehre, die

die glattge�chorueJugend, die bey Schöten
und �chwarzemBrod gedeiht, "H durch lange Nächte
begierig treibt, kenn�t�chondes Samiers

Buch�taben,der die zwey lehrreichen Ae�te
bedeutend gué�ire>t,und den Weg zur Rechten,
�o�cilcx i�t,empfiehlt, kenn�talles das,

|

uud kanu�tnoh �chnarchen,häug�t,von ge�terntrunken

dein �chla�esHaupt zur Erde, reiße�tbeide

Kinnladen auf, und dehn�tdie Glieder gähnend,
Sprich, richte�tdu auf ein be�timmtesZiel
den Bogen, oder �chleuder�tdu mit Scherben

: und

Y).Die Stoa,
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Securus quo pes ferat, atque ex tempore-viuis2

Helleborum fruftra, cum iam cutis aegra tumebit,
Po�centes videas. venienti oceurrite morbo,
Et quid opus Cratero' magnos promittere montes ?

Di�cite, 0 mi�eri, et cau�as cognoícite rerum,

Quid �umus, et quidnam viéturi gignimur; ordo

Quis datus, aut metae qua mollis flexus, et vnde

Quis modus argento; quid fas ‘optarez- quid a�per
Vtile nummus habet; patriae, charisque propingquis
Quantum elargiri deceat: quem te Deus eíle

Tu��it,et humana qua parte locatus es in re?
:

Di�ce,

und Leim nach Raben, unbe�orgt, wohin

dein Fuß dich trägt, dein Eifer�ichverirrt 2

Vergebens hei�chtder Kranke , de��enHaut
�chonauf�chwillt,einen Trank von Nieswurz noh
Wehrt, eh �ienaht, der bö�enKrankheitWuth!
Was braucht ihr durchVerheißunggoldnerBerge
Craterus Schuß zufaufeu? Lernt euch�elb�t
und der Natur Ge�esund Willen kennen! —

wer �indwir Sterbliche ? zu welchen Pflichten,
zu welchem Stand, nach we��enPlan- gebohren2

wie und von wannen aus erreichenwir

des LebensZiel am �icher�ien;wann wird
des Silbers Glanz verderblich? welche Wün�che

�indedel und belohnend? welchenWerth
hat das geprägteGold? wieviel gebührtuns,

an Vaterland und Freunde zu ver�penden?

wozu hat mich die Gottheit auserkohren ?

und welchenPo�tenhat �iemir vertraut? i

E 3 Dem



79 Dritte Saftyre.

Di�ce, nee inuideas, quod multa fidelia putet
In locuplete penuz; defen�is pinguibus Vmbris,
Et piper, @t pernae Mar�i monumenta clientis z

Maenaque quod prima nondum defecerit orea.

Peic aliquis de gente hirco�a centarionum

Diecat: quod �apia,�atis e�t mihi; non ego cura

E��equod Arce�filas,äerumno�iqueSólones,
Ob�tipocapite, et figentes lumine terram,
Murmura cum �ecum,- et rabio�a filentla rodunt;’

Atque exporreéto trutinantur verba labello,
*

Aegroti

Dem for�chetnah, ") und duldet ohne Neid,
wenn in dem Vorrathskeller jenes reichen
Patrons der fettenUmbrer , manche Fla�che
verborgen liegt, der mar�i�cheKlient

ihm �eineDaukbarkeit in guten Schinken
und Pfeffer zollt, und der noh ha gefüllten
Lampretentounechoudie zweyte folgt.

Hier, ir ih uicht, ruft einer aus der Zunft
der bärtigenCenturionen : 14) Frenúid,
mir gnügt an meiner Weipßheit: forglos miß*ih
Arce�ilasgelehrten Wörterkram

i

�ammtallen Kenutni��ender abgchärmten
Solone , die, den �iavrenBli> zur Erde

gefe��elt, tief den Kopf ge�enkt,mit ihrem

hochwei�enJch im �tillenSelb�tge�präch
verlohren, bald die Lippen wütend nagen,

bald auf dem �pizenMunde Worte wägen,—
- und



\
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Acgroti veteris meditantes �omnia: gigni
De nihilo nihilum, in nibilum nil po��ere-

verti

Hoe eft, quod palles : cur quis non prandeat, hoc ef�,

His populus ridet, multumque toro�a iunentus

Ingeminat tremulos na�o cri�pantecachinnos.

Tn�picesne�cio quid trepidat mihi peus, et áegria

Faucibus ex�uperatgrauis halitus;  in�pice,�odes;

Qui dicit medico, iu�lus reguie�cere-po�tguam

Tertia compo�itasvidit nox currere ‘venas,
De maiore domo, modice fitiente lagena,
Lenia loturo �ibiSarrentina rogauit.

:

Heus

und nichts , als Träume denken, wie den Saß
der alten Welt: aus Nichts kann Nichts ent�tehn,

und Nichts auch nie in Nichts �ichwandeln, Das,
das macht dich bleich, vergälltdir. Speiß und Trank? -

Sich um dich, laut be�pdtteltdich ‘derPôdbel,
und �chamlosrümpft die mu�telvolleJugend
den Mund, und �{üttet�ichvor Lachen aus.

Befühle15) doh, �agt�tinemArzt der Kranke,

den Puls einmal, mir �chlägtdas Herz gewaltig,

ih weiß uicht wie, mein Athem ift �o�chnell,

mein Mund �o‘heiß. Was �olli< thun, gieb Rath!

der Arzt empfiehlt zuvdrder�tBett uud Pflege, —

drey Nächtegehn dahin. Der Kranke fühlt

des Blutes wilden Aufruhr halb“gedämpft,
denkt an ein Bad, und _an des reichen Freundes

Weinkeller, ‘undläßt mit Surrenterwein

ein Flä�chchen�ich— ein ziemlichFlä�chchew— füllen

E 4
—

Dex
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Heus bone, tu palles. nihil eft. videas tamen i�tod,

Quidgquidid eft, �urgittacite tibi lutea pellis,
At tu deterius palles, ne �is.mihi tutor,

Iampridem hune �epeli; tu re�tas?  petge, tacebo.

Turgidushie epulis, atgne albo ventre lauatur,
Gutture �ulphureaslente exhalante mephites:

Hed tremor inter vina �ubit, calidumguetriental
Excutit e manibus, dentes crepuere retedcti,
Vnéta cadunt laxis tunc pulmentaria labris.

Hinc tuba, cañdelae, tandemquebeatulus alto
: Com-

Der Arzt er�cheint.Hm! �{ütteltex, ih finde
dih etwas bleich! Bleich? wenns nichts ârgers i�t;
» Sprich, was dix i�t,nimm �org�amdeiner wahr, -

„die gelbe Haut �chwilltdir unmerkbar höher,
€

Sie aber �ind, Herr Arzt, noch dreymal bleicher,
zum Glück bedarf ih feines Vormunds mehr,
er i�tbereiis begraben,wollen Sie

?

es werden? „Nun, �o�chwelgefort, ich.�{weige.,€

Drauf úber�xißtder Kranke �ich,und badet

den bleichen Leib, wiewohl ihn �chweres‘Keichen

er�chüttert, uud mephiti�cherGeruch |

wie: Schwefcldampf‘aus- �cinemMunde �trômt,

Doch mitten unterm Wein ergreiftihn Zittern,
der Hand ent�chlüpftder wärmende Pocal,
die blanken Zähneklappern, und das fette

Gemü�eFälit von �elb�taus �einenLippen,
Die Folgeunun2 ein Leichenzugund Fackeln — 1)
auf prâchtigemParadebette�treet j

48
j der
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Compof�itusle&to,  cra��isquelutatus amomis,

In portam rigidos alces extendit, at illum

“

He�terni capite induto �ubiere:Quirites.
Tange, mi�er, venas, et pone in peétore dextram,
Nil calet hic: fommosque pedes attinge manusque,
Non frigent..- Vi�a eft fi forte pegunia, fue fr

Candida vicini �ubri�itmolle puella,
Cor tibi rite -�ualit#-pofitum e�talgente catino
Durum olus, et populi cribro decu��afarina, -

Tentemus fauces,

-

tenero latet vlcus in ore -
Putre, quod haud deceat plebeia radere beta,

Alges,

der Sanftver�chiedne�eine�tarrenFer�en

mit: Oel be�albt, dem Thore zu, ‘undBürger -

von ge�tern�{ultern�eineBaare auf.
Erfor�chedrum des Pul�esSchlag, und- lege,

Unglücksprophetdie Rechtemir aufs Herz,

o Hier glühetnichts,“Betg�teHand und Füße!--

“Noch�ind�ieuichtex�tarrt. 7) Wie aber, weun

dir Gold ins Augebliuket, oder lâchelud

ein Mädchenaus der Nachbar�chaft“dir winkt 2

�chlägtdann dein Hetz niht hoh empor? Ge�eht,
es würden dir in ciner heißenScherbe

Pfannkuchen,aus gemeinem groben Mehle,

und harterKohlzum Mittagsmahl gereicht:
was gilcs, danni�tdeiu efler Gaumen wund?

da blutet dir dex zarte Mund von faulem
Ge�chwüre?deun �opdbelhafreKo�t,

wie Mangoldi�t,kann er ohumbdglichkauen =

E SDie



Je Dritte Satyre.

Alges, cum excuíMt membris timor älbüusari�tas,
Nanc face �uppoßita-ferue�cit �anguis,et ira |

Scintillant oculi, dicisgue, facisque quod ip�e,
|

Non �ani e��ehominis, non �atis iuret Ore�tes,

Die bla��eFurcht �iräubtdir das Haar empor,
und �chütteltdi tro einer. Fieberkälte.
Wir�tdu zum Zorn gereizt, o flammt und funkelt
dein Auge dir, �otobts in jeder Ader,
wie Faclgluth, �o�prih#und handel�tdu,

daß �elb�tOre�tder Tolle �chwdrenmuß,

du �ey�tfür cinen Plaß im Tollhaus reif. 1D

Anmerkungen

I) Man Faun, wenu man will, anuehmen,daß Per�ius

hier in der Rolle eines Philo�ophen�pricht,dergleichen die

BKômerzum Unterricht ihrer Sdhne zu Hau�ezu haben pfleg-
ten, “Ex geht al�oin die�erangeuommenecuFunction in das

Schlafzimmer�einerZoglingeund philo�ophiert�ieaus dem

Bette,

2) Nach alter Römi�cherSitte �tandjedermannmit

Aubruch des Tages auf, um�ichan �cineGe�chäftezu ma-

chen. In den Tag hinein zu �chlafen,würde�{impflihge-
we�en�eyn,Wielaud zuder Stelle; (Br. 1, 2, 35.)

et
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et ni

po�cesante diem vi cum lumire, *)

— Nach der Sonnenuhr — quinta linea von 6 Uhran
¿gezählt,wäre 10 oder 1x gegen Mittag.

E

‘35 Jh ke�efinditur mit Einigen, �tattdes unnatürlje
hen findor, vt,

s

4) Die�eMembranen, “woraufman �chrieb,“waren

inwendig weiß, auswendig gewöhnlichroth ange�trichen,

nachdem das Rauche abgeglättetwar. Sepia oder �cpiac

�uecus fúyDinte überhaupt,dergleichenauch aus Ofenruß

gemacht wurde. Uebrigens fälltwohl jedem das. Horazi�che

culpanturfru�tra calami, von �elb�tei.

5) Ca�anbonusführtbey die�erGelegenheitcine Stelle

aus Chry�o�iomus13 Homilie über Paulusan die Nômer
an, worinn der Heiligever�ichert,daß er Leute darüberila-
gen hôre, daÿ ihnen das Käuen �oviele Máhe mache,

6) Nacra vielleichtchmals cin Noinen proprium, “daun

ein Appellativumdes ehr�amenGewerks der Taugenicht�e.

OhneGürtel“ die Toga zu tragen, war weibi�chund lieder-

lich, — Doch die�er,fôhrtder Dichter fort, �ichtuicht ein,

‘wi{ket er ift,ihraaber, Schükerder Weisheit—

Die�er�cdnenStellecrwähnt?Augnliin. de"Maes9.

Dex UNAg-i�tetwas abgebrochen:Seine Schuld ein-
:

—__�ehcg,

*) Turpis, �agtScuccaBr, 122., qui alto (ole �enz�omnis

jiaect, cuius vigllizmedio die
DepiE

et adhuemultis hoc
anielucanuni e�t,
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�ehen,und doch darin fortfahren, i�t{re>li<, i�die ärg�te
Strafe, die Zeus jemandem au�legenkann, Die Tugend
�ehn,und �ienicht üben können!

8) Die An�pielungenauf PhalarisOch�enSen
Philo�ophenDamocles (S, Cicero Tu�cl,5, 20, 21,) �ind
leichtver�tändlich,

9) Um den Declamationsübungenund Auf�äßenzu

entgehen, rieb ih mir oft die Augenmit Oel, damit ih
morbi 'excu�ationem hâtte,— Zudergleichen Exercitiis ora-

toriis waren unter andern auch �olcheThemata gebräuch-
lich: was würde der oder jener hier ge�agthaben, -7/as vy

eiiros Aoyss? was fonnte Cato vor �einemTode noch ge�pro-
chen haben ? Sover�teheich das dicere verba morituri Ca-

tonis, Es war eine gewdhnlicheSchwachheit der Lehrer,
die Exercitien ihrer Schüler be�ondersgegen Eltern hoch
heräuszu�treichen, und eine natürlicheSchwachheitder Vä-

ter, das zu glauben, daher oft mit mehrern Freunden die

Schulen zu be�uchen!und dort ihre lieben Söhnchenzu

behdrenz �udans vdr Freude und äng�tlicherTheiluahme,

Quintilian �prichtauch von die�erSitte 2, 7». und 10, 5,

Io) Fiel‘die‘Seisdes Würfels, auf der 6 Puncte

�tanden,�ohicß das Senio: Fiel ein Würfelwie der andre,

cañis. — Ein aideres Kinder�pielwar das griechi�che76072,

mit “Nü��enoder Steinchen in einên- engeu Krug zu wer-

fei, — Der Krei�eli�tbekanut,

x1) Lauter Prâdicate von dem �toi�chenviKus atque

eultus, Siliquae,die Horaz und Juvenal unter der ganz

{lc<-
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�chlechtenund gemeinen Ko�taufzählen, �indwahr�cheinlich
eine Art Hülfenfruchtover die Schaaleudavon, wie der

verlohrne Sohn genoß. Die Folenta, deren Namen inder.

Ge�chichteeines größenKönigs vorkommt, war ein Brod

aus ge�chrotuerGer�te,die Ko�tder Armen,

12) Der Buch�tabedes Sami�chenWei�enPythago=
ras i�tdas Y. Dicunt , �agtLactantius 6, 3. bumanae vitae

cur�um YV literaee��efi wilem, quod unusquisque hominum,
cum priinae adole�centiaelimen attigerit,et in eum locum
venerit, partes ubi �e via findit in ambas,ies
reat nutabundus u, �,w, Die�er�ymboli�chenVor�tellung.
der beiden Scheidewegegedenkenmehrere griechi�cheund
rômi�cheDichter, mit uud ohne den Namen des Sami�chen

Wei�en.Es i�nicht unwahr�cheinlich,daß die�erpracti�che

Wei�e�ich�olcherVer�innlichungenmorali�cherJdeen bedient

haben kann: aber es i�tauch nicht unbe�ireitbarzu erwei�en,

daß die�eund ähulicheSymbole wirklich von ihm �elb�ther-

kommen, Inde��eni�t die Sache �elb�t,auh ohnedie�e

Bewei�e, ver�täudlich,

13) Étudieret,ruft un�erphilo�ophi�cherDichterder

DPugendzu, und leidet es ohne Neid, went andre ihr hôch-

�tesGut in Neichthümern�uchen!— Er nenntSachwalter
und Patrone, weil unter der �tudiertenRömern damals dié

Furi�teudie einzigenwaren,die �ichGeld machen konuz

ten. Die Aerzte waren mei�iensGriechen, und was die

Gelehrten von Profe��ionanlangt, ‘�oklagtein der Folge
auch Juvenal, Sat, 7, 94 f.

eS

Quis



78 Dritte Sacyre.

«Quistibi Maecenas? quis nunc -erit aut proculeius,
Aut Fabius? quis Cotta iterum? quis Lentulus alter?

und 215 f,

Quis gremio Celadi’,dodique Palaemonis adfert,

Quantum grammaticus meruit labor?

Allein wenn wix die herrlichen Ge�ch-4ke,die Perfîus hier
einem Sachwaltér von �cinenfetten Umbri�chenCliénten

machen lôßt,näherbe�chen:�overlichren �ie�chrviel von

ihrem Verfähreri�hemWein, Pfeffer, Schinken möchte

uvch hingehn, äber dieMána war nachAthenâus, Luecilius

(beymNouins)und Cicero de fin. 2, 28. eine �ehr:gemeine

und wohlfeileArt Seefi�che;und wenn man Juvenal in der

erwähntenSatyte 119. f. ausrufen hört:

Quod vocis pretium? liccus peta�unculuset vas

Pelamydums:aut veteres, Maurotúum epimenia, bulbi:

Aur vinum Tiberi deve&urá, quiñquélagenae;
Si quarer egi�ti,fi contgir aureus unus,

Inde cadunt partesWt �w.

�o�ollteman wohl den damaligenJuri�tendie Ucebertre-
'

tung der Lex Cincia niht zu hoch aurehucn ,. und Per�ius

�cheintal�oeben nicht die beneidenswerthe�tengetroffen zu

haben, Allein dg die Quautität der Ge�chenke�vbeträchtz

lich i�t,daß dieHerren�chonwiederneue bekommen, cum

prima nondum défecerit orca: �okonntedaó wohl im Gan-

zen immerein An�ehnlichesaustragen,

74) Hicexbekommendie hircofi Centuriones, auf die
auh Juvenal nicht gut zu �precheni�i,{ de��en16 Saz

tyre, ihre er�teAbfertigung, UHirco�usi�tebeu das, was

fon�k
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�oit�ordidus, das Ungehßebelte,Schmükige.Der Spott,
den die�ePulfenii über Philo�ophieund Philo�ophenguss

�toßen, i�tganz aus ihrem Gei�te.

15) Philo�opbiei�tdie einzigeArzney für die krauke
Seele, Ver�chmäht�ie nicht , �ou�thabt ihr in morali�cher

Rück�ichtdas Schick�aljenes leiblih Kranken, dér den Rath
�cinesArztes verwarf: Dieß i�toffeubar die eigentlicheBerz

bindung indie�erStelle, worinn freylichdas ‘Tertium Com
parationis hicht prâcisgenung gefaßt i�t.

6)!An�piclungenauf GebräuchebeyLeicheubegäugs
ni��en.— Wenn der Tedte gewa�chen,ge�albtund gekleiz
det wdr , (compolitus),�owurde er auf eineni Paradebette,
mit den Füßengegéudie Thäre, ausgeftellt. Die ke�lteriü

Quirites , fri�chzemachteFreygelaßnedes Vex�torbnentru-

gen und begleitetenih daun zu Grabe (induto capice, db,bemit ihren Freyheitsmützenauf dem Kopfe).

17) Die Vergleichung, die du da brauch�t,�agtder

wider�pen�tigeJüngling,paßtnicht auf mich : �ählemich an,

ich bin ge�und.Recht, antworteteder” Dichter, leiblich
bi�tdu ge�und,aber wie �iehtes um die Ge�undheitdei-

ney Seele? Sollte�tdu niht au der Krantheit der Hab-
�ucht,des Verlicbt�cpns,der Weichlichkeit,der Feigheit,
des Jáhzornsdarnieder liegen ?

18) Ich habe in die�erWendungdên Römern eine

An�taltgelichen, die, fo viel ich weiß,bey ihnenuit vor-

haudeauwar, ohnerachtet es au Candidaten dazu nicht fehl-
te, — cin Tollhaus,

E
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Ize man die zweyte Satyre un�ersDichters für
ein Gegen�tück-zu Platons Alcibiades dem zwey-

‘ten, niumt, �okanu die gegenwärtige�chrfüglichals ein

Gegen�tückzum Alcibiades demer�iengelten, der gewöhn=
lich, Vonder Sclb�terkeuntuiß,über�chriebenwird,Bcy
demGei�tederKômer,der¿n Per�iusZeitenherr�chendwar»

und bcy der Liederlichkeitihrer Jugend, die er in der vo-

rigen Satyre �childert,war es �ehruaturlih, daß die
Staatsämter oft mit Laffenbe�eßtwurden, die weder an

Kopf no< am Herzen zu �olchenwichtigenPo�tenreif
waren, Der Anblick�olchervornehmenTaugenicht�etounte

einen Mann, wie Per�ius,fehr leicht iu die�e�atyri�che
Laune ver�etzen, die einem dergleichenRömi�chenAlcibiades

�einegrobe Unver�chämtheitetwas derb vorhält: und wir

Fónntenal�otas gegenwärtStäck für cine allgemeine
Satyre auf die Unver�chämtheitder adlihen Jugend anz

nel,men , welche �ich,ohnedie gehörigenKenntni��eund Mds

rálitát zu be�ißen,in die hohen Po�tendes Staats drängte,

Per�iusnähmedann von die�emindividuellen Falle Geleger-
heit, über den Mangel -an Selb�terkenntuißüberhauptzu

morali�iren.Einige Stellen iudeß, in denen er vou Gleißz

nerey mid Selb�itäu�chung�pricht, �cheinendie Commentaz-

toren be�timmtzu haben, fich unter dem Alcibiades, gegen

den Per�iasleßzicht, den Nero zu denken. Es i�thinläng-

lichbekannt, daß die�erRegent inden fünfer�ienFahren

�einer
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�cinerRegierung, die be�teHo��uungvon �icherwe>te , und

daß daher dießquinguenniumNeronis in der Folge �präch-
wörtlich)von allem dem gebrauchtwurde, was gute Hoff«
nung gab, aber übel gus�hlug. Warum �ollten wir in der

That den denkenden Männern jener Zeit,
unter die Per�îus

doch gewiß gehdrte, nicht zutrauen, daß �iedas Dunkel,
hinter welchem �ichNero in die�enquinquennivumverborgen
hielt, durch�ghenund �ehrrichtig bemerkten, daß Nero uur
that, was Burrhus rieth , nur das �prach,was ihm Sene-
Fa vorfagte , und folglicheine bloßeMa�chine‘die�erMäuz

ner war, für �ichaber weder Kenntüi��enoch guten Willen
hatte , die uugefangeneRolle , wie cin Augu�t,auszu�pie=
len. Sehen wir die�eSatyre aus dem. leztern Ge�ichts=
puncte an, �ogelten alle die Stellen, welche nicht unmittel

bar mit der untergelegtenAb�ichtzu�ammenhängen,für eine
Art von Bemäntelungdes eigentlichenSüjets, welche die

Klugheit dem Per�insanrieth. Jmmer bleibt es das wahr=
�cheinlich�te,daßPer�iusin einer Zeit , die �oreich an wúrkz

lich exi�tirendenGegen�tändender Satyre war, lieber die�e
vorgenommen , als bloßeGemeinpläteund allgemeineIdeen
behandelt haben werde, ohne von einem individuellen Falle
auszugehen,

F
:

Rea
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#*

R populi tra@tás ? (barbatufn hâec crede magi-
:

�trum

Dicere, �orbitio tollit' quem dira ciéntaec.)
Quo fretus? die hoc magni pupille Pericli.

Scilicet ingenium, et rerum prudentia velox

Ante pilos venit, dicenda tacendaquecalles.

Ergo vbi commotàa feruet plebecula bile,
Fert animus calidae �eci�lefilentia turbae
Maie�tate manus, ‘quid deindè lojuere? Quirites,
Hoc, puto, non igÆum eft; illud male, reétius il

lud,

E Scis

D, Staatsregent? (der bärtzeWeifetedet,
der ciu�tden Tod im Schierlingsbecher®©)trank.)
» Woher dießSeib�tvertraun?Sprich , du, des großen

Perikles Zögling! Zwar dem Milchhaar eilen
:

Ver�tandund Weißheit freylich wehl zuvor,

und du ver�teh�tzu reden und zu �{weigen,
-

Es �{willtdes Vdbels unge�tmeGalle,
du aber winkt mit maje�tät�cherHand
dem aufgebrachten HaufenRuhe zu.

Man �chweigt,und was beginnt dein Mund? Quiriten,
das, glaubt mir, i�tnicht re<t, und jenes

i�tganz verwerflih, aber dießif gut,
:

4 Ey
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Seis etenim iu�tum gemina �u�penderelance

Ancipitis librae: reétum discernis,  vbi inter

Curua �ubit, vel cum fallit pede regula varo;

Et potis es nigrum vitio praefigere Theta,

Quin to igitur �umma nequicquam’pelle decorus

Ante diem blando caudam jaétare popello
Defúinisz  Anticyras melior �orbere meracas ?

Quae tibi �umma boni e�t? vnéta vixi��epatella
Semper, et a�iduocurata cuticula �ole,

Ex�peétas hand aliud re�pondeathaec anus. I nunc,
Dinomaches ego �um: �uf�a. �um candidus. e�to:

Dum

Ey freylih, du ver�teh�tauf {wanken Schaalen
das Recht- zu wägen,du entde>�tgengu,
das Mittel zwi�chenzwey Extremen,
und �ich�iwo das Ge�esaus �einemGlei�ewane,6

ein Mann, wie du , kann La�terund Verbrechen
mit TodeLurthcil ?) �trafen.Armer: Thor, RES

von außen {ôn und glänzend,laß doch ab

beym �{hmeicleri�chenVolk um Lob und Bceyfall
zu buhlen: be��eri�ts,du �{hlürfe�t,was

Anticyra gauz unverfäl�cht‘dir baut.
Dein hôch�tesGut, was i�is?von fetten Schü��eln

�ichmä�ten, Tag vor Tag im Sonneu�trahl

der Haut gemüthlichpflegen. Brav! �ogründlich
antwortet �elb�tdieß alte Mútterchen.
Nun prahle �tolz:Jch Sohn Dinomaches;€)
nun brü�tedi: wie bia ih {dn! du �ag�is,

« F 2 uuúr
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Dum ne detérius �apiatpannuceáBaucis,
Cum bene discin&to- cantauerit ocima vernae,
Vt nemo in �e�e tentat de�cendere! nemo:

Sed praecédenti�pectatur-mantica tetgo.

Quae�fieris:Nef�tin? VeGidi práedia? cuius ?

Diues arat Curibüs, quantum non miluus oberret :

Hunc ais? hunc dls iratis, genioque �ini�tro,

Qui quáandoqueiugum pertü�aad compita figit,
Seriolae veterem ‘metuens deradere limum, i

Ingemit, Hoc benefit: tunicatam cum �ale mor-
14

dens

Caepe, et farrata, Ppuerisplaudentibus, olla,
:

y

:

Panno-

uur fürht i<, mdhte dir die alté Baucis,

die ihren Kräuterkram 9 den Sélavenzu�chreyt,

nicht eben viel an Lebensweisheitweichen,
Wie äng�ilih�cheutman �ichvor eigner Prüfung!
Des audern Sa voll Fehler ©)�iehtmau bald —

frag cinmal: He! kenn�tdu Vectidius

Landgüther? We��en?heißtes; da, des Reichen,
der im Sabinerlaud mehr als ein Geyer
umfliegen kann, alljährlicherndtet? den,

dem Gott und Genius zürnen, die�enKnicer,
der �elbam Grânzfe�t,7) wenn die Wege alle

von Men�chenwimmeln, die das Fe�tbegehn,
dem langbewahrteu Krug �cinaltes Pech $)

zu rauben an�icht;Wohk gedeihs uns! �eufzt,Y
und hat er daun die �chaalenreicheZwiebel
mit Salz ver�chlu>t,- und fich den Mehlbrey, der

as �on�t
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Tanno�am faecem morientis �orbet aceti,
At �ivncus ce��es,ct figas in cute �olem,
Eft prope te ignotus, cubito qui tangat, et. acre

De�puatin mores; penemque, arcanague lumbi

Runcantem, populo marcentes pandere vuluás,

Ta, cum maxillis balanatumgau�apepedtas,
TIngnuinibusquare deton�us gurgulio ex�tat?

Quinque palaeftritaelicet haec plantaria vellant,

Elixasque nates labefactent forcipe adanca,
SS

Non tamen ifta filix vilo man�ue�citaratro.

Caecdimus, inque vicem praebemus crura �agittis2

Viuitur hoc pao: ‘�ic nouimus, ilia �ubter

Caecum vulnus habes; �ed lato balteus auro

Praete-

�on�tnur die Sclaven füttert, eingerührt,
�cinMahl mit zähenE��ighefenkrönt.

Halt ein! Indeßdu nah dem Bade 1%)
dir gütlichthu�t,dichan der Sonne wär�t,
bemerkt vielleichtcin Nachbardich, und �peyt
gar vor dir aus: verbreitet bô�eDinge
von geiler Brun�t,die jedermann bereit

zu Amors Dien�tenhinhält— was wir wi��en,
ums Kinn cin Mann, und anderswöò ein Weib.

O Welt voll Narren! Sieh, wir geißelnandre
und biethen �elb�tden Rücken fremden Streichen

willfährigdar. So gehts! heißt das, �ichkennen?

Manch heimliches Ge�chwürquältdeine Seite,
allein der goldbe�chteGürtel de>t �iezu,

83 Nun
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Praetegii: vt mauis, ‘da verba, et decipe neraos,
Si potes. egregium cum me vicinia dicat,
Non credam? vi�o fi palles, improbe, ‘nummo,
Si facis in penem quicquid tibi venit amarum,

Si puteal multa cantus vibice flagellas,
Nequicquam populo bibulas donaneris aures.

Re�pue quod non es: tollat �ua munera cerdo;
Tecum habita, noris quam fit tibi curta �upellex.

Nun wohl, �otäu�che, wenn du kanuft, dich�elb{,
Wie , �ag�tdu, wenn die ganze Nachbar�chaft
mich brav und waer uennt, �olli<s nicht glauben?

Unglücklicher, wenn du beym Glanz des Goldes

evbleih�t,und was die bô�eLu�tdich heißt,

�ogleichvollzich�t,und an der 1?) Wech�elbank

�omanchenbis aufs Blut rein aus�aug�t,o!

�oleihe�tdu um�on�tdein Ohr dem Yelke,

Begehre nicht zu �eyn,was du nicht bi�t;

mag jene feile Zunft 3) mit ihrem Lobe laufen,
wohin �iewill. Geh in dein Herz „ und lerne,
wie arm du uo< an wahrerTugend bi�t]!

Anmer-
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Anmert umg E

1) Die Cicuta oder das Kare:ey der Alten, welchesan �ich
und mit andern Giften vermi�cht,auf eine �owunderbare
Art tddtete, i�t,dünktmich, noch nichtvdllig aufs Reine

gebracht, und kann es vielleiht auh nicht werden, Die

Be�chreibungende��elbenbey Theophra�t,Dio�coridesund
Plinius machen es freylichwahr�cheinlicher,daßdie�eCicuta
ehr un�ermSchierling (Linne Pfl, Ausg. Reich. 1. 369), als

der Glei�e(eth, Cynap,Linue1. 385) zu vergleichen�ey:
aber die gemachten Proben mit dem Schierling �timmen
mit den geprie�enenWirkungen der alten Cicuta nicht überz
ein, Theophra�terzählt,daß ein gewi��erThra�yasdas

Conium mit Mohnfaft vermi�chtund �oein �chuellund leicht
wirkendes Gift bereitet habe. Die Chier �tampftendie
Wurzel im Mör�exund �{hüttetendas Ge�tampfteunter

Wa��er.— Die berühmte�tenMänner, die �ichan die�erCi-

cuta als Staats�ira�eden Tod trauken, �iudbekanntlich
Sofxates und Phozion, Die Todesart des er�ternerzählt

“

Platon im Phâdouausführlich. Und mit die�erErzählung
�ümmtam be�tenhie Be�chreibungüberein,welche Nican=

der in �eineuAlexipharmacis186 f. von der Würkungdiez

�esKrauts giebt:
:

Weiter bemerke die tôdtlicheKraft des bö�enConiumz

Wer den Becher ge�chlürft, dem hüllen plôulichdie Stírno
Dunkel und Nacht: ein Schwindel verwirrt die Augen, und.

: hebend
a Kriccht
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Kricht er mit �{wankendenFüßen, ihn zittern die Hände,

eiu Würgen

Schnäret den Hals ihm zu, und enget die Wege der Kehle,

Jet erkalten ihm �choadie Spigen der Glieder, die Adern

Schrump�enalmäßzligzu�ammen, jest athimet er kürzer, jett

�{lu<ztet,

Deut cent�tichtdie Scele zum Ades —

Wer �ichgenauer über die�enGegen�tandbelehren will, ver-

gleiche die Schneider�cheAusgabe des Nicander , und die gez

lehrte Streit�chriftdes Hrn. Doctor Schulze Toxicologia
Veterum. Halle 1788. Kap. 8.

2) Schon die Griechen hatten die Gewohnheit, die

wir nachher bey den Römern finden, beym Votiren ihre

Meynung durch gewi��eAufangsbuch�tabenzu bezeichucn,
Das nigrumtheta deutete Savaros Tod, �owié das « den

Strick, u. �.f. Aach war das theta das Zeichender Ge-
bliebenen in den Regi�ternder Soldat:n.

3) Die Ausdrúcke Anticyras lorbere, helleborum lu-

mere, Añticyras navigare u. dgl. kommen bey den Satyz
rifèrn häufigvor. Auticyra eine Ju�elira Aegäi�chenMees

rè, war �ehrfruchtbar an Nie�ewurz, Die alte Medicin

brauchte den Saft des Nie�ewurzbey Curen milz�üchtiger
uud aberwißzigerPaticuten. Die alte Satyre ver�chreibtihn

auh den morali�chKranken, quantum �atis. Jn wie fern

fie beyde Recht haben, gebührtden Nerzten zu ent�cheiden.

Aus Plinius 25, 5. {eint hervorzugehen, daß das Clima
und die Luft der Ju�elAuticyrà�elb�tbey die�emMiticl-das

be�techat, — Nach der Bemerkungeben die�esSchrift�tel-
:

lers
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�ers waren bey dem Gebrauche des Helleborumviele Vorz

fichtigkeitsregelnauzuwenden.
“ Es durfte nicht an eineni

neblichen Tage, nicht im Winter , niht ohne Vorbereitung
des Körpersgegebe werden, die �iebenTage lang dauera

mußte, und in der Enthalt�amkeitvon �char�enSpei�enünd

Wein, und in wicderhelren Erbrechungen be�iand, Ein

Um�tand,der �oviel lehrt, daß der Schrauch de��elbenhâus

figer in Sprächwdrtern,als in natura empfohlen wurde.
Noch heute wird die �chwarzeNießwourz, denn vou die�er

¡i�teigentlich die Rede, �ehr�par�amund. vor�ichtigges

geben,

4) In der �tolzenEinwendung, die der Dichterdem

Alcibiades in den Mund legt: Jch bin der Sohn der

Dinomgche, hdôrendie Commentatoren cigentlih den Nero
bravireu: Jc bin aus dem Stamme der Julier, Ih
will Niemands Ohren Gewalt anthun; und ichnchme da-

her an, daß dic�eBezichung auf Ulcibiades,weun �ie
auh niht eine Art ven Dun�ti�t,welche die Ab�icht
des Per�insverhüllen�ell,zur E

des Ganzen
gehört.

5) Jch pflichteder Erflärungdes Lubinus bey, welz

her die Poi��ardeBaucis den vorübergehendenSclaven
-

{he Ba�ilienkkaut(Ocyma für wohlrichende Kräuter úber-

haupt) etwas vernchmlich ¿um Kauf anbiethenläßt, Plis

nius erzähltNatiwrg. T9, 77: daß dießBá�ilienkrautvoni

Aberglauben unter Flächennnd Schmähungenge�äetwurde,

weil es dann be��erfortkäme: Ca�aubonusnimme alfo
ocyma cantare fürSchmähunggen ausftoßen: etwas gezwiün-

T5 gen,
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geit, wie es mir vorkommt, wiewohl dem Gei�teeiner pan-

nucea Baucis eben nicht wider�prechend.

6) EineAn�pielungauf die bebainteAe�opi�cheZabel,
Beym Vhâdrus(4, 9) lautet �ie�o:

Zivey Ta�chengab uns Jupiter, die cine
‘mit ua�ern Fehlern, band er auf den Nüken,
und die mit Andrer Fehlern haben wir

vorn an der Beu�t.  Deswegen ; lieben Fecunde
erbli>en wie die un�ridenfa�tnic,

doch über fremde richtenwir ge�chwind,

Da nach die�erFabel jeder �einenFehlerka�tenhinten häne

gen hât, �vkann. naturlich derjenige,welcherhinter jeman-
den hergeht, die mantica praeccedeñtisterzo leicht erbliÆen,

Per�tushat al�odie�eFabel nicht eigentlich verändert,
wie einige Auélegerwähnen,eben �owenig, wie Horaz
Sat, 2, 3, 299. Wennanders in der lestern Stelle ebeuc

falls eine An�pielungdarauf zu �ucheni�t:

Re�picereignoto di�cetpendentiatergo.
1

7) Die Sitte, worauf Per�iushier an�pielt,i�tuns

unbekannt. Nur�o viel �ichtman, daß er ein allgemcincs

ländlichesFe�t,cine Art vou Kirmes, meynt, an der jeder

Landmann �ichetwas zu Gute. that, und der Aerm�teet-

was drauf gehen ließ, Ca�aubonusdeutet es auf die

Compitalia, ein Fe�t,welcheszu Ende des December deu

Laribus compitalibus zu Ehren gefeyert wurde, wobey

Opfer, Spicle und andere Solennitäten vorgiengen, auch

den Mienund Mägden cine Art von Saturnagli�cher
Frey-
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Fréyheitund Gleichheit er�tattetwurde. Es i�tnicht un-

wahr�cheinlich, daß etwa bey die�emFe�ieunter andern Ce-

remouien auch ein Pflug auf den Scheidewegenaufge�tellt

ward,

8) Die Manier des Verpichen der Weiufä��croder

Fäßchenkann der Wißbegierigeam be�ienaus Columellg

12, 24. erfahren,

9) Das Nenedicite: hoc bene lit! hat o�enbarden

Sinn: das �oll�chmecken,nun will ih mir eiumal etwas

zu gut thun. — Uebrigens glaub ich gern, daß nicht nur

in die�cr,�ondernauh inu andern Stellen, meine Ueber-

�etzungender lateini�chenSpei�envon Kritikern �chrkönn-

ten. in Au�pruchgenommen werben, Aber bey der großen

Veränderung, welche die res culinaria erfahren hat, dürfte

wohl �eltender rechte deut�cheAusdru> zu habca �eyn.

Die ganze Schilderung be�tehtaus Zügen, die den äußer-

�ien;Schmuz characterifiren. Den Schluß des elenden

Mahls macht ein Schlu> mattiger Hefen von �chaglem

E��ig;etwas �ehrhyperboli�c),wie man �icht: aber darinn

fehlt Per�iusüberhauptgern, Man vergleichedamit Hoz

razens Opimius, Sat. 2,3, 143, dex

gewohnt an Feyertagen

ats einem irdnen TöpfchenVejentanerwein

und abgefiandenen an Werkcltagen

¿u trinfen, u. �w.

10) Nach dem Bade und der damit verbundenen Sal-

bung des Körpers, �ichng>end in die Sonne zu) legen,
uid
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und #0 noh ein Luftbad zu genießen,galt für eine �ehr

gelindeund wohltzärigeGewohnheit die nichts {händliches

hatte, ‘aber leiht’ zu allerhand �{häudlichenDingen gemißs

brauch:werden foute. Per�iuswill al�oin die�emExcur-

�usüber die Verläumdung,mit dem- vorliegendenBey�piele

�agen:Währenddu zur Pflege deines ‘Körpersna>end in

der Sonne lieg�t,kommt bald cin Nachbar, und breitet

allerley �{muzigeDingeaus, die du bey die�emLuftbade
treiben �eli�t,

17) Hier habe ih in der Ueber�eßung‘einigeVer�e

wéggelafß�en,und htte �iegern auch aus dem Texte ausge-

�trichen,wenn i< niht den Zorn einigerCritiker gefürchtet
hâtte. Stellen die�erArt kdnnten in der That aus den Alten

in u�um Delphini gänzlichvertilgt werden, wenn fie nicht

allenfalls noh dazudienten den Unter�chiedzwi�chenden Alz

teu ‘und Neuern in gewi��enRüc�ichtenbemerklih zu

machen. Welcher Le�ervou Ge�chmackkanu Ver�e,wie

die�e,ohne Ekel und Unwillen le�en:abgere<znetdaß der

�c{himnuzigeParoxvSmus , in dem�ieder Dichter �chrieb,ihm

Ausdrlicke und Wendungeneingab, die auch dem bloßen

Sprachkeuner wegen ihrer Derbheit und Unver�tändlichkeit
einen kÉleínenUnwillen erregen mü��en,

12) Puteal nimmt Ea�aubonuseinmal für Forum und

Pagellare fúr frequenceradire, das Ganze al�o,fúr Proceß-

�üchtig�eyn. Daun, um es dem Nero näher zu“ rücteu,
erklärt er es fúrHerumlaufen bey ‘Nachtnnd alles, was

vorkoñimt, zum Spaß durchprügeln:eine Mode „ die Nero

(uachTacitus und Suctonius 26) wirklichgehabt hat. Eitie

dritte
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brite Ecflärungwäre die, daß Puteal Zivar für forum

aber dieß für den Plaz �iúnde,wo die Foeneratores ihe
We�entrieben: eine Art Leute, die doch wahrlich auch �o

gut wie andre, gelegentlicheinen Peit�chenhiebdes Satyz
rikers verdienen, Dafür nimmt es Salma�ius, (Exerc.

Plin. p. 801 f.) der vas muleta vibice fagellare fúr cine Art

von Zeitvertreibhält, womit �ichdie Foencratores , wenn fie
zu lange auf Kunden warten mü��en,unterhalten. Ein

andrer läßt die�emultam vibicem auf die Gütherder Debi=
toren fallen. Auf Gewißheitläßt�ichsin die�emFalle
uicht kommen,

i

+ 3

13) Cerdo wie �on�t,für Pöbel,niedrigesVolk,

Die
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Die fünfte Sakyre.

An den Cornutus �einenLehrer ).

GS Mann,an den Per�iusdie�eSatyreri<tct, war

“- nachallem dem zuurtheilen, was un�crDichter von

ihm �agt,einer aus den Wenigen,welche von der allgemei
nen Krankheit des Zeitalters unange�te>t,ihre Glück�clig-
Fcit in wahrer Vhilo�ophie,und einem Leben, das diefer

Philo�ophieEhre macht, �uchtenund. fanden, Die vita-

Perl �ggtvon ihmfolgéndes: =) �ey Per�iusLehrer in

der Philo�ophiegewe�en,hade ihm die Bekanut�chaftdes

Annâus Lucauus , �einesZuhödrers,und zweyecr �chrgelehr-
ter und edler Männer des Claudius Agaternus eincs Arz=

tes aus Lacedâmonund des Petrouius Ari�iocrateseines

Magne-

SEStatt mazgi�trim�uum [le�eneinige Ediüionenmagi�trum

‘equitum,eine Charge , die wahrlich mit der folgenden Schil-
derung des Cornutus niht �ehrhagemeonirt.

++) Suidas berichtet von ihm viel ungereimte Dinge. Nach
Dio �ollNero ihn bey cinem großen Gedichte über dic Nômis

�cheGe�chichtezu Rathe gezogen aber einige Zeit nacher
C4 Jahr nah Per�iusTode) wegen �einerFreymüthigkeitins

Exil ge�chi>thaben,
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Magne�ier3ver�chafft:�ieuennet ihn einen tragi�chenDiche
ter uud ftoi�cheuPhilo�ophen, der auchphilo�ophi�cheSchrifs
ten hinterla��enhabe, und erzählt'nochzwey Züge von ibm,
die �einemHerzen wie �einenVer�tandeEhre mächêtn,

Petr�iusnemlich bat �eineMutter in einem Covicill, deni

Cornutus ein beträchtlichesLegat an Geld und Büchern
auszuhändigen.Cornutus nahm nur die leßtern; und ließ
das Geld den Schwe�ierndes Per�ins, Der zweyte Zug
zeugt von der Ehrfurcht de�jelbenfür den Nachruhm unz

�ersDichters. Judes leßternNachla��ewar cine Menge
Arbeiten aus �einerJugendzeit: Cornutus bewogdie Maks

ter des Perfius, alle die�eStücke zu vernichten, und ut-

ter�chied�ichdadurch von allen deneu, die nach der humori-
�ti�chenAnecdote eines Un�rerbeliebte�tenSchrift�teller,mit

der Harlemer Wirthindenken; non erube�cic,

Die dankbare Herzenserleichterung,der warme Erguß
der zärtlich�tenGefühlefür �cinenLehrer und Freund , das

'

innige und be�cheidneLob, welches er ihm mit licbeswürdiz

ger Offenheitgiebt , muß jeden Le�erfürden Character des

Per�iuseinnehmen? ver Groll, deu ihm der Anblick�eines

Zeitalters eingefld�thatte, tonte doch die feinern Empfinz
dungen �einesHerzens nicht unterdräken: er wün�cht�ich

hündert*Stinimen, um �cinemLehrer und Freunde ganz

zu“�agen,was er für ihn fühle, wie viel e>ihm zu ver-

dankén ‘habe, Dua Freund geh�tnicht die Heer�traßeder

heutigen Welt, deine Vergnügungen�indnicht die gemei-
nen und �chädlichenBe�chäftigungenund Ergdtlichkeitendes

großen Haufens, Unterricht und Studium der Philo�ophie,
das allein i�tdeine Freude, O möchte�iedas fix alle,

;

Jüng-
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Jänglingeund Grei�e,werden: aber da i�tkein Eifer „ ven

einem--Tage zum andern wird die�es-edle-Studium aufgc-
�choben,bis die Zeit vorüber i�t, Woher die�eEr�cheinung2

die Men�chen�iudzu �chrSclaven von tau�eudLeiden-

�chaften;Freyheit al�o,Freyheit des Gei�tesmuß das er�te

�eyu,wornach wir �ireben.Und hier beginntdaun eine auss

führlichereBehaudlung des Themg’'s; Von der iuneru

Freyheitdes Men�chen.

Ohne mein Errinnern wird hier einem jeden die
Morat der Stoa einfallen,Was Cicero im fünftenPara-

doxen „ Horaz in der �iebentenSatyre des zweyten Buchs
und im �echszehntenBriefe des er�ten(gegen das Ende)
und viele audere Schrift�tellerder Griechen und Nöômer

über die�enGegen�iand�agen,findet mau in Hrn. Tiedez

manns Sy�temder �toi�chenPhico�ophieim Auszuge beyz

�ammen,Und wenndie. gering�teBeobachtungdarauf auf-
merk�ammacht, wie viel Aehnlichkeit eine Leideu�cha�tz

vou: welcher Art fie �ey, in Rück�ichtihecrMacht über

den Meu�chen, ihres be�tändigenTreibens und ODrängens,

ihrer ungufhörlichwech�elndenLaunen u, �.w, mit cinem

mächtigenund �treugenHerrn hat: �okann es Nieman-

den, der �ihauf ¿Aehnlichkeiten

-

ver�ieht„ {wer werden,

die�eVergleichung durch alle Rateszorien

_

durchzu�ührn,

und zehuerlcyChrieen über dicß Thermg

-

guszugrbeiteu.

Was der Dar�tellungdes- Per�iusaid giebt, i�tdie

Fudioidualitätder Beziehungen und Bey�piele:eiu Um-

�iand,der im Gegentheil einem heutigen Le�erdas Stück

weniger genießbar.macht,

Die
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Die morali�chenSclaven , gegen welche dev-Dichter
�eineGeißel �{wingt,�inddie Sclaven der Gewinn�ucht,
des Wohllebens, der Liebe, des Ehrgeizesund des Aberglau-
bens. Noch find die�eTyranninnen nicht cutthront: wey

�ichal�odie Múße geben will, den Beziehungen des Dichz
ters moderne unterzulegen, wird die�eLection noch heute
brauchen können,

:

Eine elgenthümlicheBitterkeit bekommtübrigensdie

Vergleichung,welche Per�iuszwi�chenFrevgelaßnenunv

freyenMännern an�tellt,noh dur< den Um�tand,daß die

Fréyygelaßnenzu jener Zeit eine�ehrwichtige Rolle am

Hofe �pielten,daß �ie, Leute, die“ in ihrem vorherigen
Sclaven�iandealle Schandthaten gelernt hatten, und jete
Gelegenheit fanden, ungeheure Reichthümerzu �ammleu,
die Vertrauten der Kay�erund aller Großen in Nom wyuxs

den, was ehedem die Ritter gewe�enware

G Vatibus
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>
\

Va hic mos ef, cecutum �ibipo�cereVoces,

Centum ora, et linguas optare in carmina centumét

Fabula �eu moeßto ponatur lianda tragoedo;z
Vulnera �eu Parthi ducentis ab inguine ferrum.

Quor�amhaec? aut quantas robuíi carminis of�as

Iogeris; vt par út centeno gutture niti ?

Grande locuturi nebulas Helicone legunto è

Si quibus aut Procnes, aut �iquibus olla Thye�tae
Feruebit, �aepein�ul�ocoenanda Glyconi.
‘Tu negue anhelanti,

-

coquitur dum ma�a camino,
Folle premis ventos:. nec clau�o murmure raucus

Ne�cio

E, i�tder Dichte Brauch,�ichhundert Stimmen

und hundert Zungen zum Ge�angzu wün�chen,

fie môgen nun ein hohes Trauer�piel

beginnen oder wilde Parther �ingen,die S

das Sieger�chwerd�ichaus dem Schooße ziehit.

» Was�oll das hier ? Y—welch�chwül�tigesGedicht

„ will�tdu beginnen, daß du hundert Kehlen

„ dazu bedarf�t? Wer Procnesund Thye�ls

„ brähheißenTopf be�ingenwill, den Glycon

„der arme Pin�eloft auslòffelnmuß,

„wer �ol erhabuen Sang beginnt, der gehe -

„und �chnappam Helicon nah Rauch und Dampf,

„Du treibe�t nicht, indem die Ma��e�icdet,

„aus âchzendenGebälgdie Winde, grdl�t

„icht
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Ne�cio quid tecum graue cornicaris inepte,
Nec �cloppotumidas intendis rumpere buccas.

Verba togae �equeris; iunétura callidus acri,

Ore teres modico, pallentes radere mores

Dous „
et ingenuo culpam defigere ludo.

Hine trahe quae dicas; men�asguerelingue Mycenis,
Cum capite et pedibus: plebeiaque prandia noris.
Non eguidem hoc ftudeo, bullatis- vt mihi nugis

Pagina turge�cat, dare pondus idonea fumo;

Secreti loquimur: tibi nunc, hortante camoena,

Excutienda damus praecordia: quantague noftrae -

Pars

„nicht rauh und heimli<h murmelnd leere Worte,

„und müh�tdi nicht, mit �{hwelleudenGetôn

„die aufgeblaßucnBa>ken zu zerplatzen,
„Du �prich�tdie Sprache des gemeinen Lebens, 2)

„nimm�tnie den Mund zu voll, und kenne�t

„die Kun�t,das Rauhe weislichzu verglätten,
» vet�ieh�t,die la�terbleichenSitten Roms

y» �charfdurchzuzieheu,und mit edlem Spott.
„des Volkes Sündenzu be�trafen.Das

S

„das �cydein Lied,

-

weg mit Thye�tensTafel
„und aufgetragnenKopf und Füßen, richte

„dein Augenmerkauf un�ersVolkes Ti�che,
“

Nein,wahrlich, darnach �irebich nicht, mein Freund,
mit “Schaumund: Nichts mein Lied zu �chwellenund

elenden Rauch als. Wunder was! zuprei�en.
Wir �prechenunter uns; hier i�tmein Herz,
erfor�ches

ganzund �iche�elb�t,wie viel
Z

G2 dir



100 Fünfte Satyre.

Pars tua fit, Cornute, ánimáë, tibi, dulcis amice,
O�tendi��eiuuat: pul�a, digno�cerecautus

Quid �olidum crepet, et piétae teoria linguae.
His ego’ centenas au�fim depo�cerevoces,

Vt, quantum mihi te finuo�o in pe&tore fixi,
Voce traham pura: totumque hoc verba re�ignent,
Quod latet arcana non énarrabile fibra.

Cum primum panidó cu�tosmihi purpüra ce�lit,

Bullaque fuccinéis Laribus donata pependit:
Cum blandi comites, totaque impune Súuburra

Permi�it �par�i��eoculos iam canñndidus vmbo:

Cumque îter ambiguum eft, et vitae ne�cius error

Didu-

dir zugehört,mein Theurer: klopfean;

du weißt ja fe�tenTon Und léer Geparre

zu unter�cheiden— Ehrlichkeit und Heucheley,
Nur dazu wün�chich“hundert Stimtien mir,

um dir es ganz zu �agen,Freund, wie tief
ich dich mir in das Herz ge�chrieben,um

mit Worten auszu�pre<hen,was verbörgen
und unaus�prechlihmir- im“Herzen �teht:

Als ich dén Purpurro>, ein �chéuerKnabe?)

ablegte, und mein Amuletden Laren

zum Danke weihte, als �ichlu�igeFreunde

zu mir ge�ellten,als die weiße Toga 1)
das Recht mir gab, die Augen unge�traft

“

auf Suburrau�cheFteuden *) ‘hinzüwerfen," i

um die gefahrenvolleZeit, wo man

zu einem Wege fich„rechts oder links, $):
:

eut-
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Diducit trepidas. ramoßi in compita mentes,

Me tibi �uppo�ui:teneros tu �u�cipisannos

Socratico, Cornute, fnu, tunc-fallere �ollers

Appo�itaintortos extendit regula mores 5

Et premitar ratione animus, vincique laborat,Z
Arti�icemquetuo ducit �ub pollice vultum,
Tecum etenim longos memini con�umere�oles,

Et tecum primas epulis decerpere notes.

Vnum opus et requiem pariter disponimusambo,

Atque verecunda laxamus �eria men�a.

Non equidem hoc: dubites, amborum foederecerto-

Con

ent�chließenmuß, wo jung und unerfahren
das Herz vor’ jenem Scheidewege bebt

Da übergabih mich, mein Theurer , dix,
du nahm�t,ein zweyter Socrates, die zarte

�culolo�eScele auf , du lehrte�tmih ##
mit fe�temAugenach’ ‘der Richt�chuüur�elb�t
des La�tersKráämm?und Een abzume��en,

Nicht lange„0 be�iegtedie Vernunft
des JünglingsLeiden�chaft,“er ließ es gern,

und uahm der Weisheit Form von deinen Händeg

allmähligan, Wie mancherlange Tag |

i�tuns vergangen, und wie oft hat uns
die Nacht beym Mahle“über�chlichen.Ruh
und Arbeit theilten wir zu�ammen,und

erholten uns mit züchtgemTi�chge�präch
von eru�terArbeit, Ja gewiß,gewiß�iudwir

tis: G3 ig
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Con�entire diés, et ab vno �idere ducì,

Nofûra vel aequali �a�pendittempora Libra

 Parca tenax veri: �eu nata fidelibus hora

Diuidit in Geminos concordia �ata duorum;

Saturnmumguegrauem nof�tro Ioue frangimus vna,

Ne�cio quod, certe ‘e�,quod me tibi temperat a�trum,

Milie hominum �pecies, et rerum discolor v�us':

Velle �uum cuigne eft, nec voto viuitur vno.

Mercibus hic Italis mutat �ub fole recenti

Rugo�umpiper, et pallentis grana cumini,

Hic �âtur irriguo mauult turge�cere�omno:

EE
:

E :

y Hic

in einem Zeichen, unter einerley
Ge�tirugebohren:

-

�ey'sdic gleiche ‘Waage,

auf deren Schaalen un�rerbeyder Schi>kung
die Parze abwog, �ey'sdas Zwillings�trn,
das uns das Leben gab und mit dem Leben

vertrauten Bruder�inu; �eyes endlich,

daß wir dur< Jovis gün�tigesGe�tirn
die Allgewaltdes feindlichen Saturns

ermäßigen,7) Gewiß, ein gün�tigesGe�tirn,
gleichviel nun welches, hat uns �overbunden,

Unzählbar'�indder Sterblichen Entwürfe, -

ein buntes Leben! jeder hat für fich,
ein cignes. Plänchen-—nirgends Harmonie,
Der eine handelt'‘utiter Judiens Sonne

gedörrtenPfeffer , falben Zimmet gegen

Jtaliän�cheWaaren. Der begehrt
mit vollem Magen lieber eins zu �{narchen, 6a

‘ Dem
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Hic campo indulget; hune alea. decoquit:

-

ille

In Venerem putret: �ed cum lapido�achiragra

Fregerit articulos, vetéris ramalia fagi,
Tunc cra��ostransi��edies, lucemque palu�trem,

Et fbi iam �eri vitam ingemuere. reliétam.

At te noéturnis iuuat impa#e�cerechartis :

Cultor enim es juuenum, purgatas in�eris aures

Fruge Cleanthea. petite hincs iuuenesgque�enesque,
Finem animo certum, mi�erisgueviatica canis.

Cras hoc fiet, idem cras fie: guid? qua�imagnum

Nempe diem donas? �ed cum lux altera venit,

Iam cras hefternum confum�íimus: ecce aliud cras

Egerit

Dem geht der Campus überalles, die�er

�pielt�ichbankrut , ein andrer frôhutder Liebe,

Doch wenn die ausgetro>neten Gelenke,
die harte Gicht, wie dürre Ae�ie,knickt,
dann jammern �iezu �pât,daß ihre Tage
wie dicter Nebel, nie von reiner Sonne

durchbrochen, -hingeguollenfind: Du, Freund,

kenn�tkein Vergnügen�on�t,als Tag und Nacht
;

:

zu lernen, Jünglingezu unterwei�en,und

ihr Ohr für Zeuos Lehren zu gewöhnen.

Kommt Jünglinge‘und Grei�e,holt euchhier,
hier Fe�tigkeitfür eure Herzen, hier
ein Rei�ogeldauf euer trúves Alter!

Das will ih morgen
— „wieder morgen,“nun

Ein Tag i�tja uicht viel; doch kommt das Morgen
\o wirds ver�chleudert,und �ogeht ailmäßlig

i 4
i ein
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Egerit hos annos, -et �emperpaulum erit vltra.

Nam quamuis prope te, quamuis temone �ub vno,

Vertentem �e�efru�tra �e@tabere canthum,
Cum. rota po�teriorcurras, et in axe fecundo.

Libertate opus eft, non hac, vt quisque Velina

Publius emeruit, �cabïo�umte��erula�ar

Poflidet. heu �teriles veri, quibus’vna Quiritem

Vertigo facit: hic Dama e�t, non trellis aga�o,

Vappa, et lippus, et in tenui �arraginemendax:

Verterit hune dominus, momenta turbinis exit

Marcus Dama. papae! Marco ‘�pondénte,recu�as

Credere ta nummos ?# Marco fub iudice palles ?

E E

|

Marcus
ein Theil des Lebens nah dem andern hin,
es flieht vor dir, und wie das Hinterrad Y
das vordre-nie erreichet, ob �ichs�chon

an einer Axe dreht, und wenig Schritte
iur vor ihm lauft; o wir�tdu nie die Zeit
erha�chen,Frey mußt du zu werden �treben,

uicht wie der FreygélaßuePublius

der, �on�tein Sclave, jezt auf �einenZettel -

als Rôm�cherBürger �einGetreide hebt,
O blindes Volk, bey dem ein einzig Schwenken
zum freyen Bürger einen Sclaven macht. Hier Dama

i�tdoch ein Kerl, uicht éinen Dreyer werth,
ein Taugenichts, der um ein Büudel Stroh

zum Schurken wird, tiun mag der Herr ihn drehn,
im Nu wird euch ein Marcus Dama ®) draus.

Nun heißt es, Marcus bürgt, ihr müßt mix lcihn,

Nun, Marcus i�tja Richter „ �eygetro�t,
/

i Run,
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Marcas dixit: ita eft: a�igna, Mareé, táhellas,

laec mera libertas: hoc nobis pilea donant.

Anquisquam ‘e�t alius liber, ni�i ducere vitam

Cui licet, vt voluit? licet, vt volo, viuere: non
x �im

4

i

Liberioë BrutoŸmendo�ecolligis, inquit
Stuicus hic, aurem morâaci lotus aceto.

Hoe religuum accipio: Licet illad,: ‘etEINEVolo,tolle.

. Vindiéta po�tquammeus a Praetoré LS
Cur mihi non liccaty iuf�itquodeunquê valuntas,

Excepto, fi quid Ma�uri rabrica vetauit?

Pi�ce; �ed ira cadat a�o,  rugo�faqué�iñna,

Nun, Marcus hats ge�agt,drura i�tes wahr,

Nun, Marcus atte�tiremir die Völlmacht!—

Das alles �chenktdie Freyheit ‘uns, das lles

der Freyheitshut. 19) —" „So �ag:ider ‘nichtI E
der leben kann, fo wie er will? mit mit

i�idas der Fall, BVitich ücht al�ofrever,
Y

als Brutus ? “fal�chérSchluß, ver�et‘dér' Stoiker,
des reines OhrFein leerer Wort�challtäu�cht,
der Ober�asi�twahr, ‘vér mittlrenicht,

È

a9

du daxf�tuicht, wie du will�t.,, Nicht? da dex Prêteif
mich förmlichfrey gemacht,“bürft ih nichtallés,
was mix beliebt,und“was nicht geradezu
dem Staatsge�ez®)entgegen i�t;vollbringen?“
Freund hdre mi, do< mußt du nicht vor Grimm
dieRa runzeln, wenn i< mit” Gewalt s

; G5 den
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Dum veteres aulas tibi de-pulmone reuello.

Non Praetoris erat �tultis dare tenuia rerum

Oflicia, atque v�um rapidae permittere vitae,

Sambucamcitius caloni’ aptaueris alto.

Stat contra ratio, et �e¿retam garrit in aurem,

Ne liceat ‘facere: id, quod. quis vitiabit agendo.
Publica lex hominum, ‘naturague continet hoc fas,

Vt-teneat vetitos in�eitia debilis aus:

Diluis helleborum, certo compe�cerepunto
Ne�cius examen? vetat hoc natura medendi,

Nauem fl po�cat.�ibi peronatus arator

;

i

“

Luciferi

den eingefrcßnenWahn dir aus der Seele

zu reißen�trebe.Jn der ganzen Welt

vermag kcin Prátor Narren wahre Weisheit

zu geben, und die. �chwere.Lebenskun�t-

auf einmal zu verleihnz viel leichter.i�ts,

den E�elLaute?) „lehren, nach dem Sprichwort.
Du darf�tnicht wie-du will�i;“denn die Vernunft
raunt uns ins Ohr: es �eyuns uichts. er�aubt

zu thun? was wix nur elend machen würden,

Scheu das -Naturge�chß,das allen Men�chen
ins Herz ge�chriebenward, ertheilt die Regelz

daß jeder �ichvon allem, was er nicht

zu thun ver�teht; enthalten �olle,Will�t
du Medicin 3) bereiten, ohne doh
das rechte Maaß der Mi�chungzu ver�ichn?

laß deine Pfu�cherey,gebeut die Heilkun�t,

Wenn, unbekannt mit den Ge�tirnen,�ich

der holzbe�huhteAcferömgun erkühnute,
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Luciferi radis, exélamet Melicerta ‘peri��e

Frontem dé rebus. ®

Tibi’ re&to vivere talo

Ars dedit? et veri �peciemdigno�cerecalles,

Ne qua �ubaerató mendo�úim tinñniát auro?

Quaeque �equendaforent, quaegue ’enitanda’ vicif�im,-

Illa prius“¿reta mox haec carbone nota�ti?

Es imodicus voti, pre�iolare,’ “dulcis amicis;

Tam nuñe a�tringa?,iam nuñc granaria laxes :

Inque luto �ixumpòf�istran�cendere nummum;z

Nec gluttó �orbéré T�aliuamMercurialèm?

PBaec mea �unt,«<téheo, cum vere dixerisz e�to
;

Liberque

ein Schifzu fähren, würden nicht die Göttèr
des Meeres Y) glauben;, ‘allé!Schand?-uùdSchaam
�eyaus der Welt éntflohu?Ha�tdu gelernt,
im Leben fe�tund “gradenTritts zu waudeln?

ver�ich�tdu, wahr und fal�chzu: unter�cheiden,

ver�etztesGold und âchtes? kenue�tdu

was man zu thun, was: man zu la��enhat 2

Bi�tdu in deinen Wün�chenmäßig, ‘bi�t

du weder Geizhals noch Ver�chwender, Freund
dem Freunde, weißt du' jezt: zu �paren,jetzt
mit vollen Händen-zu ver�chéuken„- kann�t

-

du über eine Münze„ die im Köh&liegt,

gela��enweggehn7"wä��ertdir nicht gleich,
�obald du:-von: PVrefiten:hdr, ver Mund? 15

Kannf da mit Wahrheit; rühmen,alles das
y

ver�ich?und weiß ih, dann erklär ih dich
“ im

XI
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Liberque ac �apiens,  Praectoribus ac Toue-dextro;

Sin tu, cum fueris noftrae paulo ante �arinae,
Pelliculam veterem retines, et fronte politus
A�ßtutam vapido �eruas �ab peétore vulpem:

:

Quae dederam �upra, repeto, füuñemquereduco,

Nil tibi conce�litratio: digitum ex�ere, peccas:

Et quid tam paruum e�t? �ed nullo thure litabis,
Haereat-in ftultis breuis vt �emaunciarei
Haec mi�cere nefas: nec cum �is caetera fo��or,
‘Treistantum ad numeros �atyrimoueare Bathylli.
Liber ego; vnde datum hoc �umis, tot �ubditere-

j bus ? :

An

im Namen Jupiters. und aller der Prâtoren"

für freyund wei�e, Aber ha�tdu noch
dein altes Fell, und birg�tdurch

|

glatte Formen
den argen Schalk in deiner Bru�t,dann.nehme
ih alles das zurú>©) und’ nenn dich-Sclav, ?

Dir fehlt es gänzlichau! Beruunft: du. darf�t

nur einen Finger rühren,“glcih ein Fehler,
in jeder Kleinigkeitmach�tdu Ver�cha:

und wahrlich allèr Weihrauch in der Welt

wird einem Narren nicht zu einem. Körnchen
von Weisheit helfen, "Denn wie �timmtein Narr

und Weisheit : kann ein ungelenker Bauer “

nur zwey drey Schritte wie Bathyllus 7) tauzen?
Du frey ? wie wag�tdu das zu �agen,der

voi �yviel tau�cudDingen �clavi�chabhängt?

#

Giebts
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An domintiim’ignoras, ‘ni�i-quemvindicta relaxat?

I, puér, et itrigiles Cri�piniadbalnea defer,

Sì increpuit; ‘ce��asnugator? �eruitiumacre

Te nihil impellitz S° quiequam extrin�ecus intrat,
Quod neruos agitet. Sed fi intus, et in iecore aegro

Na�cantur domini, qui ta impunitior exis,

Atque hic, “quem ‘ad frigiles �enticaet metus egit
: herilis 2? -

Mane piger f�tertis: �arge, ingquitauatitia; eia

Surge. négas. in�tat, �arge, inquit. Non queo :

�urge.
Et quid agam? ‘rogitas? f�aperdasaduehe Ponto,

Ca�toreum, f�tuppas,hebenum, thus, lubrica Coa:
:

D
=

‘Tolle

Giebts weiter keinen Herrn als den die Hand
des Prâtors dir vom Hal�e�chaffenkann ?

Ja freylich, wenn ich rufe: Sclave lauf,
trag die�eBür�tenin Cri�pinusBad.

Verdammter Tôlpellauf, was niähr�tdu no< 2

Das rührt dich-nicht, das fährt dir niht ins Blut,
denn �olcherSclavenbicu�ti�taus, Doch wenn

dir innerlich in deinem krankenHerzen
�tattjener Herren ‘anderebefehlen;

�ag,bi�tdu be��er‘dran, als der,

den Furcht und Knute mit ‘den Bür�tenjagt ?
-

Früh gähn�tdu �chläfrig;Auf! chreyt dir

die Hab�uchtzu. Auf, Fauler! Nein, ich will uicht.

Auf, �agich dir. Jh kaun nicht. Auf! du mußt!
Was �ollich denn ? du: kann�tnoch fragen? fort,
hol Vibergeil„ Saperden, Werch„und Weihrauch "Y. =

Id , und
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Tolle recens primus piper e f�itiente camelo,
Verte aliquid; jura, ‘Sed Iupiter audiet, Eheu!

Baro, regu�tatumdigito terebrare �alinum

Contentus perages, f�iviuere cum loue tendis.

Iam pueris pellem fuccinêus, a aptas,

Ocyus ad nauem: nihil ob�tat, quin trabe va�ta

Aegatum rapias, nifi �oilers luxuria ante

Scduétum moneat: “Quodeinde, in�ane,ruis? quo?
Quid tibi vis? calido �ub pectore maá�culabilis

Intumuit, quam non exf�tinxerit vrna cicutae.

‘Tun’ mare tranfilias 2 tibi torta cannabe fulto
i

Coena

und Ebenholz und Weine aus dem Pontus :

Geh,eile, daÿdu bald zuer�tden Pfe��er
dem eben angeéommenenCamecle

abnehmen kaun�t,mach einen Handel, �{wöre!

» Fal�ch? aber Jupiter wirds hôreu.
“ Narr, 9)

willit du €s. immer Jupiternzu Danïe machen,
�omachdich nur gefaßt,bey cinem

dreymal mit Fiugern ausgewi�chtenSalzfaß

eiukümmerlichesLebenhinzu�chlcppen,

Nun gut, �ochi>�du dich mit Mantel�a>ë

und Fla�chenfutternzu, wohlau ihr -Sclaven

jest gehts zu Schi��!Auf einer großenBarke

will�tdu das Meer ‘durch�chneiden, aber �ieh

da fomint die Wollu�t:Narr, wo renn�tdu hin?

was will�tdu , hat ein Wahn�inndich ergri�fen,
kann dich Fein Nieswurz heilen ?-du-zu Schiffe?

du will�tauf harten Valken�ilend-deine Mahle
:

auf
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Coena ft in -tran�tro? Veientanumque f�ubellum

Exhatet vapida lac�um pice �e��ilisobba ?

Quid pétis, vt nummil, quos hic quincunce mode�to

Natrieras, pergâñt auïdos �udare deunces ?

Indulge Genios carpamus dulcia: no�trum’ eft,
Quod viuis: cinis et manes et fabula fies.

Viue memor Teti,“ fugit hora: Hoc,

loquor. ide eft.

En quid agis? duplici în diuer�am �cinderis hamo :

i anccine, an hune �egueris?f�ubedsalternus oportet

“Ancipitiob�equiodominos: alternus oberres.

Nec tu, cum -obftiteris �emel, inftantigue negaris

quod

Parere

auf Ruderbäaken halten ? Vejentanerkräzer25)
aus vollgepichten Krügen trinken? du ?

und nun warum? damit bein Kapital, das hier
in Ruhe �ichfünffachverzin�te,dort

mit Ang�t.und Mühe - zehn für Hundert bringt ?

Ey laß uns fröhlih �eyn!die Welt genüßen!
nux durch Genußwird die�esLében dein, '

nachher wir�tdu ein HôufchenStäub,, ein Schatten,
ein Mährchen. Lebe, eingedenkdes ‘Todes!

die Zeit entfiichr, der Augeubli> - in dem

ih �preche,i�dahin. Y — Was nun zu thun ?

Der Hamen lo>t di< da, der andre - dorthin.

Wem �oll�tdu folgen? nin — du mußtbald die�en
*

bald jenem Herrn gehorchen, 'imnier“ún�tät,* E

Doch’haft du ja einmal dem einen? tôßig
den Dien�tver�agtund muthig wider�iguden,

“# �v
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Parere imperio, rupi jam vincula, dicas.

Nam et luétata canis nodum abripit: attamen illi,
Cum fugit, a collo trahitur pars longa catenae :

Daue, cito, hoc credas iubeo, finire dolores

Praeteritos meditor: (crudum. Chaereîtratus vnguem

Abrodens ait hace ) an ficcis dedecus ob�tem

Cognatis? an rem patriam rumore fini�tro

Limen ad ob�coenum frangam, dum Chry�idisvdas

Ebrius ante fores extincta cum face canto?

Euge,

,

puer, �apias: Dis depellentibus agnam

Percute: �ed cen�en’ plorabity;: Daue, reliéta?

Nuga-<
6 prahleja Liche:‘ih bin frey, Fettes
�indalle Fe��eln,die mi< banden! — Nein

der angebunduneHund nagt ‘an dem-Strick,

bis er befreyt i�t; doch indem er flieht,

�chlepptihm ein langes Stück der “Kette: ach,
n jener Komödie �pricht-Chäreftrat,?2

und nagt �ich‘fa�tdie Finger wund : ja, ‘Davus,

jet, glaube:mirs, jeßt*denkich ern�tlichdran,

mit meiner Thorheit hats ‘ein Ende : �ollih

zur Schande meinen braven Freunden lebeu?

Wie? �ollmein Vatertheil , mein guter Ruf
an Chry�isSchwelle �cheitern,2: wenn ich trunken

vor ihrer Thüre mit gelö�chterFackel
ein Ständchennachdem andern bringe? Nein!

» Ey herrlich„lieber Herr! nun opfert gleich :

„den Göôtteru,??) die das Unglückvon eu wendet,

„ein Lamm!“ Doch, meyu�tdu, Davous, wird �ienicht,
wenn ich �ienun verla��eweineu ?. „Pa!

nicht
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Nugaris.. �olea,-puér,

‘

obiurgabere rubra.

Ne trepidare velis „atque arétos rodere ca��es.

Nuncferus et: violens :atg�i vocet;  haud mora, diz

g cas j

z

Quidnam igitur faciam? ne mne, cum arce�iat; et

z vitro

Supplicet, accedam? fi totus et integer illine
-

. Exieris, nec nunc, hic hic,

-

quem quaérimúus, bic
z eta.

Non in fe�tuca, li&tor quam iadtat ineptus.

Ius habet ille �uiz“Palpo quen ducit hiäntem

Cretata ambitio? “vigila, “ét cicer ingere large
:

:

- Rixanti

nicht weine blos, �tewird den gar�igenKnaben

mit dem Vantoffel klopfen!
“ lieber Herr,

was thut ihr jezt �owild und ungebehrdig,
als wolltet ihr ‘auf einmal los, „Dènn--balo.
be�inutihr euch»wie wenù fie mich nun bte

was da zu thun? �iekommt ‘von-�elb�iund bittet,
wie �ollih uicht? — Nein, wär�t du

-

wirklich
{

Ly frey, :

i

�odarf�tdu-ñicht.

-

Ein �olcherfreyer Manu,

der i�ts, den meyn ih; wen des: Lictors- Ruthe

zum freyen Männe macht, der: mag nur laufen!

Noch. weiter , i�tder frey„ den die Begierde
nah Amt und Ehren breunt ? Steh zeitig auf, -

vertheile Zugemüßnurit' voller -Hmnid
ji

rd H dem
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Rixanti populo; no�tra vt Floralia-:po�fint

Aprici memini��e �enes : quid pulchrius? at.cum

Eerodis venere dies; vnétague:fene�tra

Dispofitae pinguem nebulam vomuere lucernae

Portantes violas, rubrumque amplexa catinum

 Cauda natat thynni, «tumet alba fidelia vino:

Labra moues tacitus, recutitague �abbatæ palies :

Túnc-nigri-lemures ,

-

ouoque pericula-rapto :

BHinc grandes Galli, -etcum fi�tro lu�ca �acerdos,

Incuf-

dem wilden Pöbel,daß die fadea Alten

« im Sonnen�cheingelagert, �ichvou dir

“imd déinen Spenden *) an dem leßtenFe�t26)
eins mähen können. Denn des Volkes Liebling
zu �eyn,i�doch wahrhaftig allerlicb�t.

Und endlich,i�tdet frey, den! Abeïglgube27)

beherr�cht?der wenn Herodes Fe�ter�chèint,
und alle Juden ‘die getúnchtenFen�ter

e

durch {dne Lampenreihu, mit Blumenkränzen

recht �tattlichausge�chmú>t,erleuchten„- und

dem Fe�tzu Ehren in der ‘rothenSchü��el;
ein Thyune �chwimmt,daneben eine Bulle
mit Wein, der, �agih, dann auf gut hebräi�{<
die Lippenmurmelnd ráhrèt, üud' den Schäbbes

mit den Be�chnittnenfeyertz; oder der

kohl�hwa?zeVapyrn und: Ge�pen�ter28)glaubt,
und aus den Dotter aufge�chlagnerEger
Tod und Verderben fallen �ieht, oder,

der von Cybelens bengelhaften Prie�tern!?Y
Z

and J�is�chieleudenVe�talinn,3°) die
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Incu��ereDeos inflantes TOLDO, iL HOO

Praediétum ter mane caput gu�tauerisallî,

Dixeris haec inter varico�os centuriones,
Continuo cráf�uin ridet Pulfennius ‘ingens,
Et centutn Graecos curto centu��elicetur,

das Si�trum �chlägt, �ichüberreden läßt:
den treffe �charfder Syr�chenGötter Rache,
der niht an jedem Morgeie, nach der Regel,
dreymal in cine Knoblauchzwiebelbeißt,
“

Geaung daran! wenn, was ich hier ge�chrieben,
ein üungehobelterPulfenuius lâä�e,
èr {lüg ein viehi�chesGelächterauf,
i�tdas Philo�ophie?�owürd er brúllen,
nun �trafmich Gott, �othu ih auf der Stelle

für hundert Philo�ophenGriechenlands
ein �iattlichesGebot vonfunfzig Gro�chen39,

Ha Anmçra
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Anmerkungen.

1) Big die�emVrâten�tonsvollenAnfänge läßt Ver�ius
den Cornutus vermuthen, -er, der Dichter , wolle, wie jes

ne hochtrabendenPoeten „�o cben eine gewaltig rührende

Tragödie, oder ein epi�chesGedicht vom Sicge des Auz

gn�iüberdie Parther beginnn. Er henußtdie�eWen=-

dung, über�ich�elb�tund �eineManier ein be�<heidnes

Urtheil einzuweben, welches de�tounverdächtigerklingt,
da er es einem anderúin den Mund legt, Die Auédrücte
�elbfidie er hier dem Ceornutuslciht, �ind�ovier�chrètiz
und �chwerfällig,wie �ieder Gei�tder damaligen Mu�eu

�ehrzu lieben�chien. Die Mythe von der Precue,die

aus Rache gegen ihren chebrecheri�chenGemahl Tereus

ihm �einenSohn Jtys gekochtvor�etzteund vom Thye�tin

Mycene, der ebenfalls �cineKinder von �einemBruder

Atreus zum Mahle vorge�eßtbekam, (Mythen, die, bey-

läufigge�agt,dur einige neuereBegebenheiten �ehrviel

vou ihrem Fabelhaftenverlohren“haben,) �cheinenum ih:
res Grôßlichenwillen ein �ehrgewdhnlichesSüjet der da-

maligeu Tragiker gewe�enzu �eyn. Ucber die lettere ha-
ben wir noch cine Tragodie des Seneca. Es i�eine un-

gezwungene Wendung, den Schau�pielcr,der wahr�chein:

lih in der Rolle des Thye�isein Bro>mann der alten

Zeit war, das Stuck nicht �pielen�oudernden Topf aus:

e��enzu la��en,Warum der Dichter übrigens die�en
s

Acteux
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Aëteut (dêr „mach: dem Berichte ‘des alten Scholiä�ten,
wege �eines.tragi�chenWerthes von Nero frey gemacht,
�einemHerrn dem TrägikerVirgil vor 300,000" Se�tértieis
abgekauftworden, Übrigens�ehrlang gewachfenp etwas.

bräunlich von Haut, und außerder Bühnehäßlichgewe-z

�eni�t,wie auch eine.herabhaugendeUnterlippegehabt hat).
in�ul�usnennt „davon findet. der erwähnteScholia�tden

Grund index ununterbrochenenEru�thaftigkeitdie�esSchau-
�piclerGlycon; Inde��en,dünkt mich,kanndie�erGlycon,
�o�ehrer dem Nero und dem Volke gefiel, wohl manche
andere Eigen�chaftengehabt haben, um. derentwillenihn
ein Per�iusin�ullus finden mußte.

2) Bey den verbis togae un�ersDichtersFádtwohl:

jedem von �elb�tdie muh pedellrisdes Horaz cin, �owie.
bey Vers 10 dieStelle beyHorazSat. x, 4, ig f.

:

At tu Es hircinis follibusauras

Uzque laborantesdum ferrummolliar ignis,
Ut mavis , imitare.

3) Die Vertau�chungdes Purpwkleides,welchesvor

nehme Kinder trugen, gegen die männlicheToga,

“

i�tciñe

überaus befannte Sitte der Rômer. Sie ge�chahgebt
lich im 16Jahre: dabey weihten die]Kinder.die goldenen
oder úübergbldetenKap�eln,(bullze*} die �ieans Abérz

glaubenumden“EE Bs mußtên, den Hausgdïtetu:

"@“ERRE 5) Die
*) Die�ebullas goldneoberfi[derneBüch�en, in Ge�taltder

Wa��etbla�ca, trugen anfangs nur die triumphirendenFelde
herrn als Amulette. Macrob7 Saturn, 1, 6,
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5) Dié Suburra war eine übelberüchtigte.Straße in

Rom, in der Region Còli Montium „etwa Dnwo heute
das Ho�pitalS, Salvator zu findeni�t. |

"4 Es''�cheintkeine geringe Kun�tgewe�e#tzu �eyn,
die Toga’richtig und an�tändigzu tragen. Man richteté

�ichdabey ‘ach Alter, Stand," Ge�chäftu. w. So viel

gehörthierher, daß, da’die Toga wie ein Weiberrö> úberz

geworfen wurde, man �teinnerhalb der�elbetimit dex linken

Hand“heraufgrif, und \o oberwärts einen Sinus , unter-

wärts eine bau�chigteFalte bildete, die den Namen Umbo

hâtte; den hier der Dichter braucht.
;

: 6) Die An�pielungauf den Scheidewegdes Herkules
i�tleichtund jedermannver�tändlich,Ueber das LX, wor-

auf die ramo�acompitazu alludiren �cheinen,teur drit

teu Satyre,
7) Die Harmonie un�rerSeelen, �agtPer�iusîn ei-

ner Art vou freund�chaftlichenEnthu�iasm,bürgtmir dafür,
daß wir uuter einer Con�tellationgebohren �ind,es �ey
nun unter dem Himmelszeichen der Waage, oder Zwillinge
oder unter dem gün�tigenGeftirn des Jupiter, „Diebeyz
den ev�ternZeichen‘�iud �owohlwegen ihrer Duplicität,
als wegen ihrer Gleichheit�chrtreffend gewählt. Ueber

das leßtrenachher. Es i�tnicht wahr�cheinlich,"daßPer-
fus würklichan die�ea�trologi�cheGrillen geglaubthabez
mir dâäucht, ex richtete �ichuach der gemeinen Schwärme=

rey-�eincsZeitalters, und das um �olicher, da ihm die�e

Idee ein �chônespocti�chesBild darbot *), welches ih
A

nicht

*) Vergl. Horaz Od. 2, 17. Br. 2, 2, 186.



Y

Fünfte Satyrë! 19
%

nicht im Stande. gewe�enbin," imDeut�chentreu ‘genung

wiederzugeben. Auch «ein heutiger Dichter würde“die�e

im: Grunde �ehr.liebliche Idee. benugen.können, um ‘dié

enge Ver�chwi�teruugzweyer Seelen“ lebhaft zu. zeichnen,

ohne daß man ihm darim a�trologi�chenAberglauben Schuld

geben dürfte.— Der: Glaube n den Ein�lußder Ge�tirne

auf den Meu�eheu-i�tbekanntlich �ehralt + man {rieb ihw

�chonbey den Alten-voruthmlich-den-Chaldäeruzu, :- Eis.

nige. griechi�cheSchrift�tellexunter�cheiden“die Wi��en�chaft,
roelche‘�ich:damit be�chäftigt, durch den Namen. A�trologie.

von der A�tronomie:doch �tehenbey andern beyde Namen:

einer fúr den andern, Unter den Kay�ernwar die eigent-

liche Be�chäftigung“der Mathematiker vornemlich  Sternz

deuïerey,daher auchumdie�eZeit, Châldâer,Mathematiker,

Wahr�ager,A�trolögen- Zaüberér, Betrüger und Ta�chen-"
�pieler.�oziemlih“Synonymawurden. “Tiberius und Viz

tellius ließen diefe Mäthematiker aus der Stadt jagen; inx

Codex.Iuftin. 6, 10. �tehtder Tik.18, de malefßficiset mathec-
maticis, Vergl. Cod. Theodo�.6. g, it, 16, 8 und 12
de mathematicisUrbe Rama et CivicatibusomnibusP

dis et eorum codicibuscremandis. Der KirchenvaterE
tullian �telltMathematikerund Manichäerzu�ammen;eben
�ogalten �ieunterden Yäb�ienmit den Magiern völlig
gleich. Es i�twunderbar,daß die Mathematik�ichtroz
die�erMisdeutungen doch �oge�chwindwieder in Ehre
und Wärden eig�egenkonute. — Zu Per�tusZeitwar die

A�trologieein LieblingsftudiumvielerGroßen,Nero �elb�t
be�chäftigte�ich�chrdamit, Sucton 69. — Uebrigensgehört

es nicht hierher; alle die Träumereyender A�trologenauch9

nur zu berähren,Nach Sextus Empiricus waren vors

H 4 nem=
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“_pamlich4 Hauptzeichewr:(Centra)-die einen Einfluß auf

die Geburt des-Méên�chenhatten und-zum Wahr�agenam

be�teutaugten.Vergl.:- Manilius“A�tron.-2;807 f. dex

Krebs „ Widder, Steinbo> und die Waage. Per�iushält

�ichfür �eineAb�ichtmicht.an-diojer:Regel,
-

Gün�tigeZeiz
chen wären“ Jupiter! und Venus, ‘uugün�tigeMars und

Säturn:" vermödgeder Stellung kountènjene den Einfluß der:

_leltern�{<wächen:(témperare)vder-ganz unkräftigmachen

(Fraugere),wie ‘das“allés beym Sextus Empiricus adv.

A�trdulozos,Maniliuss Firmicus-und-vielen audern ausführz
*

licher u finden i� ii

_"P Canchuz,dieRab�chienefi. RadrechnetQuintilian
1, 5. dem. Per�ius'als cinen Barhariôm,an, ($i quis.
Afrum vel Hi�panumlatinae orationi nomen intexat: ut

fercru, quo. rotae vinciuntur, dici �oletcanthus, quam-

quam eo tamquam recepto utitur Perfius,)

D Bekanntlichhatténdie Sclavenbey“den Rômern

keins,Voruamen:�tebekamen�ieer�t,wenn�icfreygela��en,
wurden, und daun uahmen�ieden Namenihres Herrn au,

pflegtenauchden Tribus, zu dem �ienun gehörten„ hinter

ihrenNâmenzu �een,4.SB.Publius Licinius, Velina. Der

er�tebe�teFreygelaßne,will Per�ius�agen,der uun Bürs

gergewoxdenif, odérauf �einenSchein,(dergewöhulich.
eine”te��erawar) das Staatsbenefiz an Getreydeerhält,
welchesnur den Bärgernnach der „alténEinrichtungdes

PubliusClodius ertheilt wurde, EEE

19) Die gerichtlicheFreyla��ungeines Sclaven ge

�hahin folgender Art. Der Herr führte den. Sclaven:
3 vor
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vor“ den Prâtor„faßte ihn beymKopfe oder" bey ‘der

Hand, drehteihn herum, (vertere, vertigo ,) und gab
einen Schlag «aufden Backen mit den Worten: Hune ho

minem liberum ‘elle volo. © Dér“Prâtorlegte hierauf‘eine

Ruthe (Vindi&a) dem Sclaven auf den Kopf, und rufte-

Ajo te liberum more Quiritium. ‘Er überreichte�ic�odann

dem Lictor, der dem Sclaven noh <œinigeSchlägeauf
den Kopf gab. Zuletztholte �ichder Frevygelaßneden! Hut
als das Zeichender Freyheit in dem Tempel der Feronia,
und �etteihn auf, nachdem ihm zuvor der Kopf abge�choren

war, Hierauf beziehen�ichalle die folgenden An�pielun-:

gen. Zu den- Zeitender Kay�ergab ès zwar mehrèremiti:

der feyerliche Arten der Freyla��ung,aber Merfigerichtet
�ichnach dem alten Co�ium,

11) Die Eiteloder Jnhaltsanzeigeder Ge�etzewaren

roth ge�chrieben, daher un�erRubrum und Rubrica, „Mar
�uriusSabinus, ein Rechtögelehrterunter Tiberius; er
gab den Namen zu der bekannten Secte ‘des Attejus Ca-
pito her, die �ichunterder Benennungder Sabinianer der
Villigkeits�cctedes Anti�tiusLabeo (den Preculejanern)ent-

gegeu�etzte,Jh finde weiter keine_�peciclleBeziehung -in-
die�erRubrica Ma�uri,und nehme es daher allgemeinfür
Ge�etzeÜberhaupt.

12) Ein Sprúchwortfürdas andre. Eher, �agtdex

Lateiner, kaun man einen unge�chi>tenPackfnecht, die Sam=

buca , (cine Art Harfe) �pielenlehren, als eineu. Thoxen
wei�ehandeln, Sage@l�onicht, du darf, wie du will�t:
denn na< dem allgemeinenGe�etzeder Vernunft darfNie-

mand das thun, was er nicht zu thun verfteht.
Hs5 13)Elle-
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13) Elleborum,- Nie�erdurz,von de��enmedicini�chen

GebrauchePlinius -- Naturg. -25, Z:-.1: 13 handelt, �teht,
meinem Bedúnken ‘nach, hier fár- alle Medicina. Du verz

�teh�t“�owenig, zu haudeln wie es gut i�t,als Arzney-
im:-rechten Maaße zu bereiten.

14) Melicertes „der Sohn der Jno-und des Aihamas,.

eiu, Meergott — pex �ynecdockenfür-dasganze Volk die�er

Gottheiten. :

j

1-15) Hier entwi>elt Per�iusin VetiligizsKürze den

Vegrifder wahren Freyheit. Reo viveré talo (ua) dem:

griechi�chenpfezodei ¿vz (Pw) o der großen, für �owez

nig Men�chenerrcihbaren Kun�i!Fe�ten�icheruSchritts

durchs Leben gehn, ohne zu wanken „- den- einzig richtigen
Fuß�teighalten, ohne überzubeugen,Wahrheit und Schein:

unter�cheiden,das Begehrens- und das Ha��enswerthe,das

Gute und das Bô�ekennen, in �einenWün�chenmäßig,
in �einerOekonomie einge�chränkt,in dey Freund�chafttreu

�eyn,zu �parenund auszugcbenwi��en, nicht aus niedriger
Hab�uchtjeden Pfenuaig,der im Kothe liegt, *) aufheben,
nichtbeyjedem möglichenGewinn lü�ternwerden, �iehe

dà, die er�tenElementedex wahren Lebensweisheit, der un-

�häßbarenFregheit,die FeinPrâtorgeben kann!
“ 16) Funem reduco, eine Art von Kinder�piel,wie Ca:

�aubonus�agt,den Stricé bald nachzula��en,bald an-
zuziehu.- !

' ENEA 17) Baz?
E

E) Horaz Br. 1, 16, 64. aes
)

Warum der Filz, der <{ auf�, Straße

um cinen Dreyer «aus dem Koth zuheben

zur ErdeD
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x5) Bathyll ‘eine der berúhmte�ienPantotiiruen deu

Nôméer zu Augu�tsZeiten, der , �owie �einKun�iverwands-

ter Pylades „�ooft von ‘dèn: Schrift�tellern“angezogenwird,

dâß ‘er vielleicht ‘nichtweniger bekannt i�tals fein Vatron

Mácenas �elb�k.>Der Beyname*8atsrusgeht auf �einegroße

Ge�chicklichkeit, woriun-:ercinem Satyr-�etb�t,;.nicht“hahs

gab, oder will man mit Ca�aubonusSatyrum le�en,�o-bezd=-

ge �ichs‘auf einen bekannten minii�chea.Tauz die�es.Na--
mens, und wärein eben der SS Pan wie

Horaz:-Bii 2, 2, X25!nd
E a,

nunc Sáatyrum,‘nunc agreftem Cyclopa movetutr.

undmichdúukt,die�eEmendatiouhat�chrvielfür�ich,

18) Die�eWüärär,Saperdae(vielleichtKarau�chen)"

Bibergeil , unausgearbciteter Flahs, Ebenholz, Weihrauch,
Coi�cheWeine „-und“Gewürzewurden nah Nom ‘cigentlich
von Alexandria aus, �pedirt. Vielleicht brachten die-Alez
xaudrini�chen“Kaufleute Kamecle mit �ich,und brauchten:
ie �tattder Packträger den Wmi�cheuKrämern die ge-6g g

kauften Wagren uach Han�ezu befördern, :Sitiens heißt

das Camecl von �ciner_bekannten Eigén�cha�t,nach wel

cher es ungewdhnlich lange Dur aushalten kann. - "Es-

gilt -nns-übrigensgleih#-06 der Dichter fich-unter_die�em

Sclaven®“der Gewinu�uchteinen negotiator oder mercator-

gedacht habe. Das advehe paßt be��erauf jenen, das-

tolle auf die�en,
19) Baro i�lateini�cherals varo oder varro, und ,

bedeutet bey Cicero und andern einen Dámmling.

20) Ve-

M
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%»- 20) Vejentäner‘Kräzer, ein rother Weinaus Veji in

Hetrurien, war ‘die �chlechte�teSorte. Wein. Auch Horaz:
hâlt ihm hin und her keine �otiderlichenLobreden, Hier‘bes:
kommt er nut noch mehr Anmuthdurch den Geruch:näch
Pech, womit man gewöhnlichalle Gefäßéauf den Schifféi
zur --Con�ervationvon innen und außen -ciu�albie,Der:

Schlauch oder Topfheißt lelilis , wahr�cheinlichwegen des.

Sti GAS Kanadem er

Sab�i�w�hi
21) Wererrinnert <iicii: t�eStellé“an- die

ähnlichenMaximen , womit in der �chduenHorazi�chenSa-
:

nem brillanteren Lebensgenu��eauffordert, Dumlicet, in
rebus jucundis vive ‘beatus,vive memor, E

�is aevi

brevis. >
it ?t y {

22) Châre�trat,eine Per�onin Menanders Eunuch,
ebeù der, wélher beym Terenz“im Stückegleiches Na--

meus Phâdria:heißt, ein unent�chlo��enerLiebhaber, der

zwi�chenEhre und Liebe kämpft,und �einemSclaven �eine

Einpfindungen und Ent�chlü��emittheilt, aber beydie�em

wenig Glauben “an �eineStandhaftigkeit findet. Die Sce-

ne i�tbeym Terenz ‘die er�tedes er�tencts, und Horaz
hat �ieda, wo'er den Dama�ippeinè kurze Li�teder Nar-

ren in der Welt: vortragenläßt, (z Sat. des 2 B.) zu

gleicherAb�icht,wie“un�erDichter , beuußzt.

23) Ein �ehrallgemeiner Gebrauch der Verliebten

bey Griechen und Rdmern waren die roxx>av7Fuaæ,Se-

renaden oder Ständchen,womit �iedes Nachts an den Thü-

ren
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ren ihrer Holdinnen, ohne Scheu vor Kälte, Negen und

Unge�iúm,nin! Liebe und cin" geneigtes Gehd?demüthig�t
wimmerten, Sie be�prengtendabey ‘dieSchwellenmit

“

Wein, oder machtén fiè mit Thränennaß, (daher �agt

Per�iusudas ante fores) oder go��enWa��erauf Kohleu.

Auch bedienten �ie�ichdabey gewi��er‘magi�cherBe�prens
gungen, Daun �angen�teentweder eeeas an, die ‘Gea

liebte, wie: ;

Jch vektgche„ ich.dein Treuer»

hier in die�erlangen Nacht, :

und du, Lydia,kann�t_no<�{lafen?u. �,w,

oder:
y

Tránk�tdu gleichden entfernten Tanaîs , Lyce,
Einem wilden Manne verm>hlt, du würde�t

Dennoch über mich weinen, der i von thrazi�henWinden

Um�tärmtvor deinerharten Thüre fnice.
Hör�tdu nichtwie vom Sturme. die Thúrxfuatet,
Der Lußhayn, wi�chender reizendenWohnunggepflanzt,

: attira eilte
Sich�tdu , wie der Schnee gefriert,

. Von der: heiteren AWinterluft?

“Lege den Ucbermüthab, den Venus: haßt,

Daß von: �chnelllaufendenNade das: Seil nicht-E
i

Dich

“aaa
deinTyrrheni�cherVater

Zueiner elopey unerbittlich denAIEN,
Undwenn Ge�chentedich auch, und Bitten,

“Und Violenblá��eder Licbenden , und cin Gatte,

“-DeméinePieri�heBuhlerin: entzündet„. niht beugen,
So �chonedoch deinerE

*) Hor. Od., 1 25, 7. 8.

Du
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ca! Du beug�amernicht y als die ¿dhe Eiche, - ia

San�fterenSinnes nicht „ als Maur�cheNatters
_ Nicht immer duld_ich die�eSchwelle,

Nicht immexdietricjcadenWoifen, *)

oderder Ge�angwudeevanan vie Thüre und L6ür:
tegelgerichtet;: :

Jhr Riegel ,ds ihr Riegel,

ihr guten lieben Niegel,
:

ich. bicc eu<, ih fleh, {<<be�<wöreu,

„Sehor<tmir �chön�teRiegel.
“Hiertetdochlydi�cheSpringer,

um mecinetwillen, i< bitte,

und �pringet.von einander,

und la��etdie heraus,
N

die ih zum Sterben liebe.

Doch �ich, -die häßlichenRiegel,
da liegen {ie und �{lafen,

und rühre�ichum meinetiviilennict;
wa Só macht ihr euch, ihr Garftigen,

aus meiner Guade nicjts? u: �w.%#)

Mar die Schdne ganz unerbittlich, und: der Liebhaber eben

etrdas bezecht, �o:gieng-freylichdie Sache �chroft nicht

ohne -Nochtheil der Fen�terladenund- Thürenab.

24) Di depellentesoder averrunci “warendiejenigen
Gôtter , welche etwas bô�esabwendeten, Mauver�teht

N
E

„He

©)Hoë!? Od. 3, 10.

E NenE Ucber�,Vergl,Tis
S VU, 1, 2,

“inPlaut, Curcul, AQ, 1, gc.2; 69.

E
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gewdhn!ihdarunter Ca�terund“ Vollux: aber mich dünkt,

dér Bcyname ‘avecruncus paßtewohl auf cinen jeden“Gott,
der in �einem:Departcmenteras Bô�esvon �einemDienex

abwcndete, Das Volk “verehrtefreylich unter der allgemeiz
uen Joce dcs Abwendens überhaupt, be�ondereWe�en,

wahr�cheinlihaber, ohne �ichEN CEN “eztid
zu denken.

25). Austheilungen unter ‘das Vol d. h. üntèr deit=

jenigen Haufen-der Einwohner Roms, der nichts be��er,

als eigentlichesBettlerpa> war, gehdrten zu dea Zeiten
der freyen Republikganz vorzüglichzu“ den Mitteln, �{<

Freunde und Anhängerunter derRace zu machen, die

ein�tden Elodíern, Appulejenund Milonen treflicheDDiens=

�ie that. Unter -den Kay�ernwaren �tetheils eine

pia recordatio, ‘theilsdienten �ie‘auchdazu, den’ hungern=
ben Pôbel nicht bis zur Vergleichungzwi�chen�ichund �ei=
uen pra��endenGroßenko�imenzu la��en,Sie be�taunten

theils in Getreyde und Höl�enfrächten,theils in Flei�ch,
Oel und Geld. Man kann denken , wie. �ehr“ein �olcher:

ADE geprie�enuad vergöttertwurde,

26) Der Dichter nenut hier die Sloralien,ein Fet
zu Chren der Gôttin Flora. Es wurde vom 28 April bis-
zum 1x May gefeyert. Es gehörtemit zu den unzüchtig-
�ien,wurde aber eben darum und weil das Volk dabey
an�ehnlicheSpenden erhielt , nicht abge�chaft.Per�iuswill

vielleicht die�esFe�t�att aller nennen, denn bey allen

mußtendie obrigkeitlichenPer�onen,wenu �ie�ichbeliebt

machen wollten , reichlicheNustheilungenveran�ialten,Ju-

de��en



128 Fün�teSatyre,

dé��en�cheintdoch ‘gradedie�esFe�t,auch wegen des grel-
len Contra�tesmit dén Alten, die �ichde��en�obehaglich
errinüern, von un�ermSatyriker ab�ichtlichgengunt zu

�eyn,
-

:

(iA

27) Schon
*

früh war. in Rom bey einigen, die da

glaubten , man kdnne des Guten nicht zu viel thün, die

Sitte einge�chlichen, fremde z., B, Jüdi�che*) und Aegyp-
ti�cheReligionsgebräticheUnd Fe�te“mitzuhalten. Die�e

Sitte muß uns bey: un�rer“Eifer�uchtauf die BVer�chiedenz

heit der Religionen, �chrauffatlén.Bey dêm Gei�te:dèr

altèn Religionen“war �ie�ehrnatürlich, Der GSricche,

Römer, Barbar - �agtEibbou, wenn fie �i vor ihren
Altären autrafen, überredeten�ichleicht, daß �ieunter vers

fchiedenenNamen und mit ver�chiedenenCeremouien einerz

ley Gôtter anbeteten. Der fromme Polythci�twar immer

bereit, die Artikel �einesGlaubens zu vermehren und dis

Li�te�einerBe�chúßerzu erweitéën: Eine Rei�ein fremde

Länder, ein glücklichesEreignißauf: einem fremden Boz

dei, eine be�ondre:Krankheit , ein Traum ud dergleicheu
vermehrte den Olynip der Alten mit neuen Göttern und

ihre Städte wit neuen Tempeln und Altären. Oder wollz

tên wir“ auch anf die�eUni�iäudeniht Rück�ichtnehmen,
�omußte ja �chon‘die Localitát Roms, welches, zumal
untér- den: Kay�ern, der Sammelplatz v*‘vielerNatioiten

war; eine Mannigfaltigkeitvon Neligionsgebräuchewerzeu-

gen, die für den ungelehrten  tind froiritenHeidenviel

E hatte, Was indo��enen die ‘gegenwärtigeStelle

E
*) Versl, zu HopazSât | lt, 9,



Fünfte-Satyre. 1295

aulaúgt, �o�cheiut�ieder Ge�chichtezu wider�prechen,
Schon unter Augu�thatte nemlich Agrippa als praete&@tus

urbis, im Jahr 734 den Aegypti�chenGottesdien�tverbo-

then (Dio 57. S. 735.)- und Tiberius �cha�te.�owohl die

Verehrung der- Aegypti�chenals der Jüdi�chenReligionen
damit ab, daß er unter Bey�iimmungdes Senats �ofort
4000 Freygelaßue, die �ichdie�eSuper�titionhatten zu

Schulden kommenla��en,guf die Ju�elSardinien verwieß,
(Tac, Annal, 2, $5.) worüber Jo�ephusx8, 3. 4. 5. um=

ffándlihhandelt. Man hatte nach des leßternErzählung,
unter dem Mantel die�erfremden CeremonienallerleySchand=z
thaten begangen. Auch: Philo �pricht-von einer Austreí=z

bung der’ Juden aus Rom, deren Zeit �ichnicht ganz

�icherzbe�iimmenlâßt (egat. ad Cajum $. 569." ed. Mang.)
Allein die�eund andere. Befehle“und Vorkehrungenwaren

nicht von langer Wirkung,

-

Nach und nah wurden �ogar
I�is und Sergpis unter die Rômi�chen-Götter aufgenom=
men (Tertull. apolog.6.) und fa�talle:fremde Gottheiten
und. Religionen einheimi�ch,(Minut. Felix, p. 54.) *),

5

©

Man

#*) Ueberhaupt verdiente die Materie von der Toleranz oder

Intoleranz der Rômer eine ausführlichere Behandlung.
Die Zeiten ánderten auh hier, wie in andern Stücken,
�ehrviel. Die große und allgemeine.Toleranz, die Roberts
�on(Ge�ch,Karls 5.) den Alten insge�ammtnachrühmt, hats
ten �ie„ wenio�iensin den le6ten Zeiten, gewißnicht: das
beweißtdie befannte Stelle aus Juvenal (Sat, 15, 35, fZ

;

— — — Summus utrinque
Inde furor, vulgo quod numina vicinorum

Odir urerque locus, cum �olos credat habendos
Elle Deos, quos ip�ecolit,

S
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Maun tianntè zwar die Verehrung freimnderGötter Su-

perliitio, aber die�esWort hatte dem gemeinen Römer bey
weiten den gefährlichènSinn niht, den ihm ein Mann

voù be��ernEin�ichten,wîe Per�ius, unterlegte. — Das

Jüdi�cheFe�tHerodis dîes �ollnach einiger Commentatoren

Meéyuùng; cin Fe�t�eyn,welches die jüdi�cheSecte der

Herodianer feyerte. Jch möchteunter Herodes hier lieber

das Volk �elb�tver�tehen,über welches Herodes ge�egt
war, unter Herodis dies al�o die be�chnittenenFe�te

überhaupt, /

28) Leniuresdie Schättenderer, die fich�elb�tum-

gebracht hatten und no< herum�pukten,�agtder Scholia�t
des Horaz Epi�t,2, 2, 209. wvbey die Anwerkungèhnzu

vergleichen�ind,— Die Wahr�agereyaus Eyern gehörte
rait zu den Zigeuner�tächenver Prie�ter. Sie legten ein

Ey ins Feuer , ünd beobachteten, ob es oben oder an der

Seite anfängênwúrdèzdas JImvendigevon fich zu geben,
zerbrach es aber gaûz, und lief das Juwendige heraus,

�owar dies eine úble Vorbedeutunug�ürden, der �ichauf
die Art dic Zukunft verkäudigenlics *),

:

29) Un-

+) Eine ‘andereArt von Eyerprophezepüng�cheintdie gewe�en

zu �eyn, daß ma Eycr in cin Gef#ßmit Wein oder Wa��er

warf, und aus dem Öben�ebwimmenceder inter�inkender�els

ben wei��agte.Wer alle die Mantias fennen lernen will, fins
det �ieausführlih in einem alten Werke des Petrus de

Albano ( Cornelius Agrippa?) de �peciebusMagiae be�ries
ben, — Yero war, wie unter andern Plin. Natuxg. zò, 2,

ver�iheri, der' erklärte�teFreund, aller die�ermagí�chen
Kün�te,
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29) Unter die fremd hergebrachtenGottesdien�teges
hdrte auch der der Cybele, Jhre Prie�terwaren Ausländer

und hießenGalli, wie Luciande $yria Dea 50, 51. qus-

führlih erzählt. Sie pflegten �ichin ihrer heiligen Bez

gei�terung, �elb�tzu entmannen , rannten zu gewi��en.Zeiten
nac>end durc die Stadt und verletzten�ichin ihrer heiliz

gen Wuth tödtlih, Grandes nehme ih lieber für ungez
�chi>t,beugelhaft als fett,

30) Die �chielendePrie�terinmit dem Si�trum,einer

Art von metallner Klapper, i�teine Prie�terinder I�is,
einer ägypti�chenGottheit. Verblühteoder häßliche

J

Jungs
fern pflegten �ichzu die�emPrie�ter�taudezu ent�chließen,
wenn weiter keine Ausfiht mehr vorhanden war: das

lu�ca�tehtal�oniht ohne gute Bezichung — Nüchternin

eine Kuoblauchszwiebelzubeißen, war al�oein gutes Mit-

tel gegen alle 2aubereyen und andere Uebel , be�onders

Ge�chwüreund körperlicheSchaden, die die�eGötter ihren
Verächternanhexten *), Tneutiunt deos, �ie�chre>enmit

ihren Gôttern und deren Zorn,

Z1) Ein elender Kauf�preiß,centuíle curto, und auch
den nicht einmal für Einên, �ondernfür eine gauze Heerde.
Die ¿Ptitcher�agenauh ‘von einer verächtlichenWagare:
oK êv Toxin ToUTO TET pI AÉVoUtas

*) Viel von der medicini�henKraft des Hicbiaiigaerzdh�t
Dio�corides 2. Kap. 182.

-

C

A

A

DéLAba



LLA

Die �e<h|eSatyre.

An Cá�iusBa��us.

GG Ba��us,ein Dichter, ein Freund des Ver�ius,
eS

und, wie die Vica �agt, Herausgeber�einerGedichte,

�ell,damit wir Alles auf einmal erfahren, was �ichvon ihm

erfahren läßt, bey einem Auswurfe des Ve�uvmit �einer

Ville verbrannt �eyu*),

Die gegenwärtigeSatyre oder Epi�telfängt von ci-

nem ganz individuellen Puncte au; der Dichter erkundigt
�ich,ob �cinFreund bereits auf �einLandguthgegangen �ey,
unn wieder den Mu�enzuleben, Dagegenberichtet er von

‘fich,�einenfchbnenTagen an der Kü�teLiguriens, �einem

heitern Lebensgenu��e,der grade das Mittel zwi�chen

Luxusund Kargheit �cy,und hier zieht er dann eine Pa-
rallele zwi�chen�ichUnd der Römi�chenWelt , die auf den

eigentlichenGegen�tanddie�erSatyre übergeht, auf die.

Gattungvonreichea-Kuieern , die �hle<tund knau�rigle-

ben, um ihren lachenden Erben recht viel zum Ber�chwenden

übrigzu la��en.Wenn wir der mchrerwähntenVita Glauú-

ben beyme��en,�oi�tes uicht wahr�cheinlich,daß Per�ius

u

*) An den Ba��us, dee de origine vocabulorum ge�chrieben

hat, und von Gellius häufig angeführtwird, i�thicr wohl nicht
zu denken,

Z
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zu die�erZüchtigungeine �pecielleihn �elb�tbetreffendeVer-

anla��unggehabt habe. Aus der zärtlichenAufmerk�am-

eit, die er und �einFreund Cornutus für �cineMutter und

Schwe�ternhatten und ‘äußerten,läßt�ich�{lüßen,daß

er wenig�tensvon die�erSeite, nicht mit dergleichenErbe

�chaftsan�prüchenbehelligt worden �ey,wie er in die�erSaz

tyre durchzieht. Sie i�tal�oblos als oin Recept für die

großeAnzahl von Reichen anzu�ehen,die an einem �ols

cen un�iunigenGeige, der für Taugenicht�e�part,krank

lagen,

AdmouitLe vo
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fi E iam bruma foco te, Ba��e,Sabino?

Tamnelyra, et tetricó viuunt tibi peine chordae?

Mire opifex numeris veterum primordia rerum,

Atque marem ftrepitum fidis intendiî�e Latinae;
AMox iuvenes âgitare iocos, et pollice hone�to

Egregios lu�i��e�enés? mihi nunc LigusQra

Intepet, hibernatque meum mare, qua latus ingens
Dant �copuli, et multa littus �e valle receptat.

Lunai portum eft operae cogno�cere, ciues;
:

Cor

Hi dich bereits an den Sabinerheerd
der rauhe Nord, mein Ba��us,fe�tgebannt? 1)
und �timm�tdu �chonzur hohen Melodie

dein Sayten�piel,aus langer Ruh ermuntert ?

Ein �üßerSänger, immer groß, ob du

ein ern�tesVed vom Urbeginn des All

áuf Laziums Lyra wage�t,oder ob

dir Scherz und Lu�t,für eines Grei�enOhr

noch immer züchtig,vou-dén Sayten tanzt,

Mich wârmet zezt Liguriens Gebieth, ?)

da wo �ich�tolzdie Fel�enwarderhebt,
und in ein langes Thal das Ufer �ichverlichrt,
da wohn ich jezt und troße Meer und Sturm,

Jhr Rômer, LunensPort einmal zu �chu

i�
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Cor iubet hoc Enni, po�tquamde�tertuiteffe

Maeonides quintus pauone ex Pythagoracço,
Heic ego �ecurus vulgi, et quid praeparet Au�ter

Infelix pecori; �ecurus et angulus ille

Vicini no�tro quia pinguior: et, fi adeo omnes

Dite�cantorti peioribus, veque recu�em
*

Curunus ob id minui �enio, aut coecnare �ine vn&to,
Et �ignumin vapida na�otetigi��elagena.

Discrepethis alins: geminos, horo�copé,varo.

Producis genio. �olisnatalibus, e�tqui

Tingat-olus �iccum muria vafer in calice emta,

Ip�e

i�t{on der Mühewerth, ruft Eunius Y,

nachdem er �cinenTraum, vom Mäoniden
und Pfau und �i<nun vollends ausgeträumt,
Still leb ich hier, vom dummeu Pöbelfern,

ganz unbekümmert, ob der feuchteWind
den Heerden Sterbe droht, ganz ohue Neid,
wenn Nachbars Feld auch fetter�ieht,als meines.
Und wenn auch alles, was jezt Pôbel heißt,

auf einmal rei<h und mächtigwürde,traun,

ih würde mich darob zum krummenGrei�e

nicht hârmen,meinen Leib dur< magreKo�t

nicht quälen,nicht die Siegelkanichter4)
Weinfla�chener�ibe�chnauben.Wer da will,

machs anders, Scheuketdoh Ein. Horo�copY
oft Brüdern nicht den�elbenGenius,

Nur zum Gehurtstag kauft der eine �ich
ein GläßchenThynnene��ig,um den Köhl

I 4 zn
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Ip�efacrum irrorans patitaë piper: hic bona dente

Grandia magnanimus peragit puer. vtar ego, vtar,
Nec rhombos ideo libertis ponere lautus,
Nec tenuem �ollers turdarum nof��e�alinam.

Me��e tenus propria’viue: et granaria (fas ef�)
Emole. quid metuas? occa: et �egesaltera in her-

ba eft.

Af vocat officium: trabe rupta, Bruttia faxa

Prendit amicus inops: remgue omnem, �urdaquevota

Condidit Tonio: iacet ip�e in littore, et vna

Ingen-

zu neßzen, und ver�treutmit eigner Hand
drey KörnchenheilgenPfe�fersaufs Gericht ;

der andre Bruder �{<mau�tmit �tarkemZahn
bey guter Zeit �ein�{dnesErbtheil auf. ©)

Ich, Freund, ih will genießen,was mir ward,
das heißt nicht, �chwelgendganze Tafeln voll

mit theuren Rhomben 7?)füttern, oder fein
im le>ern Gaum er�chme>en,welche Zucht
von Dro��elnbe��er�ey.Was ich erwarb,
will ich genießen:mach es eben fo.
Du Thor , es i�ja dein, was fürchte�tdu ?

Verzehre was du ha�t!8)fri�chauf! du �äum�t?

Einmal gepflügt, bald keimet- neúe Saat.

» Pflicht uud Gewi��enhindern mich: da i�t

„mein Freund auf �einerFahrt ge�cheitert,kaum

„ hât er an: einer Klippe 9) �ichgerettet,

„�einganzes Glúk ver�chlangdas wilde Meer.

» Er liegt am Ufer, um ihk her ge�treut
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Ingentes de puppeDei: iamque obuia mergis

Co�ta ratis lacerae. nunc et de cefpite viuo

Frange aliquid; Ilargire inopi, ne pi&us oberret
*

Caeruleca in tabula. �edcoenam füneris heres

Negliget iratus, quod rem Turtaueris: vrnae

O��ainodora dabit; �eu �pirentcinnama �urdom,

Seu cera�o peccentcafiae, nefcire paratus.
Tune bona incolumis minnas? fed Be�tinsvrget
Doétores Graios: ita fit, po�tqzam�apereurbi

:

:

Cum

„die Götter �einesSchiFs. Da ni�ietnun

„Fein Taucher auf den Trümmerkn-�eines.Kiels, “

Nun wohl, �o�chlagcin Fle>chenWaldung loß,
und giebs dem Armen , daß er nicht, das Bild
des Schiffbruchs auf dem Rücken, betteln geh.
„Was? �oviel Geld? was denk�tdu? wúrde mir

„mein ku�tgerErbe wohl ein Leichenmaghl1°)

„zu Ehren halten? Ach, ich glaube gar,

„er legte meine Knochen unge�albt

„in ihre Urne, frügenichtsdarnach,

„ob �ienach guten Bal�amrôchenoder

„uach halbver�ezterCaßgia, Er keift
2

>�chonjezt mit mir, daß ih �einEigenthum, E
. „�onennt ers, ihm verpra��e.Be�tius*)

„himpft grimmigauf die Wei�enGriechenlands:
„So geht es, �prichtex, �eitwir überm Meer 1

IA „Uns

*) Der fingitte Name des Erben.
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Cum pipere ct. palmis yenitnoftram hoc maris CXPETrs,
Foeni�ecaecra��ovitiaruntvnguine pultes.
Haec cinere vlterior metuas? at tu, meus heres
Quisque eris, paulum 2 turba �eáduétior,audî,
O bone, num ignoras? mi�ae�t a Caefre laurus
Tafignem ob. cladem Germanae pubis, et aris

Frigidus éxcnotiturcinis: ac iam po�tibusarma,

Tam. chlamydas regum, iam lutea gan�apacaptis,
E��edague,ingentesque locat Cae�oniaRuenos.
DIs igitur, Geniogqueduecis centum paria, ob res

Egregie ge�tas, induco: quis vetat? aude.
: Vae!

„uns Datteln, Pfeffer und — Philofophie
»erhandeln,flichndie biedern Sitten, nimnît

„der Schnitter kaum mit �einemBrey vorlich, 4

Ey,laß ihn reden, bi�tdu einmaltodt,
�ohôr�tdus uicht. — Und nun ein Wort au dir,
mein künftigerErbe, folge mir bey�eit;

�prich,ha�tdu �chonvon Cä�arsSieggehört?

Er �{lugdas deut�cheHeer , bald �chüttenwir

die ausgeglomne A�chevom Altar,

�chonfau�tCâ�oniazum Siegerprunk
ausländ�cheWaffen, für�tlicheGewänder,
uúñdFelle den Gefangnen, Wagen und

furchtbareRheinbewohnerzum Triumph.1
Auch ih will etwas thun, will hundert Paar

der be�tenFechter für mein baares Gekd

den Gôttern und des Für�tenGenius

an die�emTageweihn, ") Wer wehrt mirs? du?

weh
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Vae!

-

ni�i conniues. oleum, artocreasque popello
Largior: an prohibes? dic clare. non adea, ins

quis.
Exo��atasager iuxta eft. age, fi mihi nulla

lam reliqua ex amitis, patruelis nulla, proneptig
Nulla manet: patrui fterilis matertera vixit,

Degue ‘auia nibilum �fupere�t:accedo Bouillas,

Cliuumque ad Virbi; prae�toeft mihi Manius heres.
Progenies terrae? quaere ex me, quis mili quartus,
Sit pater, haud prompte, dicam tamen. adde etiam

vnum,

Vnum etiam: terrac e�tiam filius: et mihi ritu
Manius hic generis prope maior auunculus exit,

Qui

weh dir, wenn du die Na�erümpf�t.Dazu

�pend!ih dem Volke noch ein fettes Mahl;
was �ag�tdu? „Jmmerhin.“ So mags ge�chehn,

Jch hab cin Güthchen.Ueberlebetmich
von allen Muhmeu kcine, �tirbtdie Eukelín,

�tirbtmeine Tante kinderloß,und bleibt

von meiner Großmama kein einzgerZroeig: 14)

ey nun, beym HügelHippolyts
und in Bovilla 15) findet �ichgewiß
ein Erbe, Méuius der Erden�ohn.!*)

„
Ein Erden�ohu?wie? was?“ — Was i�tsdenn mehr?

was biu ich denn? deu näch�tenGroßpapa
Fenn ih zur Noth, doch zähl ih weiter fort,
und weiter — nun �o i�isein Erden�ohn,.

�chrnah mit die�emMâôaiusverwandt.
:

:

Doch
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Quî prior és, cur me in decur�u lampada po�cás?

Süm tibi Mercurius: venio Deus huc ego, vt ille

Pingiter; an renuis? vin? tu gaudere reliétis?

Deeft aliquid �ummac. minui mibi: �ed tibi totum e�t,

Quidgquidid e�t. vbi fit, füge quaerere, quod mihi
Y

guondam
Legarat Tadius; neu dicta repone pâterna:
Fóénöris accedat mercèés; hinc exime �umtus.

Quid reliquum eft? reliquum? nunc, nunc impen-
E

;

fius vnge, cs

Vnge, puer, caules. mihi �e�taluce coquatur

Vrtica, et fi��a�umo�um�inciputaure,

Vt

Doch �eys,du bleib�tmein Erbe; aber, Freund,
�olang i< lebe , ha�t,du noch kein Recht,

da du noc) vor mir lauft, was forder�tdu

mir �hondie Fackel ab? 7) Jh mach es, wie

Merkur , 18) hier komm ich �elber,in der Hand
die Bör�e,�einSymbol. Sprich, will�tdu dieß?

„Es fehlt zu viel,“ Nun gut, das fehlet mir,

und dir gebührtder Re�t,da uïimmihu hin,
und frage niht, wo Tadius Legat
gebliebeni�, er�pardir deinen Spruch :

zu wuchern �cydes Klugen Pflicht, man mü��e
vôn Zinfehleben. „O was bleibtmir deun ? “

Bleibt ? Nun �olaufe, Bur�chund richte gleich
den Spargel dvreymalfetter zu —

Soll Ne��elkohl,ein halber Eberkopf
im Rauch geddrrt, zum Fe�tgerichtemir

ge-
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Vt tuus i�te nepos olim. fatur an�cris extis,
Cum moro�a vago f�ingultietinguine vena,

Patriciae immeiat vuluae? mihi trama figurae

Sit reliqua: aft illi tremat omento popa venter ?

Vende animam lucro, mercare, atque excute.�ollers,

Omne latus mundi: ne fit prac�tantioralter,

Cappadocas rigida pingues plau�if�ecata�ta.

Rem duplicas

-

feci: iam triplex, iam mihi quarto, -

Iam decies redit in rugam. depunge, vhbi fi�tam,

Inuentus, Chryfippe, tui finitor atérur.

genügen,daß mein �aubrerEnkel 2) ein�t,

nach einem le>ern Mahl, uicht in dem.Schooß

gemeinerDiruen. �ichergôögen,-nein —

vornehrner Damen ESun�terkaufen kann? ,

Soll ich zu. Haut und Bein 2°):mich hungern, daß
der Schlemmer �ich,zur Tonuefre��enkann ?

Verhanudle dann für Geld“dein Leben! laß

nicht einen Erdenwinkel undurch�ucht,

daß ja niemand aus Kappadocien 7

pausbäcigteund runde Sçlaven �on�t,

als du, erhandle. Nun wohlan, mein Freund,

verdopple den Gewinn�t!„ich habsgethan“-
Noch einmal dran! „auch das.“

*

Nun noch eintnal!

„Ich hab es vier und zehnfach aufgehäuft,

„i�ts uun genung? bezeichne mir das Ziel,“

Das heißt, be�timmemir, bey welchem Gliede

der Ketten�chlußChry�ipps2) am Ende �ey,

artA

errer

meRRARO

Anmex-
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Anmerkungen

D) Wie wi��enes gus “Cicero und Horaz u. m. daß die

gelehrten Rômer �h wenig�tenseinmal des Jahres aus

dem Getámmel der Stadt auf ihre ländlichenVillen zurü=

zogen, um dort einige Zeit unge�tdhrt�i<und den Mu�en

zu leben, Das ge�chahnun zwar gewdhnlichim Sommer,
aber wer es dann nicht haben konnte , gieng wohl auch im

Ï

Winter aufs Land , (Horaz Sat. 2, 3, 5,) oder im Herb�te,
der in Rom Libitiñae quaeltus acerbae war. — Das Sa-

binerland, in welchemBa��us�eineVilla hat, war zwar im

Ganzen rauh und unangeuehm: aber es hatte einzelne ange-

nehme Gegenden, wie die um Reate und den Velini�chen
See: und um die�es.Texrain mußte?Ba��usVilla liegen,
wenn die Nachricht gegründeti�t,daß der Ve�uvihn dort

getroffenES
2) Pet�iusbefindet�i<inder Gegend von Luna , welz

ches, nah Ca�aubonusVermuthung, der Aufenthalt �einer

‘Mutter war. Die Stadt Luna lag auf der Kü�tevon Ligu-
rien, jen�eitsdes Flu��esMacra , al�oeigentlichauf Etruri-

�chemGrund und Boden. Der Hafen Luna, der kurz her-

nah vorkommt, lag nicht weit davon, doh durh den

Macra getrennt, Strabo *) be�chreibtihn als einen �ehr
è

‘großen

*) 5, S, 153
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großenund �chônenHafen, der mehrere în �ichfaßte, die

gege das Ufer zu alle �ehrtief waren, Ju die�eBe�chreia
bung �timmtauch Silius Italicus cin, 8, 48x ;

Tunc quos a niveis exegic Luna metallis

In�ignisportu, quo non �fpatiefloralter,

Innumeras cepi�ieratës et claudere pontúni

Nach der folgendenBe�chreibung�cheintder Dichter�einen
Aufetthalt am VorgebürgeLuna gehabt zu haben, wels
ches nicht weit vom Hafen lag, an dem rechten Ufer des

Macra. �.Ptolemäus,Intepetund hienat deutcn die Conz
mentatoren auf die Wärme des Meers und der Meérgez
genden, die be�dudèrsim Winter �chrmerkli<hwird. *)

Biemat Fônnte �ou�auch úberwintern, von Schiffen leer

�cyn,bedeuten ; wie es oft: vorkommt; /

3) Die Stelle dés Ennius kommt, �oviel ih weiß,

�on�tnirgends erwähntvor, Die He��el�cheFragmenten-
�ammlungi�tmir uicht zur Hand. — Was die folgendè

An�pielungbetrift,�oi�tbeïannt,und jederLe�erwird �ich
darúber aus Wieland Br. Th, 2, S. 83. mit Vergnägen
belehren, daß Ennins im poeti�chenGlauben an die Pytha-

gori�cheSeclenwanderung, �eineSeele ur�prünglichfr die

des Homer gehalten habe , die, wie ihm die�erPatriarch
im Traum ver�ichert,nach mehrere Wanderungen, în eiz

uen Pfau, und qus die�emin �einen,des Ennius, Leib,
gezogen �ey,Die Stelle, in der er die�enTraum erzählt,
hat im Eingange �einerAnnalen paradiert , die Worte bey
Cicero Ácad, Qu. 4, 16

‘

Vi�us

*) Veral, Horaz Br. 1, 15, 1.
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. Vi�usHomerus adeí�epoetá,

gehörenwahr�cheinlichdahin; unmittelbar darauf via die

hier citirte gckömmènzu �eyn,daher das poûgquanrde�ter

tuit e��eMaconides., 41g<dem er �einen: Traum auserzählt
hat. So denk ich mir den. Zu�ammenhang,— Cor Ennü

�ichtwohl nicht: �{le{thinfür Ennius. Man uannte den

guten ScipioNafica eorculum,ih uchme es al�oauch hier

füréin liebevollesPrâdicat. Nach.audxer Mug �ol

esfeineAn�pielungauf die Aeußerungdie�esDichters�eyn,
daß er drey Herzen.habe,weil ex dreySprachenvers

fiche.
q)Züge des

3:

Schmutzes:eine. Fla�chevoll elendet

Weins er�tzu ver�iegeln, unddann noch wenu: man �ieauf-
macht, genau zu unter�uchen,

*

ob das Siegel auch unver-.

let �ey- L

5) Das Horo�cop,oder die Con�tellationbey der ‘Ges

burt eines Men�chenbedarf keiner weitern Erláuterung,
Vergl,zur fünftenSatyre“Aum. 7.

6) Eine Schilderung, die von derHorazi�chenSat,

2, 2. copirt “i�t;
5

:

An einem Hochzeits- oder

Geburtstags�chmau�e�clb�i,an jedem andern

Famillenfe�tegießt er cuch in �cinemau�s
f

ge�cheurtenFe�trockcigenhändig

aus einem �chmußigenzweypfündgenHorn
ein Oel , wovon euch der Geruch dén Athem nimmt,

dem Stengelreichen Kohlkopf tröpfelndauf.

7) Rhomz

zitti
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7) Rhombe , eine ko�tbareLe>crey der Rômi�chen

Schmeker, Er i�uns durch die wichtige Rathsver�amm-

lung unter Domitian merkwürdiggeworden, von der Juvez
‘nalin der. vierten Satyre erzählt,— Turdi oder Turdae,

Dro��eln,Krammesvdgel und dergleichen; ebeufalls eine

‘be�ondreDelicate��e,Martialis 12, 92 �agtausdräclich;

Intér Aves Turdus, fi quis me iudice certet,

Inter Quadrupzdes gloria prima Lepus,

Ari�totelesHill, Anim. 9, 19, 20, nimmt deren dre Ar,

ten an. Daß die feinen Züngler ‘es auszu�chmetenverz

�tanden, welche Art die be�te�ey,i�twohl niht unwghrz

�cheinlicher, als, daß �iebey Fi�chen�ogaram Ge�chmacte

‘unter�cheidenkonuten , ob �iezwi�cheneincr Brücke gefan-

E
waren, (Horaz Sat, 2, 1+ 32,)

8)REAauf, was du ha�i!dießi�der eigentliche
Sinn der Redensart: melle tenus. vive. Per�iusver�ucht

Aufangs mit �cinenPatienten die �tärk�teCur, er will �te

zur gänzlichenCon�umtionihres jährlichenAkerertrags ere

muntern , oder er will in eben dem Gei�telehren , in wel-

chemder Wei�e�teein�t�agte:Sorget nicht, was werden

wir e��en,

9) Die Ftali�cheHalbin�elBruttia — wiewohl dev

Nameder Land�chaftbey den Alten uicht �elb�tvorkommt,

�ondernbloß der Name der Einwohner — wurde durch
das Apennini�cheGebirge in zwey Ufer getheilt, das
Tyrrheni�cheund das des Joni�chenMeeres mit dem, ta-

K
¿ rentiner

h

î
4

i
y

x



146 Sech�teSatyre:

rentitiér‘Méerbu�éi.Ich habe dei
Nartéii“bié�erFel�en,

da èr is zurSachethut, wveggela��as

10) Ga�tmahlebey Leiéhenbegärigüi��eiiletinji
den “nothwendigenAusgaben der Erbei eines Ver�torbez
hen. Oft wurde“ dabey das Volk ge�peißt,(Lilicerniu
oder wenig�tensFlei�chunter da��elbeausgetheilt (Vilce-

ratio). VBigotteRömer ‘hielten�olcheGa�imahlefür eine

Art.vonSeclenme��en,uud verordneten �ieoft �chonbey

Lebzeiten, damit nichts ver�ehenwürde, — Eben �o"wichz

tig war ihnen die Beÿleguig ihrer Gebeiue „mit kö�tlichen

Spezereyen vermi�cht,in einer Urne. Cinñama‘oder cinä-

monium, eins der wohlricchend�tenund ko�tbar�tenGewäür-

ze, aus Aethiopien, wovon Plinius Naturg. 12, 19. um-

�tändlichhandelt, Vergl. Dio�corides‘1, 13, -Nach'Plie

nius gehörtengar manche Eigen�chaftendazu, daß dieß

Gewürz gut heißenkonnte: das Béeywortlurdum �cheint
al�oauf eine Verdorbenheit de��elbenzu ziclen, Auch die

Ca�ia gehdrte zu den �tärk�tenWohlgerüchen.(Ob beyde
un�erZimmet �ind,oder vb Ca�ianach EinigërMeynüng
un�ermLavendelgleiche, wage ich nict zü ent�cheiden.)"Eine

große Menge von Stellen kduntehier zumBelage ange-

fahren werden: ich verwei�ebloßauf Plinius Nat. 12, ro.

Von der beym Per�iuserwähntenVerfäl�chungder�elben
mit Kir�chenkaunih weiter nichts anführen, als. daß unter

den vielen Arten von Kir�chen,die Plinius 15, 25. anführt,

auch �olchewareu , gus denen man etwasAehnlichesvou
|

: EE prâpariïte

11) Was
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14) Washeißt�aperemaris expers ? Ein vinummaris

expers tennen „wiraus. Horaz �chon,aber cine Philo�ophie
die�erArt ? Ca�gubonusführimehrere Wörter mit.EX an,
die doppelte Bedeutungenhaben,edurum,weich undHart,
cxarmare, entwafnenund. bewafuen: eben �ofônne al�o.auch
expers �oviel�eyn,als. expertum. Andre nehmen es für
cismarina»un�reWeisheit. Ein dritter Vor�chlag(von,
Ca�aubonus).i�„ marisfür den Geuitiv oon- mas (al�ounz

mänulih)-zu nehmen. Wie wäre es„wenu wir gus dem,
Horazi�cheuvino maris experte die Bedeutung des Schlech--
ten, Elcuden u.�.f. (da der inländi�cheWein im Durchs
�cuittfür�chlechtergehaltenwurde, als. der griechi�che).auf
die Philo�ophieherübernähmeu?

_

An�pielungendie�erArt
find Per�iusuicht fremd.

_

Auch hier hat übrigeus.dexVa--
ter Lactautins 3,16, un�ern(gres

wieder ganz fal�ch

AeHÄANDAD,ia

E 4

Sifei ES Die Begebenheit,vonderhierdie Rede i, wax:
cine Comòdie, die der Kay�erCaligulage�pielthatte;diez
�erver�chrobneRegent ließ einmal, als giengees zum

Kriege, eiu. Heer an dem Ufer des Meersgufmaxr�chiren,

Valli�tenund-anudre Ma�chinendabey pflanzen, und, ..da
man durchaus„nicht�ah,was er eigeutlichvor hatte, bes
fahl er plóslichden Soldaten, Mu�chelnzu �uchenuud,daz
mit ihre’Helme und Ròcte anzufüllenz;er nannte das, Beu-
te-aus dem

-

Ocean für das Capitoliumund Palatium,
Zum Zeichen�einesSiegs über das Meer errichteteex. ei-
uen großenLeuchtthurm, be�cheuktejeden Soldatenmit

hundert Deuarien; und �agte,als �eydas Bunderwie‘viel; i

3 (Ges
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Géhetvergnügt,geht reich von mir ! Aber no nit ge-

unug: er wollte nun auch eiuen Triumph haltén, und �uch-
tè, außer den Gefangnen und Ueberläufernfremder Vbl-

Er, die größtenLeute in Gallien, auch �ogareinige Bor-

nehme aus, zwang �ie, ihr Haar gélb zu färben, lang
hängenzu la��en,vie Germani�cheSprache zulernen, und

Germani�cheNamen �ichzu geben. Die Schiffe, auf de-

nen er in deu Ocean ge�egeltwar, ließ er?großentheilszu

Lande nach Nom führen,nud �chriebdén Procuratoren, �ie
�olltenAn�taltenzu einem Triumphe machen, der äußer�t

wenig ko�tenaber prächtiger, als je ciner, �eynmüßte.
Um dießnun möglichzu machen, gab er ihnen volles Recht
überdie Güther aller Unterthanen, Sueton. 46. 47. —

Laurus Zeichen des Sieges. Po�tibus,man �{<mü>tedie

Pfo�tender Tempelmit den feindlichenWaffen aus. Lutea

gaulapa, die Tracht der Germanen; Gallier und Germanen

hatten viel körperlicheNchulichkeit, Cä�onia,die Gemah-
liù des Caligula, half die Befehledes Kay�erszu Triumphs-
an�taltenausführen,

13) Privatper�onenpfkegten�ichbey �olchenTrium=
phen oft �ehrau�ehnlichzu zeigen. Hier kommen hundert
Paar Fechter, und eine Spende an das Volk vor. Aber

wozu �olldie�egauze Erzählungmit ihrer Anwendung?

Ca�aubonusmeyut, der Dichter wolle den Geigzigendie

Kun�tauszugeben, dadur< empfehlen und nothwendig
machen , daß er �iedaran erinnert, wie oft bey den Lauz

uen und Bedrúckungender Kay�erder Fall eintreten kdn-

ne, daß�iegebenmüßten: dann helfe kein Sperren, und
:

�elb�i
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�elbder Erbe dürfenichts dazu �agen. Die�eErläute-

rung i�t�charf�inüig, aber fie �cheintmir es zu �chrzu �eyn.

Nach dem Zu�ammenhangedes Ganzen kan Per�iusAbz-

�ichtwohl keine andre �eyn,als die�e:Er �prichtvon Geißiz

gen , dio blos fár’ihre Erben �paren,die �ich�elb�tund

guten Freunden keine Woblthat erzeigen, um uur vou ihren
Erben“ Nuhe zu“haben. Aber eben die�eThoren, �agtex,

la��endanu, wenn �ie�ichöffentlichzeigen kdnnen, ohne

An�tandunzählicheSuznamen aufgehen„ und ihre Erben von

ähnlicherThorheit verbleudet, �agen:Nichts dazu. Wer

fiudet nicht folche Thoren au) heute uoch iù Menge!

74) Es war �chimpflih,ehne Erben aus. der Welt

zu gehen. Die�emSchimpfe ,

-

�agtPer�ius,fônnt ihr �chr

leicht entgehen, wenn ihr euh etwa furchtet, daß eure be-

�timmtenErben �i vou allen Au�prüchenaus Groll losz

fagen, 4

3

-

15) ZweyFlecken, villas am Albani�chenSee, wo Mi»

lo den Clodius ermordete, und der Clivus Virbi auf dem

Wege nach Aricia , woo man zum Hayn der Diaua gieng, in

welchem Virbius oder HippolytusThe�eusSohn, (der das

Schi>�aldes. Doolin von Maynz hatte,

/

zweymal ‘iu die

Welt zu kommen) verehrt wurde. Manius, vielleichtaus

dem: alten SprüchworteMuli Manii Ariciae.

16) Terrae filii Leute, deren Faiilie unbekannt war,

Beyher ein Hieb auf den leeren Ahnen�iolz,

K 3 17):Jn
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17) Ju die�erStelle konnte ichmi< na< Ca�aubonus

Erklärungnicht ‘bequemen. Es liegt hier offenbar eine

Au�pielungauf den ‘griechi�chenGebrauch bey Wettläufen,

wobey man mit brennenden Fackeln-lief,„zum Grunde, daß

uach ‘dern geendigtenWettlaufe itnmet der, welcher voraus

war, dem folgenden �eineFackel gab.

-

Angewandtauf den

Erbén �olles nach einigen heißen: Da du älter bi�t, warum

förder�tdu von mir die'Erb�chaft�chonjezt? Das i�tkein

begreiflicherSinn fürdie�eVerbindung. — Richtiger-vetz

�tehtman es auf folgende Arr: Die Fackel gab man nah

dem Laufe er�tweiter, und du, der du: no vor mir und

folglich au mit mir im Laufen bi�t, will�t�ie{on ha-

ben? Es i�t’al�oeinê �prichwörtlicheAn�pielung, und

RE
von einem, der etwas nicht erwarten kann.

18) Jh mach es wie Merkur, & h. (wie Ca�auboz

nus �ehrrichtig erklärt,) «du ha�tdie ganze Erb�chaftuur

als einen Fund anzu�ehen,dergleichen Merkur. ‘oft ‘den

Meu�chen ohueihr Zuthun!ver�chafft(*c@&»). Man muß

�olcheHermâadankbarlich annehmen, wie groß oder wie

Flein �ie�eynmögen, Aber der Erbe, mit welchem Perz

�iushier einen Dialog fingirt, i�uicht gemeynt , die Erbz

�chaftvon die�erSeite anzu�ehen:‘er klagt, daß �oviel

fehle, frägtnah den Legaten, die! �einkünftigerErbla��er

bekommen habe u. w. "Den Vers Foenoris — habe ih,

und mir dâucht,richtig, als ein �olchesdi&um paternum

genommen, ‘dergleichen�ichdie�erErbla��erin Gnaden

verbiitet, Ï

È

19) Ne-
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1.19) Nepos in �einer-doppeltenBedeutung fr Eùkel

imd Taugenichts, — Unter“ den Delicate��en,die Na�idie-

nus ‘auf�cte„(Horaz Sat.2,. 8,88.) kamen vor , : Leberu
wei�erGän�emit Feigen gemä�tet.Die--exta find; al�o

wohl nicht zu ‘eigentlizu nehmen,

220) Téama, der “Ein�chlag.des Gewebes, der: �ichtz
bar wird, wenn die Wolle herunter i�t, Trama figurae

hier �ehrlaunigt für das bloßeSkelet ohue Flei�ch,die

textura nervorum,

21) ‘Cata�ta die Bühne , “gufwelchermau die Sclaz

ven die zum Verkauf gebrachtwurden, aus�tellte,.Aus

Cappadocien wurden gewbhulich�chrviele nach Nom ge-

bracht, daher fann allenfalls Cappadocashier a potiori für
Sclaven überhauptgelten, Das plaudere im Texte geht
auf das Befühlen und BVeklopfender Sclaven, die �ich
von ihren Käufernauf alle Art mußtenprobiren la��en.—

Der Sclavenhandel gehörteübrigensnicht zu den an�iän=-
dig�ienErwerbzweigen, Eben darum wählt ihn der Dich-
ter, um den- Hab�üchtigenmit �einemlucri bonus odor ex

re qualibet ganz zu �childern.
:

22) Der Ketten�hlußdes Chry�ippus,unter dem
Namen Acervus;, eine bekannte Syllogi�ti�cheSpitzfindigz
feit, wovon -auch Horaz Br. 2, 1, 45. ein Bey�pielgiebt,
Man frägt z, BV. �ind2 Gro�chenviel ? Antwort, nein,

Nun 3? nein 11. �.w. wo �ollder Autwortende ja �agen?

‘etwa bey 100, dann geht dex Fragende zurä>und nimmt
L

al�o
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‘al�o99 nur für wenig, das der ‘eine Gro�chenauf cinmal

zum Viel macht, quod eft ablurdmw. Die�egauze Stelle i�t

úbrigensein lyri�cherSprung womit �ichder Dichter auf
einmal vor das ganze ehr�ameCorpus der Geizhäl�evere

�eztr.  Spòdtti�hermahnt er �ie,ihr Vermögenzu ver-

vielfältigen, und �iela��en�ich�obereitwilligdazu finden,

‘daßer zuleizt“nicht wciß, wo er �ie�ollaufhdrenheißen,
Der

toi hat nie genung










